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"glr. 20.

räum»

Jbodtttmmi.
S3et gran!o=3ufteIIung Per Sßoft :

3äprlicf| 8ft.fi.-
fjalbjäbrlid) „ 3. —
SluSlanb franlo pet Sapr „ 8.30

„gür bie Heine ©Seit"
(erfdjelnt am 1. Sonntag jebett SKottat«),

„$odl)=u, hauslialtungsf dju le"
(eiftSeiitt am 3, Sonntag lehnt SlJtonatB).

Jltbitttit« nnb |ttrlng:
grau ©life fjonegger,

©Bienerbergftra&e ©ir. 7.

£eIepbon 639.

St ©alien

ffteuttjebnler Jahrgang.

$rgatt für bte Mrrrjfrtt ter JxmxmmlL

1897.

Ittfetiionejtti».
©ei einfache ©etitpile:

gür bie ©djtoeij 20 Et«.

„ basStusIanb: 25 „
®ie ©leflamejeile: 50 „

Jnogalrt:
®ie „©cptreiset grc&en=3eitung"

erfcpeint auf feben Sonntag.

}n«0Me#>$fjie:
©ïpebition

bet „Sditoeijer grauen Leitung",
©luftrüge Dom ©lap St. ©allen

nimmt auch

bie SSucpbrucferei ©Rerlur entgegen.

Wettet Smmer |tte6e §unt (Sanjen, unb farntfl bu fetBer teln ®anje»
SBcrb«, al» OtenenbeJ (Blieb {(blieb an ein (Banse» bid) ani Sunntaa, 16. Hat.

Inhalt : ©ebicpt : ®er ßetij gebt um — ®a« SBeib
be« ©llloboltler«. — ®ie Stellung ber grau pr focialen
©lufgabe. — I. C. A.? — Sie Erjte^ung be« weiblichen
©efd^Iedftte« im SDiittelalter. (gortfepng.) — Spredjfaal.
— geuilleton: Slurora« Prüfungen.

S3 eil age: Sloi«. — S3ab Srfjinjnacp. — Slbgeriffene
©ebanlen. — Sieflamen unb Snferate.

3tx Xenj 0E^f um!

f'd?
fag' eud? tuas: Set £enj gel?t um,

1 De^rnt eud? in ad?t, it)r £eute;
<£r ift fo Ijetmltdj, ftill unb ftumm,
2Ils ging er aus auf Deute.

Sei6 nur beijutfam, wo il?r fte^t,
Unb blidt umtjer ein IDeildjen,
Denn plöfdid?, e^' iljr eudj's perfekt,
Sdjieft auf ein fecfes Peilten!
£>, traut jetjt feinem alten Daum,
tDeit el?er nod? ben jungen,
Denn eine "Knofpe, wenn ifyr's faum
Hod? at?nt, ift aufgefprungen

©lud? müft itjr mit Del?utfamfeit
3ns ©lug' ber ©Häbd?en flauen!
<5efâl?rlid? finb in biefer ^eit
Die fdjtoarjen wie bie blauen I

3d? fag' eud? tuas : Die £ieb' get?t um,
©ïel?mt eud? in ad?t, if?r Seute;
Sie ift fo l?eimlid?, ftill unb ftumm,
Unb fte gel?t aus auf Deute 1 ®. sM).

^a» Hrttr Dr» Blkul|uliürr».
Mp|in ©ürger bon ©bur> feines ©erufeS SReb*

Jpp|' bauet unb Sanbwirt, bat feine ©raut, Slnna
Sarbara ©atonber, bie als tüchtige £auS=

bätterin biente, bei Slnlafj eines ©efuteS mit ©Reffer»

fliegen getötet; aut berwunbete er babei nod) ein
SDïâbdjen ftwer. ®ie fc^recftic^e ïbat würbe im
momentanen 2llfofjolwaf)nfinn begangen, unb ber

Unglädfelige war, wie eS beifjt, fton fünfmal bom
delirium befallen. ©raun, fo beifit ber SRörber,

ift ein robufter, atteinftefienber ©Rann unb fteht
anfangs ber bterjiger gabre. ©r lebte lange jufammen
mit feiner ©Rutter unb einem S3ruber; lefeterer leitete
bie ipauSbaltung, unb bie gamilie lebte in georb=
neten SSerbältniffen. SSor circa einem Sabre ftarb
ber SSruber; feitber War ber beutige SRörber un=

orbentlitb, febroff gegen feine Wadere SRutter, bem

ïrunfe ergeben unb beging wieberbolt ©jeeffe.
©raun foHte näcbfter Sage £>o<bjeit halten; bie

gewarnte ©raut boffte, ibn burdb ri^tige ©el;anb=
lung wieber auf ben rechten 2Beg ju bringen. ®er
Slrmen ift bie fdjwere Slufgabe nun erfpart.

3u biefem fc^recflicben Sorgang bringt ber

„greie 3tötier" folgenbeS, bauptfäcblicb an bie
grauenweit gerichtete „©ingefanbt", baS unferen
Seferinnen borjuentbalten ein Unrecht wäre. ©S

heifit : ,A
„®ie ©luttbat beS 6. Sölai, Weldber bie brabe

©raut eines SllloboliferS jum Dpfer fiel, bflt un=

fern ©lid wieber einmal auf bie betrübenbe 2I)at=
fache gelenft, ba§ biel ju oft re^tfebaffene SRäb^en
aus Unborfidjtigïeit unb ©ebanïenlofigïeit mit trun!=
fücbtigen SRännern in bie ©be treten. 3n ihrer
Unerfabrenbeit unb in ber UnïenntniS babon, wie
febr ber Slllobolmi^brau^ bie inneren Organe beS

Printers beränbert unb ihm bie IRüdlebt ju einem

nüchternen Seben faft unmöglich uta^t, ïaffen fie
ficE) jumeift bon feinen ©erfidferungen betbören, ba|
erWiberte Siebe unb bie eigene $äuSlich!eit ihn
ju einem tüchtigen SDlanne umwanbeln werben. 3n
jebem richtigen SDtabdjen lebt jubem 5)rang, ©arm»
herjigleit ju üben, baS Schwache ju ftüfeen, baS

liülflofe ju retten, unb fo lommt e§ benn, baf?

ber ©raut eines SlltoboliïerS ihre Torheit noch als
SiebeSWer! unb ^elbentbat borfchwebt. Sa, man
fiebt leiber fogar ©Item, bie ihre lochtet tro$
ben warnenben ©eifpielen, welche ein längerer
SebenSlauf ihnen bor Slugen führte, förmlich pr
©be mit einem Sllloboliler brüngen unb jwar auf
fein blofjeS ©erfpre^en btu, fidf beS brunis ju
enthalten. $en ©rnft feines ©orfa^eS p prüfen,
inbem fie ihm ben freiwilligen Slufentbalt in einer
§eilanftalt pmuten — baS füllt foldjen ©Itern
nicht ein. ©ie begeben bamit aber ein fdjWereS

Unrest unb ftürjen ihr £inb in ein ©leer bon
Seib unb ffümmerniffen.

SlnfangS gebt jwat alles gut. ®ie neuen ©e=

jiebungen Werben baS erfte Sntereffe beS ©lanneS.
©alb aber erbebt fieb feine Seibenfehaft aus bem

Schlummer. ,@ute' greunbe, ,woblmeinenbe' SEBirte

berbinben fidj mit bem unglüdli^en $ang, unb
eines lageS fteht er ba als SRiefe, aÜeS ©ute jer*
malmenb unb berfchlingenb. 5Run beginnt ber SJornen»

Weg ber grau, unb fie befreitet ihn allein. ©Itern
unb ©efdjwifter finb machtlos, ihr p helfen. $ie
Sinber haben leinen ©influ|. ®ie ®irdje bietet

ïroft, boch nicht ©chub- $ie ©ebörben feben p.
3ebeS anbere fernere Unglüd erWedt bie ïeilnabme,
ja bie ©brfur^t ber SBelt, biefeS — bielleicht baS

fdjwerfte — flöht ihr nur Slbfdjeu ein unb madht

fogar weniger ben ©Rann als bie grau pr Biel5
fcheibe bon Einfettungen unb ©erleumbungen. ©Ran

bat ja erwartet, bah fie ibn ,beram!riege', unb

ba eS ihr nicht gelungen ift, fo folgert man baraus,
bah ber gebler bauptfäcblich auf ihrer ©eite liege.

3ft fie bon ©tatur gut unb nachgiebig, fo Wirb ihr
ber SRangel an ©nergie borgeworfen. Sft fie aber

energifch unb ftarf, fo bat eS ihr offenbar an

©üte gefehlt. Sebt fie ftiH babeim, ben ©orgen
unb Slrbeiten beS §aufeS hingegeben, fo ift fie ,bie

faule ©erfon' unb mitftulbig am ©lüdgang beS

©JoblftanbeS. ©eforgt fie aber Sobnarbeit auher
bem ipaufe, fo bat fie ben ©Rann, bem bie rechte

©erpflegung mangelt, ins SBirtSbauS getrieben,

geblt ihr bie moralifdje Sraft, bie ©ebörben pm
©ingreifen aufprufen, fo ift fie eine ,arme ©lärrin',
ber nicht p helfe« ift. Sehnt fie fit aber auf unb

ergreift bie rittigen ©Rafjregeln, fo wirb fie pr
lieblofen ©Rutter geftempelt, bie ben guten ©tarnen

ber gamilie preisgibt. Säht fie fit «itt fteiben,
fo öerbirbt fie'S mit ben Wenigen woblmeinenben
©önnern, bie fie not etwa bat; Will fie fit aber

fteiben laffen, fo fällt bie gamilie beS ©RanneS

über fie her, oft aut bie Sirte unb bie ©emeinbe»

Oorftänbe. ®er ©Rann bat bot «°t Sceunbe : bie

ïrinfbrûber unb gewiffe ©Birte, unb ba fie feft
jufammenbalten, gelingt es ihnen juweilen fogar,
©influh auf ©emeinbeangelegenbeiten ju gewinnen,
etwa ein ©efeh p hintertreiben ober eine $3al)l

burtpbrüden. $aS fteigert bann fein ©elbftbeWuht»

fein bis ins Säterlite, Wäbrenb baSjenige ber

grau burt alles unb alle jertreten Wirb. Sängft

fton finb bie tüttigen grauen, p benen fie eigent»

tit gehört, ba aut fte einft eine braöe grau war,
tiieHeitt not ift, ftiH bon ihr unb ihrem tierlot»

terten Raushalte prüdgetreten.
So gibt eS benn auf ber ©Belt lein ärmeres,

oerlaffenereS, angefeinbetereS ©eftöpf als baS SBeib

eines ©lltoboliterS 33ie ©ebörben leiben ihr prnr
gütig baS Dbr. ®ann bat fie aber perft bie ©er»

matpung pr ©ebulb p bernehmen, bie ©luffor»

berung, es notwals p probieren, unb wäbrenb
ber ihr aufgebrungenen ©robejeit, bie oft abfitt»

lit in b'e Sänge gepgen Wirb, ift fie ftu|IoS
bem burt tr ©orgeben ju blinber ©But aufge»

reijten ©Ranne preisgegeben. Sommt enblit bie

©ntfteibung, unb fie wirb bon ihm getrennt, —
fo tann fie bie ©ilanj ihres SebenS jieben. ©iel=

ieitt mit leerer ^anb, aber gefunb, oietteitt not
unberftänbig, aber ooK guten ©Bittens, jebenfallS
aber bott ©ertrauen unb ©lüdeSpberfitt ift fie

in bie ©be getreten. Unb Wie fteht fie nun ba?
©Rit Sranlbeit behaftet, baS §erj bo© ©itterleit,
baS ©emüt meift oerrobt unb belaftet öon ber

©orge um bie eigene ©giften} unb bie bieHeitt
ungefreuter unb tränlliter Sinber. @o gebt fie
bem beranftleitenben ©liter entgegen — felbft eine

Mr. S0.

ramn-

Aànemeut.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3 —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grà-Kàttu:
„Für die kleine Welt"

(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kedaàtii» und Uerlas:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1897.

Insertion»»«».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz SV Cts.

„ das Ausland: SS „
Die Reklamezeile: SO „

KusMbe:

Me „Schweizer Fräen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren > Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 16. Mai.

Inhalt: Gedicht: Der Lenz geht um! — Das Weib
des Alkoholikers. — Die Stellung der Frau zur socialen
Aufgabe. — I. L. — Die Erziehung des weiblichen
Geschlechtes im Mittclalter. (Fortsetzung.) — Sprechsaal.
— Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Avis. — Bad Schinznach. — Abgerissene
Gedanken. — Reklamen und Inserate.

Der Lenz geht um!
Al?ch sag' euch was: Der Lenz geht um,

Nehmt euch in acht, ihr Leute;
Er ist so heimlich, still und stumm,

' Als ging er aus auf Beute.

Seid nur behutsam, wo ihr steht,
Und blickt umher ein Weilchen,
Denn plötzlich, eh' ihr euch's verseht,

Schießt auf ein keckes VeilchenI

O, traut jetzt keinem alten Baum,
Weit eher noch den jungen,
Denn eine Anospe, wenn ihr's kaum

Noch ahnt, ist aufgesprungen I

Auch müßt ihr mit Behutsamkeit

Ins Aug' der Mädchen schauen I

Gefährlich sind in dieser Zeit
Die schwarzen wie die blauen I

Ich sag' euch was: Die Lieb' geht um,
Nehmt euch in acht, ihr Leute;
Sie ist so heimlich, still und stumm,
Und sie geht aus auf Beute! E. Kuh.

Das Weib des Alkoholikers.
Bürger von Chur, seines Berufes Reb-

bauer und Landwirt, hat seine Braut, Anna
Barbara Calonder, die als tüchtige

Haushälterin diente, bei Anlaß eines Besuches mit Messerstichen

getötet; auch verwundete er dabei noch ein
Mädchen schwer. Die schreckliche That wurde im
momentanen Alkoholwahnsinn begangen, und der

Unglückselige war, wie es heißt, schon fünfmal vom
Delirium befallen. Braun, so heißt der Mörder,
ist ein robuster, alleinstehender Mann und steht
anfangs der vierziger Jahre. Er lebte lange zusammen
mit seiner Mutter und einem Bruder; letzterer leitete
die Haushaltung, und die Familie lebte in geordneten

Verhältnissen. Vor circa einem Jahre starb
der Bruder; seither war der heutige Mörder
unordentlich, schroff gegen seine wackere Mutter, dem

Trunke ergeben und beging wiederholt Excesse.

Braun sollte nächster Tage Hochzeit halten; die

gewarnte Braut hoffte, ihn durch richtige Behandlung

wieder auf den rechten Weg zu bringen. Der
Armen ist die schwere Aufgabe nun erspart.

Zu diesem schrecklichen Vorgang bringt der

„Freie Rätier" folgendes, hauptsächlich an die
Frauenwelt gerichtete „Eingesandt", das unseren
Leserinnen vorzuenthalten ein Unrecht wäre. Es
heißt:

„Die Blutthat des 6. Mai, welcher die brave
Braut eines Alkoholikers zum Opfer fiel, hat
unsern Blick wieder einmal auf die betrübende Thatsache

gelenkt, daß viel zu oft rechtschaffene Mädchen
aus Unvorsichtigkeit und Gedankenlosigkeit mit
trunksüchtigen Männern in die Ehe treten. In ihrer
Unerfahrenheit und in der Unkenntnis davon, wie
sehr der Alkoholmißbrauch die inneren Organe des

Trinkers verändert und ihm die Rückkehr zu einem

nüchternen Leben fast unmöglich macht, lassen sie

sich zumeist von seinen Versicherungen bethören, daß
erwiderte Liebe und die eigene Häuslichkeit ihn
zu einem tüchtigen Manne umwandeln werden. In
jedem richtigen Mädchen lebt zudem Drang,
Barmherzigkeit zu üben, das Schwache zu stützen, das

Hülflose zu retten, und so kommt es denn, daß
der Braut eines Alkoholikers ihre Thorheit noch als
Liebeswerk und Heldenthat vorschwebt. Ja, man
sieht leider sogar Eltern, die ihre Tochter trotz
den warnenden Beispielen, welche ein längerer
Lebenslauf ihnen vor Augen führte, förmlich zur
Ehe mit einem Alkoholiker drängen und zwar auf
sein bloßes Versprechen hin, sich des Trunks zu
enthalten. Den Ernst seines Vorsatzes zu prüfen,
indem sie ihm den freiwilligen Aufenthalt in einer
Heilanstalt zumuten — das fällt solchen Eltern
nicht ein. Sie begehen damit aber ein schweres

Unrecht und stürzen ihr Kind in ein Meer von
Leid und Kümmernissen.

Anfangs geht zwar alles gut. Die neuen
Beziehungen werden das erste Interesse des Mannes.
Bald aber erhebt sich seine Leidenschaft aus dem

Schlummer. .Gute' Freunde, .wohlmeinende' Wirte
verbinden sich mit dem unglücklichen Hang, und
eines Tages steht er da als Riese, alles Gute
zermalmend und verschlingend. Nun beginnt der Dornenweg

der Frau, und sie beschreitet ihn allein. Eltern
und Geschwister sind machtlos, ihr zu helfen. Die
Kinder haben keinen Einfluß. Die Kirche bietet

Trost, doch nicht Schutz. Die Behörden sehen zu.
Jedes andere schwere Unglück erweckt die Teilnahme,
ja die Ehrfurcht der Welt, dieses — vielleicht das
schwerste — flößt ihr nur Abscheu ein und macht
sogar weniger den Mann als die Frau zur
Zielscheibe von Anfechtungen und Verleumdungen. Man

hat ja erwartet, daß sie ihn .herumkriege', und

da es ihr nicht gelungen ist, so folgert man daraus,
daß der Fehler hauptsächlich auf ihrer Seite liege.

Ist sie von Natur gut und nachgiebig, so wird ihr
der Mangel an Energie vorgeworfen. Ist sie aber

energisch und scharf, so hat es ihr offenbar an

Güte gefehlt. Lebt sie still daheim, den Sorgen
und Arbeiten des Hauses hingegeben, so ist sie ,die

faule Person' und mitschuldig am Rückgang des

Wohlstandes. Besorgt sie aber Lohnarbeit außer
dem Hause, so hat sie den Mann, dem die rechte

Verpflegung mangelt, ins Wirtshaus getrieben.

Fehlt ihr die moralische Kraft, die Behörden zum
Eingreifen aufzurufen, so ist sie eine ,arme Närrin',
der nicht zu helfen ist. Lehnt sie sich aber auf und

ergreift die richtigen Maßregeln, so wird sie zur
lieblosen Mutter gestempelt, die den guten Namen
der Familie preisgibt. Läßt sie sich nicht scheiden,

so verdirbt fie's mit den wenigen wohlmeinenden
Gönnern, die sie noch etwa hat; will sie sich aber

scheiden lasten, so fällt die Familie des Mannes
über sie her, oft auch die Kirche und die Gemeindevorstände.

Der Mann hat doch noch Freunde: die

Trinkbrüder und gewisse Wirte, und da sie fest

zusammenhalten, gelingt es ihnen zuweilen sogar,

Einfluß auf Gemeindeangelegenheiten zu gewinnen,
etwa ein Gesetz zu hintertreiben oder eine Wahl
durchzudrücken. Das steigert dann sein Selbstbewußtsein

bis ins Lächerliche, während dasjenige der

Frau durch alles und alle zertreten wird. Längst
schon sind die tüchtigen Frauen, zu denen sie eigentlich

gehört, da auch sie einst eine brave Frau war,
vielleicht noch ist, still von ihr und ihrem verlotterten

Haushalte zurückgetreten.
So gibt es denn auf der Welt kein ärmeres,

verlasseneres, angefeindeteres Geschöpf als das Weib
eines Alkoholikers! Die Behörden leihen ihr zwar
gütig das Ohr. Dann hat sie aber zuerst die

Vermahlung zur Geduld zu vernehmen, die Ausforderung,

es nochmals zu probieren, und während
der ihr aufgedrungenen Probezeit, die oft absichtlich

in die Länge gezogen wird, ist sie schutzlos

dem durch ihr Vorgehen zu blinder Wut
aufgereizten Manne preisgegeben. Kommt endlich die

Entscheidung, und sie wird von ihm getrennt, —
so kann sie die Bilanz ihres Lebens ziehen. Vielleicht

mit leerer Hand, aber gesund, vielleicht noch

unverständig, aber voll guten Willens, jedenfalls
aber voll Vertrauen und Glückeszuversicht ist sie

in die Ehe getreten. Und wie steht sie nun da?

Mit Krankheit behaftet, das Herz voll Bitterkeit,
das Gemüt meist verroht und belastet von der

Sorge um die eigene Existenz und die vielleicht

ungefreuter und kränklicher Kinder. So geht sie

deni heranschleichenden Alter entgegen — selbst eine
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üorjeitige Siuine. SBir übertreiben nid)t, wir jeicßnen

unfer ©ilb nad) bent Seben!

greilid) fcßlägt ßte unb bû bie ©ße mit einem

Stlfoßoliter gut aus. ©ielleicßt gelingen unter ßun=

bert ©erfucßen fünf. Xaß ober mit fo geringer
SluSficßt auf ©rfolg bie fëunbert gefcßloffen werben,
bie bann bem ©taate, b. ß. feinen 2lrmen=, 3Batfen=,
Kranfen» unb Srren^äufern eine erbärmliche ©e=

üöltermtg jufüßren, baS ift gegen alle ©taatSratfon.
SReßr ttocß aber foHte es gegen bie ©ßre unb ben

Sßaratter braüer SRäbcßen üerftoßen, fid) für einen

foldjen SSerfuc^ ßerjugeben, namentlich bann, wenn
ber SRamt nicht einmal einen ©efferungSüerfucß in
einer Slnftalt ju machen begehrt."

Mt Stellung tier 3frait $ur frrialen
Äufgabr.*)

fhr SRämter, fie ift eitel, bie gureßt, bie grau
Werbe je aufhören, grau ju fein, — lagt
fie fahret unb lagt bie ©flanje Wadhfen, wie

ißr'S bestimmte. -Rod) nie ift eine ©flanje
baran ju ©runbe gegangen, bah fie genug Suft
unb Sid)t unb Sonne ßatte unb bah Ie Slaurn

faub, ihre Steige auSjubretten unb ©lüten unb
grüßte ju tragen.

Dber hobt ihr etwa an euch f° fcßlimme @r=

fahrungen mit ber Befreiung gemacht? Srnrner
größer unb breiter finb euere focialen unb poli=
tifeßm greiheiten im Saufe ber 3aßrßunberte ge=

Worben ; bie legten Xecennien hoben euch Wachfenbe

fUedhte, haben euih Sieferenbum unb gnitiatiöe ge=

braeßt. ©eib ihr barum weniger pflichttreu, weniger
oerantwortungSbeWußt geworben, nehmet ihr eS

minber ernft mit eueren Obliegenheiten? 3<ß meine

nein. SBarum aber fottte baSfelbe ©rinetp, baS euch

ju tüchtigen nnb ftarlen ©ürgem mad)t, uns üer=

berben? Warum nicht benfetbeu ftägtenben ©influß
auf uns hoben? Unter greißeit oerfteßen bod) auch

wir feine anbere als bie, Welche aus ben jwei ftarfen
SBurjeln ber ©flicßtertenntnis unb beS ©erant=
WortungSbewußtfeinS aufwächft unb jum Saum Wirb,
unter beffen ©chatten bie SRenfcßen wohnen.

** *
3n biefer neuen Seit ift auch bie grauenweit

berufen jum Xienfte an ber SlKgemeinßeit ; fortan
ift niemanb ju Hein, niemanb ju gering, fein ©lieb

p unwert, um Xeil p hoben an ber SBofjlfahrt
beS ©anjen, unb wenn unter meinen ©eßweftern
bie ©erßältniffe alfo feffeln, baß bie £f)oten ihnen
oerwehrt finb, bie hoben noch immer ihr ©efteS

p geben: ihr £erj unb ihre ©ßmpatßie. SBeld)

eine Kraft unb Jgülfe biefe aber für bie |>anbelnben

finb, baS wei| nur, Wer arbeitet, ©etragen fein
oom ©erftänbniS feiner Umgebung leiht ©Owingen,
gibt bie ©tärfe ber Kette.

Xie ganje grauenweit ift berufen pm Xienfte
an ber SRenfcßßelt, aber in erfter Sinie finb eS bie

gebilbeten grauen.

bebeutungS= unb einflußlos, wie gering=

Wertig erfdjeint jene grau aus ben höheren ©tönben,
beren Sehen in Xoilottemacßen, SujuSeinfäufe be=

forgen, Xßeetränjcßen befugen unb bie Serfertigung
jcßöner ©tiefereien — einem Xifcßläufer j. ©. —
befteßt. SlflerbingS ein wertlos Seben, unb bennoeß,

weil biefe grau ein gewiffeS 2Raß oon ©ilbung
hat, wirb fie nicht überfehen. @o groß ift bie SRacßt

unb Ueberlegenßeit beS ©eifteS, baß felbft biefe

nußlofe, untüchtige grau noch feßtoer genug wiegt.
SRit ©eraeßtung fprechen bie arbeitenben grauen
oon ißt, unb bod), WaS biefe XßeeMnjcßenfrau
tgut, baS thun Wie auf Sauberfcßlag aucjj ßje

teren Klaffen. SBenn fie himmelhohe |>üte auffegt,
©chleppfleiber ober ©uffärmel trägt, wirb eS im
§anbumbreßen nachgeahmt. Xie üerachtete Xßee=

tränjd)enfrau ift unb bleibt oben für bie Slrbei=

tenben; wie fie, môdfjte man es hoben unb tßut
fein möglichfteS, ihr fo gleich p thun, als man
Oermag. 3ß* Xßun unb ihr Soffen Wirb ftetsfort
beobachtet, fommentiert unb fritißert, meiftenS in
abfpreeßenber ober gar haßerfüllter SBeife, inbiffe»
rent aber läßt fie bie Slrbeitenben niemals. Sad)
oben brängt alles in ber SRenfcßheit, nach bem,

was oben feßeint ober oben ift, unb barum ift bie

numerifd) Heine 3<ißt ber fogenannten oberen ©tänbe

*) ©rueßftüde aus ber intereffanten ©rofepüre „Sie
©teïïung ber grau pr focialen Slufgabe bon Helene oon
SJlülinen. S3ern, ©cpmib & grande, 1897",

ein fo Wichtiger gaftor im focialen Seben. SBeil

ißm nicht bie richtige Sebeutung juerfannt wirb,
geht biel foftbare Kraft berloren.

SBorin befiehl aber bie Slufgabe ber begüterten
grau ben focialen Söiißftänben gegenüber? Siegt
fie nur in ber SluSübung einer gewiffen 3Bohls
thätigfeit? 3h meine nein; baS War in ber SSer=

gangenheit; in ber neuen Seit ift ipr eine anbere

Slufgabe erwachfen. ïûchtigteit, iörauchbarfeit,
SeiftungSfähigleit, Solfsbienft ift heute bie Sofung.

*
* *

SSon ihrem 17. Saljte an, b. h- ois fie aus
ber ißenfion heimlehrte, hot bie „gebilbete" grau
nichts mepr gelernt als etwa Klabier fpielen unb
ein bißd)en moberne Sprachen ; ihre ©rjieljung, fie
foHte nichts mehr loften unb hotte nur noch p
warten, bis ein SKann — ein achtbarer ober ein
anberer — läme unb fidf) um fie bewürbe. So,
bieS bittere Unredjt tßut man ben jungen 3Jläb<hen

aus begüterten ©tänben an; ihre fdjönfte 3«genb,
oom 17. bis pm 25. SllterSjahre, in ber Seit, wo
bie SlufnahmSfräfte noch Weich unb elaftifdj finb,
wo ber junge SKann im entfprechenben Sllter erft
recht ju lernen unb fid) aufs Seben Oorjubereiten
beginnt, ba überläßt man fie bem grimmigften
geinbe beS SDtenfchen — ber Sangeweile — unb
ba lernen fie bas ©chlenbern, bas Xilettieren, baS

Xrägefein, baS 9lichtSernftnegmen unb gewöhnen
fid) an jene elenbe ®afeinsform, bie wir ben ge=

jdjäftigen SKüßiggang nennen, ©erabe in ben 3ugenb=
jähren Wirb ber bleierne Suftanb, bie Slpaifjie unb

leilnatjmSlofigteit gejücßtet, bie als S3amt auf ben

begüterten grauen liegen. ©S muß anberS bamit
werben.

I. C. A.?

©onberbarer ïitel! 93e griff ober freie S3e=

jeichnung! — werben bie Sefer, befonberS ber

„©hweijer grauen Seitung", benfen, aHerbingS
nicht ohne Urfadje. 3hre fReugierbe Wirb noch

wachfen, Wenn fie üernehmen, baß gebilbete Xanten,
SSertreterinnen oon meßt als jel)n Sprachen unb
^Rationalitäten, altiüe SRitglieber ber I. C. A.,
baS heilt einer, internationalen ©ejetlfchoft finb,
beren SRitglieber mit iprer laufenben Stummer
(Oon 1—1906) unb mit ber SSemerlung I. C. A.
(Snternationale Korrefponbenj=3lffociation) fi<h gegen»

fettig erlennen unb berechtigt, aber auch oerpflichtet
fühlen, nach ber alten ober neuen ober Oon ber
alten ober neuen SBelt aus ihren ©efinnungS-
genoffen fdjrifttidj um Informationen ganj oer=

fdjiebener Slrt ju bitten ober ihnen folcl)e auf
gleichem SBege nach SBunfdh ju gewähren. Xabei
Wirb (in fechS ©eftionen) bie ibeale Korrefponbenj
gepflegt (jum SSergnügen), bie ©rlernung unb S3e=

feftigung einer fremben Sprache bejweclt, SluSlunft
geboten über irgenb einen fremben ©egenftanb,
eine fdhriftftellerifche Slrbeit im Sntereffe ber 8111=

feitigleit beförbert unb eine Kommiffion gefdgäft=

ließet Statur erlebigt (felbftüerftänblich ebenfaüS
gratis) ober bem Siebhaber tann oon einem ICAiften
fpecieàeS SOtaterial für feine „Sammlung" geäufnet
Werben.

Xie lürjlich erfeßienene ©efamtlifte für 1897
enthält baS alphabetifch georbnete S3erjeid)niS ber

SRitglieber, laut welchem fojufagen aller Herren
Sänber jeßt fdjon oertreten finb ; beim Stamen jebeS

ICAiften fteßen einige orientierenbe Seiten, Slb=

fürjungen, aus benen leicßt unb oßne Seiteinbuße

ju entnehmen ift, welchen SBiffenSjweig ber „Sln=
forrefponbierte" befonberS pflegt, ©egegnen fiep

SBunfch unb ©efäßigung nicht ober nur teilweife,
ober entfpridjt bie Sprache nießt, fo ift ber ju=
itädgft woßnenbe unb junäcfjft intereffierte ober be=

freunbete ICAift in beh meiften gälten fo freunb=
ließ, bie SRiffion ber SluSlunfterteilung ju über=

neßmen.
©omit hut bie I. C. A. eine h°he Wiffenfd)aft=

ließe, praftifeße unb etßifdhe ©ebeutung. 3hre 9Rit=

gliebfcßaft eröffnet aueß ben ftrebfamen Xamen ben

Sutritt in bie fallen ber internationalen gragen
unb Sntereffen unb erfeßt alfo baS oietfaeß, was
ißnen unfere Seit nocß nießt bieten lonnte unb wollte.

SBie bequem unb berußigenb ift j. ©. für fie
baS ©ewußtfein : Seßt gehöre ich einer freien ©er=

einigung an, bie mir jeberjeit bie früher oft fo

fcßmerjtich Oermißte SluSlunft bietet, ohne baß id)
mid) oorbrängen, aus meiner befeßeibenen 2Beib=

li^leit heraustreten muß :c.

©elbft im Komitee Wirten Xanten mit (in SBien),
Welcße felbftüerftänblid) bie Sntereffen aueß ber
grauen ju Waßren wiffen.

Xer ©intritt in bie I. C. A. ift fomit Xamen
oerfdßiebenen SllterS feßr ju empfeßten, Welcße im
fianbe unb Wittens finb, bei anberen Xamen ober
Herren in ©ßbneß, ©aracaS (©enejuela) fo gut
als in XifliS ober ©ßangßai, in Jpaiti fo gut als
in Kleinafien, SluSlunft einjujießen über irgenb
eine ißnen feßr naße liegenbe grage.

** *
Xie internationale Korrejponbenj ber @cßul=

jugenb ßat in granfreieß unb ©nglanb bereits
großen Sluffßwung genommen, feit bie „Sieoue
llnlüerfitaire" in©atiS unb bie „Sleüiew of SReüiewS"
in Sonbon bie ©aeße in bie öanb genommen haben.
Seit bem 3unuar biefeS 3aßreS ßaben fidß 1700
Knaben unb 300 SRäbdjen in ben franjöfifcßen
©cßulen einfeßreiben laffen, um eine Korrefponbenj
mit einem Keinen ©nglänber ober einer Keinen
©nglänberin attjulnüpfen. 3" ©nglanb ging bie
Sewegung weniger rafcß OorwärtS, Weil bort bie
öffentlichen ©cßulen nicht fo ftarl centralifiert finb.
©S jeigte fid) auch, baß baS ©erßältniS ber ©e=

fcßlecßter ein anbcreS war; benn auf 500 Knaben
lommen bafelbft gegen 1000 SRäbdjen, weldße mit
grantreidß ju lorrefponbieren wünfdßen. ©o tarn
es, baß bie meiften franjöfifcßen Knaben unb eng=
lifcßen SRäbcßen umfonft Korrefponbenten fueßten.
^ßrofeffor SRieitle Oon Xraguißnan, ber Urßeber
ber ganjen ©ewegung, Oergel baßer auf ben nocß

lüßnern ©ebanlen, ben englifcßen Korrefponben=
tinnen franjöfifcße Korrefponbenten ju geben, unb
ßat aueß ouf biefem ©ebiete nur ©rfolge ju üer=

jeießnen; benn eS finb bereits 800 folcßer Kor=
refponbenjen im ©ang, unb bie ©Itern berKinber
finb oon biefer Xßätigleit ißrer Sprößlinge ent=

jücft. Swifcßen granfreieß unb 3tatiert feßeint ber
SluStaufcß feßwieriger ju fein, benn ber Xireftor
beS „©ecolo" in SRaitanb ßat jwar fogleicß 500
italienifcße Korrefponbenten jufammengebraeßt, aber
bie „Sieüue llniüerfitaire" fanb biSßer in grant'
reieß £»Iog 60 Kinber, bie mit Strien ©riefe ju
Wecßfeln wünfeßten. 3" tester Sinie ift aueß ber
©erfueß eines franjöfifcß=beutfd)en ©riefauStaufcßeS
angebaßnt Worben, ber fid) beffer anjulaffen feßeint,
als ber mit 3talien, ben bie „Sieüue llniüerfitaire"
erhielt troß ber Dfterferien auf ißren erften SlppeH
Oom 15. Slpril 200 Korrefponbenjbegeßren für
Xeutfcßlanb.

Mt bBß ItJBtbltrfiBn @E-
trn Miffelalfer.

(Sorlfefeutta.)

|jfin $auptjwed für bie Sefefunft beS Weiblichen
©efcßlecßts War, ben ißfalter mit eigenen Slugen
genießen unb auSWenbig lernen ju lönnen.

Sllbert Oon ©tabe berießtet, bie ßl. |)ilbegart (ge=

ftorben 1179) ßabe bis ju ißrer ©rleucßtung naeß
ber ©itte ber abeligen SRäbcßen nur ben ©falter
getannt unb gelonnt, ben fie eine Klausnerin ge=

leßrt ßatte. Xann ßabe fie plößlicß bureß ein
SBunber fämtlicße ©üeßer beS alten unb neuen
XeftamentS auSWenbig gewußt, ©ifela, bie ©e=

maßlin Kaifer KonrabS II. ließ fieß bie ÜRotterfcße
Ueberfeßung ber ©falmen unb beS ©ueßeä §iob ab=

fdßreiben. Xer ©falter War baS gewöhnliche Sln=

bacßtSbudß ber grauen. Dtfrieb feßon läßt bie
3ungfrau SRaria bei ber ©erfünbigung aus ißrem
©falter fingen, unb nadß ben ©ebießten beS 13.
gaßrßunbertS ßöfifßer unb OollStümlidher Gattung
ift ber ©falter ber ftete ©egleiter ber grauen, aus
bem fie beten unb mit beffen oerfeßiebenen ©tücfen
fie Woßl aueß ""(ß grauenart ©egen unb ©efdßwö=

rung treiben. Xiefe täglichen ©ebetbüeßer, in
Keinem gorrnat, trugen bie grauen mittels eines
StiemenS am ©ürtel ober aueß in einem ©eutel
ober Körbcßen bei fid), ©erabe bie ©falmen wur=
ben feit bem 9. Sttßrfpnbert fortwäßrenb in baS
Xeutfcße überfeßt, fießer beSßalb, Weil fie baS Weib=

ließe ©rbauungSbucß waren unb blieben, ©o tonnten
benn aueß bie ©rebiger, wie ©ruber ©ertßolb üon
StegenSburg meßr als einmal tßat, in ißren Sieben
bie grauen auf bie ©ibelfteDen üerWeifen, bie ße
in bem ©falter gelefen ßalten. ©inern unbegabten,
bürftigen ©cßolaren Wirb in einem lateinifeßen ©e=

bießt beS 13. 3oßrßunbertS geraten, bie £>oren
unb ben ©falter gut ju lernen unb bann eine
SRäbcßenfcßule ju ßalten.
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vorzeitige Ruine. Wir übertreiben nicht, wir zeichnen

unser Bild nach dem Leben!
Freilich schlägt hie und da die Ehe mit einem

Alkoholiker gut aus. Vielleicht gelingen unter hundert

Versuchen fünf. Daß aber mit so geringer
Aussicht auf Erfolg die Hundert geschlossen werden,
die dann dem Staate, d. h. seinen Armen-, Waisen-,
Kranken- und Irrenhäusern eine erbärmliche
Bevölkerung zuführen, das ist gegen alle Staatsraison.
Mehr noch aber sollte es gegen die Ehre und den

Charakter braver Mädchen verstoßen, sich für einen

solchen Versuch herzugeben, namentlich dann, wenn
der Mann nicht einmal einen Besserungsversuch in
einer Anstalt zu machen begehrt."

Die Stellung der Frau zur socialen
Ausgabe.*)

-hr Männer, fie ist eitel, die Furcht, die Frau
werde je aufhören, Frau zu sein, — laßt
fie fahren und laßt die Pflanze wachsen, wie

ihr's bestimmte. Noch nie ist eine Pflanze
daran zu Grunde gegangen, daß sie genug Luft
und Licht und Sonne hatte und daß sie Raum
fand, ihre Zweige auszubreiten und Blüten und

Früchte zu tragen.
Oder habt ihr etwa an euch so schlimme

Erfahrungen mit der Befreiung gemacht? Immer
größer und breiter sind euere socialen und poli-
tischep Freiheiten im Laufe der Jahrhunderte
geworden ; die letzten Decennien haben euch wachsende

Rechte, haben euch Referendum und Initiative
gebracht. Seid ihr darum weniger pflichttreu, weniger
verantwortungsbewußt geworden, nehmet ihr es

minder ernst mit eueren Obliegenheiten? Ich meine

nein. Warum aber sollte dasselbe Princip, das euch

zu tüchtigen und starken Bürgern macht, uns
verderben? warum nicht denselbeu stählenden Einfluß
auf uns haben? Unter Freiheit verstehen doch auch

wir keine andere als die, welche aus den zwei starken

Wurzeln der Pflichterkenntnis und des

Verantwortungsbewußtseins aufwächst und zum Baum wird,
unter dessen Schatten die Menschen wohnen.

-i-

In dieser neuen Zeit ist auch die Frauenwelt
berufen zum Dienste an der Allgemeinheit; fortan
ist niemand zu klein, niemand zu gering, kein Glied

zu unwert, um Teil zu haben an der Wohlfahrt
des Ganzen, und wenn unter meinen Schwestern
die Verhältnisse also fesseln, daß die Thaten ihnen
verwehrt sind, die haben noch immer ihr Bestes

zu geben: ihr Herz und ihre Sympathie. Welch
eine Kraft und Hülfe diese aber für die Handelnden
find, das weiß nur, wer arbeitet. Getragen sein

vom Verständnis seiner Umgebung leiht Schwingen,
gibt die Stärke der Kette.

Die ganze Frauenwelt ist berufen zum Dienste
an der Menschheit, aber in erster Linie sind es die

gebildeten Frauen.

bedeutungs- und einflußlos, wie geringwertig

erscheint jene Frau aus den höheren Ständen,
deren Leben in Toilottemachen, Luxuseinkäufe
besorgen, Theekränzchen besuchen und die Verfertigung
schöner Stickereien — einem Tischläufer z. B. —
besteht. Allerdings ein wertlos Leben, und dennoch,
weil diese Frau ein gewisses Maß von Bildung
hat, wird sie nicht übersehen. So groß ist die Macht
und Ueberlegenheit des Geistes, daß selbst diese

nutzlose, untüchtige Frau noch schwer genug wiegt.
Mit Verachtung sprechen die arbeitenden Frauen
von ihr, und doch, was diese Theekränzchenfrau
thut, das thun wie auf Zauberschlag auch die
unteren Klassen. Wenn sie himmelhohe Hüte aufsetzt,

Schleppkleider oder Puffärmel trägt, wird es im
Handumdrehen nachgeahmt. Die verachtete
Theekränzchenfrau ist und bleibt oben für die
Arbeitenden; wie sie, möchte man es haben und thut
sein möglichstes, ihr so gleich zu thun, als man
vermag. Ihr Thun und ihr Lassen wird stetsfort
beobachtet, kommentiert und kritisiert, meistens in
absprechender oder gar haßerfüllter Weise, indifferent

aber läßt sie die Arbeitenden niemals. Nach
oben drängt alles in der Menschheit, nach dem,

was oben scheint oder oben ist, und darum ist die

numerisch kleine Zahl der sogenannten oberen Stände

*) Bruchstücke aus der interessanten Broschüre „Die
Stellung der Frau zur socialen Aufgabe von Helene von
Mülinen. Bern, Schmid & Francke, 1897".

ein so wichtiger Faktor im socialen Leben. Weil
ihm nicht die richtige Bedeutung zuerkannt wird,
geht viel kostbare Kraft verloren.

Worin besteht aber die Aufgabe der begüterten
Frau den socialen Mißstäuden gegenüber? Liegt
sie nur in der Ausübung einer gewissen
Wohlthätigkeit? Ich meine nein; das war in der
Vergangenheit; in der neuen Zeit ist ihr eine andere

Aufgabe erwachsen. Tüchtigkeit, Brauchbarkeit,
Leistungsfähigkeit, Volksdienst ist heute die Losung.

-I-

H »

Bon ihrem 17. Jahre an, d. h. als sie aus
der Pension heimkehrte, hat die „gebildete" Frau
nichts mehr gelernt als etwa Klavier spielen und
ein bißchen moderne Sprachen; ihre Erziehung, fie
sollte nichts mehr kosten und hatte nur noch zu
warten, bis ein Mann — ein achtbarer oder ein
anderer — käme und sich um sie bewürbe. Ja,
dies bittere Unrecht thut man den jungen Mädchen
aus begüterten Ständen an; ihre schönste Jugend,
vom 17. bis zum 25. Altersjahre, in der Zeit, wo
die Aufnahmskräfte noch weich und elastisch sind,
wo der junge Mann im entsprechenden Alter erst

recht zu lernen und sich aufs Leben vorzubereiten
beginnt, da überläßt man sie dem grimmigsten
Feinde des Menschen — der Langeweile — und
da lernen sie das Schlendern, das Dilettieren, das

Trägesein, das Nichtsernstnehmen und gewöhnen
sich an jene elende Daseinsform, die wir den

geschäftigen Müßiggang nennen. Gerade in den Jugendjahren

wird der bleierne Zustand, die Apalhie und

Teilnahmslosigkeit gezüchtet, die als Bann auf den

begüterten Frauen liegen. Es muß anders damit
werden.

I. 0.
Sonderbarer Titel! Begriff oder freie

Bezeichnung! — werden die Leser, besonders der

„Schweizer Frauen-Zeitung", denken, allerdings
nicht ohne Ursache. Ihre Neugierde wird noch

wachsen, wenn sie vernehmen, daß gebildete Damen,
Vertreterinnen von mehr als zehn Sprachen und

Nationalitäten, aktive Mitglieder der I. O.

das heißt einer internationalen Gesellschaft sind,
deren Mitglieder mit ihrer laufenden Nummer
(von 1—1906) und mit der Bemerkung I. L.
(Internationale Korrespondenz-Association) sich gegenseitig

erkennen und berechtigt, aber auch verpflichtet
fühlen, nach der alten oder neuen oder von der
alten oder neuen Welt aus ihren Gesinnungs-
genossen schriftlich um Informationen ganz
verschiedener Art zu bitten oder ihnen solche auf
gleichem Wege nach Wunsch zu gewähren. Dabei
wird (in sechs Sektionen) die ideale Korrespondenz
gepflegt (zum Vergnügen), die Erlernung und
Befestigung einer fremden Sprache bezweckt, Auskunft
geboten über irgend einen fremden Gegenstand,
eine schriftstellerische Arbeit im Interesse der
Allseitigkeit befördert und eine Kommission geschäftlicher

Natur erledigt (selbstverständlich ebenfalls
gratis) oder dem Liebhaber kann von einem leisten
specielles Material für seine „Sammlung" geäufnet
werden.

Die kürzlich erschienene Gesamtliste für 1897
enthält das alphabetisch geordnete Verzeichnis der

Mitglieder, laut welchem sozusagen aller Herren
Länder jetzt schon vertreten sind; beim Namen jedes

leisten stehen einige orientierende Zeichen,
Abkürzungen, aus denen leicht und ohne Zeiteinbuße
zu entnehmen ist, welchen Wissenszweig der „An-
korrespondierte" besonders pflegt. Begegnen sich

Wunsch und Befähigung nicht oder nur teilweise,
oder entspricht die Sprache nicht, so ist der
zunächst wohnende und zunächst interessierte oder
befreundete Itü^ist in den meisten Fällen so freundlich,

die Mission der Auskunfterteilung zu
übernehmen.

Somit hat die I. a. eine hohe wissenschaftliche,

praktische und ethische Bedeutung. Ihre
Mitgliedschaft eröffnet auch den strebsamen Damen den

Zutritt in die Hallen der internationalen Fragen
und Interessen und ersetzt also das vielfach, was
ihnen unsere Zeit noch nicht bieten konnte und wollte.

Wie bequem und beruhigend ist z. B. für sie

das Bewußtsein: Jetzt gehöre ich einer freien
Vereinigung an, die mir jederzeit die früher oft so

schmerzlich vermißte Auskunft bietet, ohne daß ich

mich vordrängen, aus meiner bescheidenen
Weiblichkeit heraustreten muß rc.

Selbst im Komitee wirken Damen mit (in Wien),
welche selbstverständlich die Interessen auch der
Frauen zu wahren wissen.

Der Eintritt in die I. l'. ist somit Damen
verschiedenen Alters sehr zu empfehlen, welche im
stände und willens find, bei anderen Damen oder
Herren in Sydney, Caracas (Venezuela) so gut
als in Tiflis oder Shanghai, in Haiti so gut als
in Kleinasien, Auskunft einzuziehen über irgend
eine ihnen sehr nahe liegende Frage.

»
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Die internationale Korrespondenz der Schuljugend

hat in Frankreich und England bereits
großen Aufschwung genommen, seit die „Revue
Universitaire" in Paris und die „ReView of Reviews"
in London die Sache in die Hand genommen haben.
Seit dem Januar dieses Jahres haben sich 1700
Knaben und 300 Mädchen in den französischen
Schulen einschreiben lassen, um eine Korrespondenz
mit einem kleinen Engländer oder einer kleinen
Engländerin anzuknüpfen. In England ging die
Bewegung weniger rasch vorwärts, weil dort die
öffentlichen Schulen nicht so stark centralisiert sind.
Es zeigte sich auch, daß das Verhältnis der
Geschlechter ein anderes war; denn auf 500 Knaben
kommen daselbst gegen 1000 Mädchen, welche mit
Frankreich zu korrespondieren wünschen. So kam

es, daß die meisten französischen Knaben und
englischen Mädchen umsonst Korrespondenten suchten.
Professor Mieille von Draguiynan, der Urheber
der ganzen Bewegung, verfiel daher auf den noch
kühnern Gedanken, den englischen Korrespondentinnen

französische Korrespondenten zu geben, und
hat auch auf diesem Gebiete nur Erfolge zu
verzeichnen; denn es sind bereits 800 solcher
Korrespondenzen im Gang, und die Eltern der Kinder
find von dieser Thätigkeit ihrer Sprößlinge
entzückt. Zwischen Frankreich und Italien scheint der
Austausch schwieriger zu sein, denn der Direktor
des „Secolo" in Mailand hat zwar sogleich 500
italienische Korrespondenten zusammengebracht, aber
die „Revue Universitaire" fand bisher in Frankreich

bloß 60 Kinder, die mit Italien Briefe zu
wechseln wünschten. In letzter Linie ist auch der
Versuch eines französisch-deutschen Briefaustausches
angebahnt worden, der sich besser anzulassen scheint,
als der mit Italien, den die „Revue Universitaire"
erhielt trotz der Osterferien auf ihren ersten Appell
vom 15. April 200 Korrespondenzbegehren für
Deutschland.

Die Erziehung des weiblichen Ge-
schlechtes im Mikielaller.

(Forlsetzung.)

Um Hauptzweck für die Lesekunst des weiblichen
Geschlechts war, den Psalter mit eigenen Augen
genießen und auswendig lernen zu können.

Albert von Stade berichtet, die hl. Hildegart
(gestorben 1179) habe bis zu ihrer Erleuchtung nach
der Sitte der adeligen Mädchen nur den Psalter
gekannt und gekonnt, den sie eine Klausnerin
gelehrt hatte. Dann habe sie Plötzlich durch ein
Wunder sämtliche Bücher des alten und neuen
Testaments auswendig gewußt. Gisela, die
Gemahlin Kaiser Konrads II. ließ sich die Notkersche
Uebersetzung der Psalmen und des Buches Hiob
abschreiben. Der Psalter war das gewöhnliche
Andachtsbuch der Frauen. Otfried schon läßt die
Jungfrau Maria bei der Verkündigung aus ihrem
Psalter singen, und nach den Gedichten des 13.
Jahrhunderts höfischer und volkstümlicher Haltung
ist der Psalter der stete Begleiter der Frauen, aus
dem fie beten und mit dessen verschiedenen Stücken
sie wohl auch nach Frauenart Segen und Beschwörung

treiben. Diese täglichen Gebetbücher, in
kleinem Format, trugen die Frauen mittels eines
Riemens am Gürtel oder auch in einem Beutel
oder Körbchen bei sich. Gerade die Psalmen wurden

seit dem 9. Jahrhundert fortwährend in das
Deutsche übersetzt, ficher deshalb, weil fie das weibliche

Erbauungsbuch waren und blieben. So konnten
denn auch die Prediger, wie Bruder Berthold von
Regensburg mehr als einmal that, in ihren Reden
die Frauen auf die Bibelstellen verweisen, die fie
in dem Psalter gelesen hatten. Einem unbegabten,
dürftigen Scholaren wird in einem lateinischen
Gedicht des 13. Jahrhunderts geraten, die Hören
und den Psalter gut zu lernen und dann eine

Mädchenschule zu halten.
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SEßeitereä für bie Sefefunbe beä tueibtic^en ®e»

fdjtedjtä im 12., 13. unb 14. gatjrpunbert er»

gibt fidj in Sejug ouf bie fllofterfrauen aus
ben japtreidjen lateinifdjen unb beutfdjen £>anb^

fdjriftett, bie jum gotteSbienftlidjen ©ebraucß ber

SRonnenftöftec beftimmt waren, gür bie wettlidjen,
cornermen grauen fann junädjft bie ©räfin bon
©lene zeugen, Wetter $einridj bon SSelbeïe bie

£>anbfdjrift fetner nodj niept bottenbeten ©neibe jum
Sefen unb Stauen (alfo eine mit Silbern gezierte

|>anbf<prift) liep. ®er Jungfrau aber, welker bas

Sucp jur SerWaprung anbertraut war, entwenbete
eS ©raf Ipeinrid) bon IRafpe unb napnt e§ naep

Xpürtngen wit fid^. ©ewiß bürfen wir annehmen,
bah biete jener zierliepen, mit reidjen gnitiaten ober

auch mit äRiniaturen gefdjmücften Ipanbfcpriften, bie

bon ben ®icptungen beliebter Joelen gefertigt würben,
im Sefijje reifer grauen gewefen ftnb. 2luS folgen
öüepern tafen bann bie Xöepter ihren ©ttern, §of»
fräutein ihren ©ebieterinnen bor, unb auch Zum
eigenen ftitien Sefen waren fie beftimmt. ®aß
fpäterpin wenigftenS in jenen 9tonnen!(öftern, in
benen bas erregte mhftifche Seben blühte, bie flunbe
beS SefenS ju |>aufe war, bebarf faum eines SBorteS.

grettid) fehtt «S auch ntdjt an Anbeutungen,
baß bie grauen ber bornehmen ©efetlfcpaft beS

13. Igaprpunberts ber Suepftahen untunbig waren,
tonnten boch fetbft SBotfram bon ©fcpenhacp, ber

tieffinnige, große poetifcpe Stoffe geiftig burcpbrin»
genbe dichter, ferner Ulrich bon Sicptenftein, ber

reiepe fteprifcpe bitter, unb weit fpäter ©raf £ugo
ber VIII. bon SDtontfort nicht lefen, obgleich fie
bie gefetlige Sitbung ihrer ßeit Pefaßen unb atS

dichter gefeiert waren. Sefen unb Schreiben lernen

hielt ber beutfdje fRitter für bie ©inteitung junt
geifttichen Stanbe, unb liefe eS baßer bie Söhne,
bie niept ©eifttiche Werben füllten, nicht lehren, gür
bie grauen ber nieberen unb ärmeren ©djicßten
Wirb getoiß jebeS Such mit fieben Siegeln ber»

fcßloffen gewefen fein.
®ie ©cßreiPefunft feßt bie Kenntnis beS

SefenS borauS, ift aber fetbft eine höhere Stufe
ber Sitbung. ®aß bie beutfchen SRonnen im 8.gaßr»
hunbert recht gewanbt ju feßreiPen berftunben, Pe»

Weift jenes Serbot ber Slufjeießnung unb gegen»

feitigen SRitteitung weltlicher ©ebicßte.

Außerbem wiffen Wir, bah bie Tonnen bon
SRanfepï bamatS fepreiPïunbig waren unb bah neun
SRonnen für ben gelehrten ©rzfaptan Starts beS

©rohen, Çitbebranb bon Slötn, fianbfdjriften fertigten.
2tuS bem 12. gaßrßunbert lennen Wir bie Se»

nebittinerinnen bom RonnPerge in Satjburg, bon
Abmont in Cberfteiermarf unb bie grauen beS

RiebermünfterS in fRegenSburg atS bamit Pefcßäftigt,

für ihr Ktofter ober für ihre geifttichen Säter unb
Srüber SCBerfe lesbar unb jubertäffig aPjufeßreiPen.

SefonberS genannt atS Schreiberinnen Werben aus
jener S^t ®iemnot bon SBeffobrunn, ©atta bon
Sdjwarjentann unb Sintfart bon äRaHerSborf in
Sapern. gn einer fjanbfeßrift aus bem Stift S. Samp»

•recht in DPerfteiermar! hat bie ungeübte §anb einer
weiblichen Schreiberin auf bie Ränber 'ein ©ebießt
noch im 12. èfaprpunbert getrieben. SSir haben

ferner an bie tagePueßartigen Aufjeießnungen ber

eïftatifepen Tonnen beS 13. unb 14. SaßrßunbertS
über ihre ©ebießte unb mpftifeßen ©mpfinbungen ju
erinnern. Son ber ©iftercienferin im 3totenmünfter,
Konftanjer Sprengeis, Catharine ju Srugg, hat
fich ein Antipßonar erhatten. AtS gute Schreibe»
rinnen waren bie 9îonnen bon 3i«na (zum äRagbe»

burger ©rjbiStum gehörig) im 15. gfaßrßunbert
Pefannt. Auep mit äRatereien nach bem ©efcßntad
ber Seit bie |>anbfdjriften ju fchmücten, üerftanben
manche Ktofterfrauen.

©in jeßt im fßefter SRufeum bewahrtes pracht»
botteS unb fepr groheS SDÎiffate ift baS SBerf ber

SRegetnonne äRargarete bon StRerodje im nieber»

rßehtifeßen Softer SchittingSfapeCten aus ber jweiten
^ätfte beS 15. gaßrßunbert«. daneben gab eS im
15. gahrtjunbert auch Weltliche Sohnfehreiberinnen,
bie für Siebhaber ^anbfdjriften fertigten, j. S. bie

2tugSburger Sürgerin ftara papier, bie für Sorg
Poggenburg allerlei ©ebichte jufammenfehrieb, unb

bon ber ein Schwabenfpieget im Slofter Sambach liegt.
gn ber höfif^en Seit galt bie Schreibïunft au^

für eine feingebitbete weltliche grau fehr empfeh»

tenswert. Saoinia fchrieb ben Pamen be§ geliebten
©neaS mit gotbenem ©riffet auf bie SBachStafet.

$ie ungtücltiche ÜRutter ©regorS beS guten Sün»
berS berjei^net auf bie elfenbeinerne, mit ©otb unb

©betfteinen berjierte ïafet ihre unb beS StinbeS

unheitbolte ©efc^ic^te. gfot, baS SRufter eines fein
erlogenen, bornehmen gräuteinS aus bem Stnfang
beS 13. gahrhunbertS, lann auh fdjreiben unb tefen.
Surch illrih bon Sidjtenftein Wiffen Wir, bah nicht
btoh jene Pomanhetbinnen, fonbern auch tebenbige
beutfdje grauen bie Scjreibtunft übten: feine ®ame
fchrieb ihm einmal einen Srief in Ißrofa, ein anber»

mat ein ©ebidjt, unb fanbte eS ihm ju.
Stuf bem Sitbe PeimarS bon Sweter in ber

äRaneffifdjen Sieberhanbfdjrift fipen ju gühen beS

bittierenben SidjterS ein SRäbhen, baS mit ber

Pohrfeber auf bie tauge Ißergamentrolte fdjreibt,
unb ein Snabe, ber mit bem ©riffet in bie SBachS»

tafet gräbt.
gn ber hßibnifdjen Seit würben bie Punen in

|»otj, Sein, Stein unb äRetall geriet ober gefcfjnitten.
®ah gar mandhe grauen biefe geheimnisreiche, mit
tiefen SBirtungen berfnüpfte Kenntnis befahen, ift
bereits gefagt. ©rohe ?tufjei^nungen Waren eS

gewöhnlich nicht; oft genügte eine einzige Pune.
Iber eS gab fpäter auch längere gnfdjriften in
Punenftäben. So forbert nach ber ©gitsfage ®h°rgerb
ihren Sater ©gilt auf, feinen Scfjmerj um ben er»

trunfenen Sohn in einem ©ebichte ju töfen. Sie
Wollte eS bann in einen Stab ripen.

9Rit ber tateinifdjen Schrift tarnen auch b'e

Sdjreibftoffe ber römifepen SGBett nach ®eutf^tanb :

Pergament, bann Rapier mit ®inte unb bem Schreib»

rohr ober ber geber. daneben blieben ju ftüch»

tigeren Stufjeichnungen unb ju liebungen bie mit
SßachS überzogenen ïafetn in Sraudh, auf welche

mit bem ©riffet ober einem Stäbchen gefcfjrieben
Warb. ®ie ïafetn waren üon §otj ober für Peidje
bon ©tfenbein mit Scpnipwerl unb ©olboerjierungen ;

bie ©riffet in einfachfter Prt bon §otj ober auch

bon ©las, bie toftbaren bon ©Ifenbein mit unb ohne

Scfjnipwert ober bon ©otb unb Silber. ®iefe
fteetten in einem ©riffetfutter, neben ihnen bie Stäb»
djen jum ïitgen ber Schrift unb ©lätten ber
SÖSadjSftädje. SBurben briefliche Slufjeichnungen für
©ntfernte auf SBacjêtafeln gefdjrieben, fo tarnen fie
in ein berfdjliehbareS SetjättniS. So fdjicite ©tifa»
beth ©tagtin bem Heinrich Seufe ihre SebenSbeidjte
nach ®onftanj, gefdjrieben auf eine SBacjStafet unb

berfdjtoffen. (@«tufs fotgt.)
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Stögen.
gtrafle 4096: geh habe als SBitWe meinen ein»

ätgen Sohn mit meiner §änbe Slröeit ernährt unb auf»

gebogen unb habe e« ihm ermöglicht, bas ©tubium feine«
Sieblingsfacpe« ju betreiben. UJlan fottte benten, bah
bie SRutter fich bafjer be« ©ohne« Siebe unb riictfidjts»
boite ïlcptung erworben haben foUte. Seiber I'd)eint bie«
niept ber galt ju fein. SJÎein ©ohn ift nun fetbftänbig
unb fleht in eigenem Srot, ift aber tängft fein riiefficht«»
bolte« unb banfbare« Sïinb mehr, ©r ift höflich unb
anftanbig; aber ich erfahre nicht. Wo unb Wie er feine
greijeit zubringt, unb feine greunbe flehen mir fremb
gegenüber, ©eit er in ber franzöfifdjen ©cpweiz feine
Sehre gemalt, ift mein ©ohn ganz anber« geworben;
feine greunbe gelten ihm mehr als icj. ©r teilt mir
leine SutunftSpläne mit, unb über bie Serwenbung
fetner ©innahmen bin ich größtenteils im unflaren, unb
ba« erfcheint mir als ein Unrecht, geh habe ftets nur
für meinen ©ohn gearbeitet unb arbeite immer noch für
ihn. 3Mne Serhältniffe liegen flar unb offen bor ihm.
©oüte ich ba nicht ba« Peept haben, auch bie feinigen
ZU fennen? geh betrachte biefen 3Rangel an Vertrauen
at« einen üRangel an Siebe unb frage mich, Wie biefem
Uebelftanb Wohl zu begegnen fei SerWanbten unb Se»
freunbeten mag ich bon meinen ffümmerniffen nicht
fprechen, hoffe aber, burcp biefe offene grageftetlung am
beften Seleprung unb £roft zu erhalten.

Sine Beliimmette SKuttet.

glrage 4097 : gep bin 26 gapre alt unb feit furzem
mit einem jungen SJlann aus gutem fpaufe berlobt.
®a meinen fünftigen ©cpwiegereltern bor niept langer
Seit bie Xodjter geftorben ift, bie fepr mufifalifdb war,
Würbe e» ipnen eine grope greube maepen, wenn icp
bie berWaifte ©teile am HIabier einnehmen fönnte. gep
pabe nun fepr biet greube an ber SDlufif unb auep ein
gute« SRlnflfgehör, unb icp wollte auep mit Vergnügen
bie SPüpe. be« Semen« auf miep nepmen, wenn noep ein
orbentlicper ©rfolg borau«zufepen Wäre. ©8 wirb mir
gefagt, bafj fepon in früpefter gugenb mit bem Unter»
riept begonnen werben foHte, um bte nötige gingerfertig»
feit zu erreichen. Säcperlicf) maepen mochte icp miep
natürlich niept; aber eine au« wirflieper Ueberzeugung
herborgepenbe Aufmunterung würbe miep zu erufter 2tr=
oeit anfpornen. Pod) muß icp bewerfen, baß meine Igänbe
bon bi« jept getpaner ausfeplieplieper §aus= unb @arten=
arbeit fo ziemlich part unb ungelenf geworden finb.

UnetfaÇtene in ®,
girage 4098 : §at ein junge« SPäbcpen, ba« feit

ZWei gapren bem berwitweten Sater ben .SjauSpalt füprte,

unb baS über barin beWiefene« Serftänbnis unb Sßflicpt»
treue ftets Slnerfennenbe« porte, wirflicp fein Pecpt, ein
SBort mitzufpreepen, Wenn ber Sater im Segriffe ift,
fiep in ungefepidter Sßeife Wteber zu berbinben? ©8 ift
gewiß niept ©iferfuept, bie miep antreibt, ipm bie Slugen
Zu öffnen; aber fcpwere ©orge für feine gufunft läßt
miep niept rupen. ®er gute Sater ift zu parmlo« ; er
fiept nicht, wie eine Serecpnete unb Unwürbige ipn mit
allen Siitteln zu fangen fuept. gep benfe, es ift boep
meine Sft'cpt, ipn zu Warnen, gep würbe felbft mit
greuben §anb bieten, ipm eine feiner Würbige Seben«»
gefäprtin zuzuhalten; aber fcpweigen fann icp niept unb
ftitle zufepen, wie er felber fein Ungliicf befepließt. gep
pöre gerne unb banfbar guten 3îat bon ©rfaprenen an.

S5etümmerte Xotfjtet irt S.

tirage 4099: SBie lange habe icp Sriefe, SRedp=

nungeu unb Sücper meines fei. Slanne«, bie fepr biel
Slap einnehmen, ben icp faum entbehren fann, aufzu»
bewahren

tirage 4100: Stein ©opn pat bas ©ganten als
ÜJlebiziner glücflid) beftanben unb Wirb nun feine eigene
©jiftenz finben. §abe icp bie bebeutenben ©tubienfoften
bon jept ab mit 3in«zufcplag zu berechnen, um ben
anberen Sinbern gereept zu Werben? sttte «Bonnenti».

tirage 4101: 3Bie bringen es freunblicpe SJlit»
arbeiterinnen fertig, ipre Stinber ungefäprbet fiep tag«;
über im greien bewegen zu laffen unb babei bie §au«=
arbeiten felbft zu beforgen? ©ine« unferer fileinen ift
fürzlicp, mit anberen auf ber Straße fbrtngenb, fdpWer
zu fepaben gefommen, worüber mein Staun in großen
3orn geraten ift. SBenn icp nun §au«arbeit pabe, fo
laffe icp bie fiinber nicht mepr au« ber ©tube ; fo fommen
fie oft brei unb Oier Sage niept pinau«. $ies Will mein
Stann nun auep niept bulben, unb beShalb paben Wir
redpten Serbruß zufammen. gep fann

'
boep niept zu

gleicher Seit oben unb unten fein, gep möcpte gerne
poren, wie es anbere ÜJUitter einteilen.

®anf6are Sefetin In S9.

3frage 4102: SBäre oietleicpt unter ben bereprten
Seferinnen ber „grauen»Seitung" jemanb fo gütig, mir
einige Slbreffen anzugeben, wo eine 22jäprige SCocpter
au« fepr guter gamilie für ein bis zwei Stonate ben
Sabenferüice erlernen fönnte? @ie Wäre gerne bereit,
eine fletne ©ntfcpäbigung zu zaPlen. Sorgezogen würbe
ein ©efepäft, Wo fie naep Slblauf biefer Seit ebentuell
als Sabentocpter mitwirfen fönnte, um fpäter folepes
fäuftiep zu übernehmen ober fiep baran zu beteiligen.
3lHfäEige Offerten bitte geft. unter ©piffre P an bie
„©cpweizer grauen=3eitung" zujufenben. DJtit beftem
®anf ®ocptet tiner StBonnenttn.

^trage 4103 : SBüßte eine ber oereprten Seferinnen
ber „Schweizer grauen »Seitung" eine öauspaltung«»
fcpule in ber franzöfifepen ©cpweiz, bie einer jungen
Xocpter unbebingt empfohlen Werben fönnte? diejenige
in @t. gmier fann nicht in Setracht fommen Wegen bem
raupen filima.

^trage 4104 : SBie fönnen Slmeifen au« fiüdpe unb
fieHer bertrieben werben?

girage 4105: ©ine gebilbete, ältere 3)ame, welcpe
burcp biete gapre al« ©rzieperin unb Seprerin ber fran»
ZÖfifdjen ©praepe im Sluslanbe tjätig war, wünfept einen
Ort fennen p lernen, in welcpem man Sribatunterricpt
in ber franzöfifepen ©praepe erteilen fönnte. > s. sm.

gtrage 4106 : flennt bieCCeicpt eine geeprte Seferin
ber „©cpweizer grauen»Seitung" eine anftänbige Socpter
guten ©parafter« ober eine alleinftepenbe grau gebiegenen
äöefen«, bie ein rupige«, freutiblicpes §eim fuept? ge
naep Umftänben bietet fiep ©teile ober fonftiges gemüt»
liepe« Sufammenfein. Slltfällige Sîitteilungen, mit granfo»
marfe berfepen, bermitteit bie fftebaftion. ®.

girage 4107: gntereffieren fiep in ber fiocpfnnft
beWanberte, ftrebfame Xöcpter bafür, wie man in Wenigen
gapren zu einem fepönen fiapital fommen unb bie Sßelt
fepen fann? ®ann fuepen fie in biefer Summer ba«
gnferat mit ber fiontrollnummer 534 ; e« zeigt einen zu»
berläffigen unb reellen SBeg.

gtrage 4108 : äßa« beginnt man mit einem jungen
Släbcpen, ba« fiep in feiner Serufswapt burepau« niept
entfepeiben fann ober will? ®ie SWutter wagt e« nicht,
einen 3u>ang auszuüben im öinbticf auf bie SorWütfe,
bie ipr fpäter einmal gemaept Werben fönnten.

3. ®. In SS.

Bnttonrten.
JZuf gftage 4084: Sur ©ntfernung aller Slrten

glecfen gibt man zum ©inWeicpwaffer bon unferm ber
SBäfcpe abfolut unfepäbtiepen „@Ioria gledenwaffer".

3tmo3 & Simon, SÄotfcbocf).

Jluf gtraaen 4087 nnb 4078 : Um flcper Setä=
werf 2c. bor flotten zu fcpüpen, lege man in basfelbe
einen fapptpaIin=SatfcpouIp=©tein bon Stmo« & ©imon
in Sorfcpacp. ©rfolg garantiert.

iluf gfrage 4089: Seberlacf ift zum Slnftreicpen
bes ©cpupwerf« burepau« niept ratfam. ®a« Seber wirb
brüepig unb ber guß eingeengt unb gebrüeft. flan ber»
Wenbe Xannerin, eine SBiepfe, Welcpe ba« Seber ge»
fepmeibig maept unb bei ber ba« ©cpupwerf beim faß»
Werben ben Stanz gleichfalls n i ep t betliert. ©ine Weitere
Slnnepmticpfeit ift aber, baß bei troefenera SBetter bas
©cpupwerf einfach abgerieben zu Werben brauept unb
fein feuanftriep unb fein SBicpfen nötig ift. sp. ».

£»f gfrage 4089 : ®uter Seberlacf ift bem ©dpup»
Zeug niept fcpäblicp, Wenngleich SBicpfe baburcp niept in
alten gäDen erfegt werben fann. gt. sm. in s.

<{luf gfrage 4092: Xie ©ntfcjeibung fann niept
fcpwer fallen. fQabeti Sie genug ©innapmen, um opne
Unterftüpung bon anberen leben zu fönnen unb eine
etwa notwenbige Igülfe (Stagb, ©efettfepafterin, pSflegerin)
Zu bezahlen, fo paben @ie fepr reept, gpre eigene §aus=
paltung niept aufzugeben; Sie fönnen ja bennoep gpre
Xöcpter bon Seit z« 3«t befuepen. Slnber« würbe bie
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Weiteres für die Lesekunde des weiblichen
Geschlechts im 12., 13. und 14. Jahrhundert
ergibt sich in Bezug auf die Klosterfrauen aus
den zahlreichen lateinischen und deutschen
Handschristen, die zum gottesdienstlichen Gebrauch der

Nonnenklöster bestimmt waren. Für die weltlichen,
vornehmen Frauen kann zunächst die Gräfin von
Clene zeugen, welcher Heinrich von Veldeke die

Handschrift seiner noch nicht vollendeten Eneide zum
Lesen und Schauen (also eine mit Bildern gezierte

Handschrift) lieh. Der Jungfrau aber, welcher das

Buch zur Verwahrung anvertraut war, entwendete
es Graf Heinrich von Raspe und nahm es nach

Thüringen mit sich. Gewiß dürfen wir annehmen,
daß viele jener zierlichen, mit reichen Initialen oder

auch mit Miniaturen geschmückten Handschriften, die

von den Dichtungen beliebter Poeten gefertigt wurden,
im Besitze reicher Frauen gewesen sind. Aus solchen

Büchern lasen dann die Töchter ihren Eltern,
Hoffräulein ihren Gebieterinnen vor, und auch zum
eigenen stillen Lesen waren sie bestimmt. Daß
späterhin wenigstens in jenen Nonnenklöstern, in
denen das erregte mystische Leben blühte, die Kunde
des Lesens zu Hause war, bedarf kaum eines Wortes.

Freilich fehlt es auch nicht an Andeutungen,
daß die Frauen der vornehmen Gesellschaft des

13. Jahrhunderts der Buchstaben unkundig waren,
konnten doch selbst Wolfram von Eschenbach, der

tiefsinnige, große poetische Stoffe geistig durchdringende

Dichter, ferner Ulrich von Lichtenstein, der

reiche steyrische Ritter, und weit später Graf Hugo
der VIII. von Montfort nickt lesen, obgleich sie

die gesellige Bildung ihrer Zeit besaßen und als
Dichter gefeiert waren. Lesen und Schreiben lernen

hielt der deutsche Ritter für die Einleitung zum
geistlichen Stande, und ließ es daher die Söhne,
die nicht Geistliche werden sollten, nicht lehren. Für
die Frauen der niederen und ärmeren Schichten
wird gewiß jedes Buch mit sieben Siegeln
verschlossen gewesen sein.

Die Schreibekunst setzt die Kenntnis des

Lesens voraus, ist aber selbst eine höhere Stufe
der Bildung. Daß die deutschen Nonnen im 8.
Jahrhundert recht gewandt zu schreiben verstunden,
beweist jenes Verbot der Aufzeichnung und
gegenseitigen Mitteilung weltlicher Gedichte.

Außerdem wissen wir, daß die Nonnen von
Manseyk damals schreibkundig waren und daß neun
Nonnen für den gelehrten Erzkaplan Karls des

Großen, Hildebrand von Köln, Handschriften fertigten.
Aus dem 12. Jahrhundert kennen wir die

Benediktinerinnen vom Nonnberge in Salzburg, von
Admont in Obersteiermark und die Frauen des

Niedermünsters in Regensburg als damit beschäftigt,

für ihr Kloster oder für ihre geistlichen Väter und
Brüder Werke lesbar und zuverlässig abzuschreiben.

Besonders genannt als Schreiberinnen werden aus
jener Zeit Diemnot von Wessobrunn, Gatta von
Schwarzentann und Lintkart von Mallersdorf in
Bayern. In einer Handschrift aus dem Stift S. Lamprecht

in Obersteiermark hat die ungeübte Hand einer
weiblichen Schreiberin aus die Ränder ein Gedicht
noch im 12. Jahrhundert geschrieben. Wir haben

ferner an die tagebuchartigen Aufzeichnungen der

ekstatischen Nonnen des 13. und 14. Jahrhunderts
über ihre Gedichte und mystischen Empfindungen zu
erinnern. Von der Cistercienserin im Rotenmünster,
Konstanzer Sprengels, Katharine zu Brugg, hat
sich ein Antiphonar erhalten. Als gute Schreiberinnen

waren die Nonnen von Zinna (zum Magdeburger

Erzbistum gehörig) im 15. Jahrhundert
bekannt. Auch mit Malereien nach dem Geschmack

der Zeit die Handschriften zu schmücken, verstanden
manche Klosterfrauen.

Ein jetzt im Pester Museum bewahrtes prachtvolles

und sehr großes Missale ist das Werk der

Regelnonne Margarete von Meroche im
niederrheinischen Kloster Schillingskapellen aus der zweiten
Hälfte des 15. Jahrhunderts. Daneben gab es im
15. Jahrhundert auch weltliche Lohnschreiberinnen,
die für Liebhaber Handschriften fertigten, z. B. die

Augsburger Bürgerin Klara Hätzler, die für Jörg
Roggenburg allerlei Gedichte zusammenschrieb, und

von der ein Schwabenspiegel im Kloster Lambach liegt.

In der höfischen Zeit galt die Schreibkunst auch

für eine feingebildete weltliche Frau sehr
empfehlenswert. Laoinia schrieb den Namen des geliebten
Eneas mit goldenem Griffel auf die Wachstafel.
Die unglückliche Mutter Gregors des guten Sünders

verzeichnet auf die elfenbeinerne, mit Gold und

Edelsteinen verzierte Tafel ihre und des Kindes
unheilvolle Geschichte. Jsot, das Muster eines fein
erzogenen, vornehmen Fräuleins aus dem Anfang
des 13. Jahrhunderts, kann auch schreiben und lesen.

Durch Ulrich von Lichtenstein wissen wir, daß nicht
bloß jene Romanheldinnen, sondern auch lebendige
deutsche Frauen die Schreibkunst übten: seine Dame
schrieb ihm einmal einen Brief in Prosa, ein andermal

ein Gedicht, und sandte es ihm zu.
Auf dem Bilde Reimars von Zweier in der

Manessischen Liederhandschrift sitzen zu Füßen des

diktierenden Dichters ein Mädchen, das mit der

Rohrfkder auf die lange Pergamentrolle schreibt,
und ein Knabe, der mit dem Griffel in die Wachstafel

gräbt.
In der heidnischen Zeit wurden die Runen in

Holz, Bein, Stein und Metall geritzt oder geschnitten.

Daß gar manche Frauen diese geheimnisreiche, mit
tiefen Wirkungen verknüpfte Kenntnis besaßen, ist
bereits gesagt. Große Aufzeichnungen waren es

gewöhnlich nicht; oft genügte eine einzige Rune.
Aber es gab später auch längere Inschriften in
Runenstäben. So fordert nach der Egilssage Thorgeld
ihren Vater Egill auf, seinen Schmerz um den
ertrunkenen Sohn in einem Gedichte zu lösen. Sie
wollte es dann in einen Stab ritzen.

Mit der lateinischen Schrift kamen auch die

Schreibstoffe der römischen Welt nach Deutschland:
Pergament, dann Papier mit Tinte und dem Schreibrohr

oder der Feder. Daneben blieben zu
flüchtigeren Aufzeichnungen und zu Uebungen die mit
Wachs überzogenen Tafeln in Brauch, auf welche

mit dem Griffel oder einem Stäbchen geschrieben

ward. Die Tafeln waren von Holz oder für Reiche

von Elfenbein mit Schnitzwerk und Goldverzierungen;
die Griffel in einfachster Art von Holz oder auch

von Glas, die kostbaren von Elfenbein mit und ohne

Schnitzwerk oder von Gold und Silber. Diese
steckten in einem Griffelfutter, neben ihnen die Stäbchen

zum Tilgen der Schrift und Glätten der

Wachsfläche. Wurden briefliche Aufzeichnungen für
Entfernte auf Wachstafeln geschrieben, so kamen sie

in ein verschließbares Behältnis. So schickte Elisabeth

Staglin dem Heinrich Sense ihre Lebensbeichte
nach Konstanz, geschrieben auf eine Wachstafel und

verschlossen. (Schluß folgt.)

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4V9K: Ich habe als Witwe meinen
einzigen Sohn mit meiner Hände Arbeit ernährt und
aufgezogen und habe es ihm ermöglicht, das Studium seines

Lieblingsfaches zu betreiben. Man sollte denken, daß
die Mutter sich daher des Sohnes Liebe und rücksichtsvolle

Achtung erworben haben sollte. Leider scheint dies
nicht der Fall zu sein. Mein Sohn ist nun selbständig
und steht in eigenem Brot, ist aber längst kein rücksichtsvolles

und dankbares Kind mehr. Er ist höflich und
anständig; aber ich erfahre nicht, wo und wie er seine

Freizeit zubringt, und seine Freunde stehen mir fremd
gegenüber. Seit er in der französischen Schweiz seine

Lehre gemacht, ist mein Sohn ganz anders geworden;
seine Freunde gelten ihm mehr als ich. Er teilt mir
keine Zukunftspläne mit, und über die Verwendung
seiner Einnahmen bin ich größtenteils im unklaren, und
das erscheint mir als ein Unrecht. Ich habe stets nur
für meinen Sohn gearbeitet und arbeite immer noch für
ihn. Meine Verhältnisse liegen klar und offen vor ihm.
Sollte ich da nicht das Recht haben, auch die seinigen
zu kennen? Ich betrachte diesen Mangel an Vertrauen
als einen Mangel an Liebe und frage mich, wie diesem
Uebelstand wohl zu begegnen sei? Verwandten und
Befreundeten mag ich von meinen Kümmernissen nicht
sprechen, hoffe aber, durch diese offene Fragestellung am
besten Belehrung und Trost zu erhalten.

Eine bekümmerte Mutter.
Krage 4097 : Ich bin 26 Jahre alt und seit kurzem

mit einem jungen Mann aus gutem Hause verlobt.
Da meinen künftigen Schwiegereltern vor nicht langer
Zeit die Tochter gestorben ist, die sehr musikalisch war,
würde es ihnen eine große Freude machen, wenn ich
die verwaiste Stelle am Klavier einnehmen könnte. Ich
habe nun sehr viel Freude an der Musik und auch ein
gutes Mufikgehör, und ich wollte auch mit Vergnügen
die Mühe, des Lernen? auf mich nehmen, wenn noch ein
ordentlicher Erfolg vorauszusetzen wäre. Es wird mir
gesagt, daß schon in frühester Jugend mit dem Unterricht

begonnen werden sollte, um die nötige Fingerfertigkeit

zu erreichen. Lächerlich machen möchte ich mich
natürlich nicht; aber eine aus wirklicher Ueberzeugung
hervorgehende Aufmunterung würde mich zu ernster
Arbeit anspornen. Noch muß ich bemerken, daß meine Hände
von bis jetzt gethaner ausschließlicher Haus- und Gartenarbeit

so ziemlich hart und ungelenk geworden sind.
Unerfahrene in D.

Krage 4098 : Hat ein junges Mädchen, das seit
zwei Jahren dem verwitweten Vater den Haushalt führte.

und das über darin bewiesenes Verständnis und Pflichttreue

stets Anerkennendes hörte, wirklich kein Recht, ein
Wort mitzusprechen, wenn der Vater im Begriffe ist,
sich in ungeschickter Weise wieder zu verbinden? Es ist
gewiß nicht Eifersucht, die mich antreibt, ihm die Augen
zu öffnen; aber schwere Sorge für seine Zukunft läßt
mich nicht ruhen. Der gute Vater ist zu harmlos; er
sieht nicht, wie eine Berechnete und Unwürdige ihn mit
allen Mitteln zu fangen sucht. Ich denke, es ist doch
meine Pflicht, ihn zu warnen. Ich würde selbst mit
Freuden Hand bieten, ihm eine seiner würdige
Lebensgefährtin zuzuhalten; aber schweigen kann ich nicht und
stille zusehen, wie er selber sein Unglück beschließt. Ich
höre gerne und dankbar guten Rat von Erfahrenen an.

Bekümmerte Tochter in L.

Krage 4V99: Wie lange habe ich Briefe,
Rechnungen und Bücher meines sel. Mannes, die sehr viel
Platz einnehmen, den ich kaum entbehren kann,
aufzubewahren

Krage 410V: Mein Sohn hat das Examen als
Mediziner glücklich bestanden und wird nun seine eigene
Existenz finden. Habe ich die bedeutenden Studienkosten
von jetzt ab mit Zinszuschlag zu berechnen, um den
anderen Kindern gerecht zu werden? Alt- Abonnmiw.

Krage 4101: Wie bringen es freundliche
Mitarbeiterinnen fertig, ihre Kinder ungefährdet sich tagsüber

im Freien bewegen zu lassen und dabei die
Hausarbeiten selbst zu besorgen? Eines unserer Kleinen ist
kürzlich, mit anderen auf der Straße springend, schwer
zu schaden gekommen, worüber mein Mann in großen
Zorn geraten ist. Wenn ich nun Hausarbeit habe, so
lasse ich die Kinder nicht mehr aus der Stube ; so kommen
sie oft drei und vier Tage nicht hinaus. Dies will mein
Mann nun auch nicht dulden, und deshalb haben wir
rechten Verdruß zusammen. Ich kann doch nicht zu
gleicher Zeit oben und unten sein. Ich möchte gerne
hören, wie es andere Mütter einteilen.

Dankbare Leserin in B.
Krag« 4102: Wäre vielleicht unter den verehrten

Leserinnen der „Frauen-Zeitung" jemand so gütig, mir
einige Adressen anzugeben, wo eine 22jährige Tochter
aus sehr guter Familie für ein bis zwei Monate den
Ladenservice erlernen könnte? Sie wäre gerne bereit,
eine kleine Entschädigung zu zahlen. Vorgezogen würde
ein Geschäft, wo sie nach Ablauf dieser Zeit eventuell
als Ladentochter mitwirken könnte, um später solches
käuflich zu übernehmen oder sich daran zu beteiligen.
Allfällige Offerten bitte gefl. unter Chiffre an die
„Schweizer Frauen-Zeitung" zuzusenden. Mit bestem
Dank Tochter einer Abonnentin.

Krage 410Z: Wüßte eine der verehrten Leserinnen
der „Schweizer Frauen-Zeitung" eine Haushaltungsschule

in der französischen Schweiz, die einer jungen
Tochter unbedingt empfohlen werden könnte? Diejenige
in St. Jmier kann nicht in Betracht kommen wegen dem
rauhen Klima.

Krage 4104 : Wie können Ameisen aus Küche und
Keller vertrieben werden?

Krage 4105 : Eine gebildete, ältere Dame, welche
durch viele Jahre als Erzieherin und Lehrerin der
französischen Sprache im Auslande thätig war, wünscht einen
Ort kennen zu lernen, in welchem man Privatunterricht
in der französischen Sprache erteilen könnte. > L. M.

Krag« 410K: Kennt vielleicht eine geehrte Leserin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" eine anständige Tochter
guten Charakters oder eine alleinstehende Frau gediegenen
Wesens, die ein ruhiges, freundliches Heim sucht? Je
nach Umständen bietet sich Stelle oder sonstiges gemütliches

Zusammensein. Allfällige Mitteilungen, mit Frankomarke

versehen, vermittelt die Redaktion. E.

Krage 4107: Interessieren sich in der Kochkunst
bewanderte, strebsame Töchter dafür, wie man in wenigen
Jahren zu einem schönen Kapital kommen und die Welt
sehen kann? Dann suchen sie in dieser Nummer das
Inserat mit der Kontrollnummer 534 ; es zeigt einen
zuverlässigen und reellen Weg.

Krage 4108 : Was beginnt man mit einem jungen
Mädchen, das sich in seiner Berufswahl durchaus nicht
entscheiden kann oder will? Die Mutter wagt es nicht,
einen Zwang anszuüben im Hinblick auf die Vorwürfe,
die ihr später einmal gemacht werden könnten.

Z. G. In W.

Antworten.
Auf Krag« 4084: Zur Entfernung aller Arten

Flecken gibt man zum Einweichwasscr von unserm der
Wäsche absolut unschädlichen „Gloria Fleckenwasser".

Amos à Simon, Rorschoch.

Auf Kragen 4087 und 4078 : Um sicher Pelzwerk

zc. vor Motten zu schützen, lege man in dasselbe
einen Naphthalin-Patschouly-Stein von Amos & Simon
in Rorschach. Erfolg garantiert.

Auf Krag« 4089: Lederlack ist zum Anstreichen
des Schuhwerks durchaus nicht ratsam. Das Leder wird
brüchig und der Fuß eingeengt und gedrückt. Man
verwende Tannerin, eine Wichse, welche das Leder
geschmeidig macht und bei der das Schuhwerk beim
Naßwerden den Glanz gleichfalls nicht verliert. Eine weitere
Annehmlichkeit ist aber, daß bei trockenem Wetter das
Schuhwerk einfach abgerieben zu werden braucht und
kein Neuanstrich und kein Wichsen nötig ist. P. H.

Auf Krage 4089 : Guter Lederlack ist dem Schuhzeug

nicht schädlich, wenngleich Wichse dadurch nicht in
allen Fällen ersetzt werden kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 4092: Die Entscheidung kann nicht
schwer fallen. Haben Sie genug Einnahmen, um ohne
Unterstützung von anderen leben zu können und eine
etwa notwendige Hülfe (Magd, Gesellschafterin, Pflegerin)
zu bezahlen, so haben Sie sehr recht, Ihre eigene
Haushaltung nicht aufzugeben; Sie können ja dennoch Ihre
Töchter von Zeit zu Zeit besuchen. Anders würde die
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@acße nur bann Hegen, toenn Sie bon Stiren Ködßtern
mit (Selb unterftüßt mürben, ober menn ©te fränfüd)
unb gebrecf)Iic§ finb unb regelmäßiger Pflege bebürfen,
bie bon Eigenen beffer beforgt mirb als bon gremben.
©S fotnmt oft bor, baß Junge fieute bas Vebiirfnis ber
StHen naçb Stuße unb nad) eigener ©elbftänbigfeit nidjt
genug mürbigen. St. SR. in ».

jÄuf 3frage 4093: 3n frifcïjer SSergluft fann ein
fräftiges Sanbrinb manche Staßrmtg ertragen, bie bem
©tabtfinbe unfehlbar ben Kob bringen mürbe; über»
ßaupt ift bas heutige ©ejcßledjt nidjt meßr fo ftarf mie
früher, ©inem SHnbe bon acht SSocßen gehört meber
taffee noch Vteßlbret, fonbern §alb Vottmilcß, ï>alb
SBaffer; bet pneßntenbetn Sitter berminbeit man ben
SBafferpfaß, bei Kiarrßöe erfe^t man bas SBaffer burch
bünnes Steismaffer ober ©erftenfcßleim. SBeßren @ie fid)
mie eine ßömin für 3ßt Sinb, namentlich beim aller»
erften Singeichen einer Sßerbauungsftörung. st. sm. in ».

Jluf §frage 4094 : Kas ®efeß beftimmt, baß fetbft
im ftonfurSfalle bem ©cßulbner bas Stottoenbige nicht
entgegen merben barf, unb gum SHIernotmenbigften ge=

hört bie reidjltdße SJtilcß für bie Sinber. Saffen ©ie fidj
bies nicht abftreiten, unb menn gefpart merben muß,
fparen ©ie lieber an etmas anberm. ®ibt es nicht biet»
leicht in 3ßrer Stahe eine Vanf, melcße 3ßnen bas (Selb
bittiger leihen mürbe ®er 3in«fuß für ."gppottiefen ift
in ben leßten Saßren gieralich gefunten. gr. sut. in ».

Jluf gtrage 4095: ©ingeine bon ber Statur be=

fonberS beborgugte ©ängerinnen berbienen außerorbent»
liehe ©ummen; aber nur feljr menige bringen es fo meit,
unb bei ungenügenben (Setbmitteln mirb bie mufttalifcße
Stusbitbung fich nur fchmer betoertftettigen taffen. Sitten
©ie ben beften 3ßnen erreichbaren ©efangleßrer, 3ßre
Koeßter ju prüfen; er mirb 3ßnen auch am erften ben

richtigen SBeg angeben fönnen. gt. 3Jt. in ».

gtcuiifetoti.

Äurxica« Prüfungen.
Son ©. ßobett=©ameron.

Slutortfierte UeBetfefcuna auä bem SngiifcBen bon SBiatie Scfjulij.

(Sotifebung.)

§|!|[ura fam, in foldje ©ebanfen üertieft, bie ftdj
jPfl» auch mit Dliöia, ber armen Dliüia, für bie

T fie eine leidjte Verachtung empfanb, befdßäf»
tigten, bie Kreppe ^erab.

©ie mar fo fd^üd^tern, fo fdjmadj, fo gang unb
gar ßaltlog ; mar eë moßl anguneßmen, baß fie treu
an Kaüie fefthalten mürbe in bem ©türm ber Em»
pörnng, ber entfeffelt merben mußte, menn ihr ©e=

ßeimnig betannt mürbe?
Slura mar ühergeugt baoon, baß Kaöte ©djmereg

beoorftänbe; aber eg fiel ihr nicht ein, baß bie
nächfte Sufunft ihr felbft Seib unb Summer bringen
foKte.

©ie öffnete bie Kßür beg Sïtorgengimmerg. Eg
mar mittlermeile gegen fünf Uhr gemorben, unb
bie Kämmerung bract) feßnett herein. Sag Simmer
mar nidjt fehr ßell, unb fie tonnte nidfjt mehr beut»
lidh feßen, unb both gemährte fie in bemfelben
Stugenblicfe, mo fie bie Kßür öffnete, baß etmag
nidht in Drbnung fei. 3ßte Butter lag merfmürbig
gufamraengetrümmt auf ber ©eite; fie fdßien faft
oom ©ofa herabgeglitten gu fein, iura flog gu ihr
hin. ©ie tonnte troß beg fèalbbunfelg fehen, baß
ihr Slntltß afdßfaßl mar; eg faß bergerrt aug.

Slura fant mit einem ©eßreefengruf neben bem
Stußebett in bie Snie unb oerfueßte bag herab»
gefallene §aupt mieber auf bie Si ffen gu legen,
grau Veüan ftieß einige unartitulierte Saute aug;
aber fie fdjien fie gu ertennen, unb bag erfchroctene,
junge SJtäbdjen oernahm bann beutlich bag eine
SBort: Kottor.

„Kottor holen!" feudhte fie mieber.
Ker armen, üerftörten Slura fiel ein, baß fie nie»

manb gu fdhidten hatte. Vrigcitta mar aufg ©djloß,
Kßmaiteg tonnte erft um fedßg Uhr gurücffommett,
unb bie Södjin mar außer ftanbe, audj nur big
gum Sorfe gu gehen. Ker näd^fte Slrgt moßnte in
Staßbribge, im Kßale über garnfoob hinaug —
faft brei SSiertelftunben oom SJtanor ,§oufe entfernt,
©ie mar bie eingige, bie ihn holen tonnte, ©ie
gog ungeftüm bie Klingel, unb bie ftöcßin erfchien.

„SJiama ift tränt, ich 9eße gum Kottor. Ver»
laffen ©ie fie feinen Slugenblicf, big idh mieber»

tomme, fagte fie haftig unb fügte bann einige furge
Slnmeifungen ßingu, mag oietteidßt gu thun fei, um
ihrer SJtutter, bie augenfdjeinlicß große ©eßmergen

litt, Erleichterung gu oerfdjaffen'.
©ie ängftigte fiefj fehr, benn oor gmei gaßren

hatte grau Veoan ebenfoldhen Slnfatt gehabt, unb
Slurora mußte, baß ärgtlidhe dpülfe bringenb nötig
fei; aber bieSîranfe hatte fich bamalg Oöttig mieber
erholt, unb ber ©ebanfe, baß eg biegmal anberg
oerlaufen tönne, fam ihrer Kodjter gar nidht in ben
©inn.

©ie hatte nidht 3eit, ftch umgufleiben; in ihren
bünnen ©^ußen, ohne 3adte ober ïïtantel, auf bem

Kopf nur eine üon ®aöieg leichten fOtüßen, bie gu»

fällig auf bem glur hing, unb bie fie fidfj im Vorbei»
eilen herunterlangte, ftürgte Slura aug bem §aufe.

©ie mußte, baß fie ben gangen Sßeg nicht
mürbe laufen fönnen; aber fie befdjloß, auf alle
gälte ben £>ügel hinabgurennen. ©ie beabficfjtigte
anfangg, gang hinunter big nach garnfoob gu gehen,
mo fie möglichermeife jemanb finben mürbe, ber für
fie meiter nadh fftapbribge ginge; aber eg gab einen
Dtidhtmeg über bie gelber, ber in bie nadj Stap»
bribge führenbe Sanbftraße einmünbete, ohne bag
®orf gu berühren, ber beinahe geljn SOtinuten fürger
mar, unb fie tarn gu bem ©djluffe, baß eg flüger
märe, biefen SBeg eingufdjlagen, anftatt bag fftififo
gu laufen, in garnfoob auf ber @udje nach einem
guöerläffigen Voten foftbare Seit gu oerlieren. 6g
tonnte fchließlidj lange bauern, big fie jemanb fanb ;

teidjter unb fdjnetter mar'g, felbft gu gehen.
Stein SBeg mar ihr je fo lang oorgefommen.

®er Slbenb brach fchrtcE herein, unb jeßt fing ein
feiner ©prüßregen an, ber ihr leicßteg tleib butdj»
näßte unb ihr §aar, bag fieß gelöft hatte, mit feuchten
Verlen überftreute. Slnfangg ßatte fie gehofft, irgenb
jemanb gu begegnen, ber ißr helfe« mürbe, ober
auf alle gäHe einen Vauernmagen, ber fie eine
©trecte SBegeg mitnäßme. Slber bureß ein unfetigeg
Verßängnig traf fie niemanb — nidßt einmal einen
Kaglößtter, ber oon feiner Slrbeit heimfeßrte — unb
tein gußrmert mar auf ber langen, geraben Sanb»
ftraße, bie fidß oor ißr burdj bag Kßal baßingog,
gu erblicfen.

SJlitunter laufenb unb mitunter feßrfdßnettgeßenb,
fdßritt fie tapfer oormärtg. 3ßr rafdßeg Vormärtg»
ßaften fing an, fie gu ermüben, unb ißre fleinen,
bünnen ©cßuße, bie alt unb abgetragen, maren
gang burdßnäßt. ®ocß ber ©ebanfe an ißre arme
ÜJtutter, bie fpradßlog Oor ©djrnerg, unb fiiß nadß
ber Slntunft beg ®o£torg feßnenb balag, gab ißr
immer neue Sraft ing §erg unb fpornte fie gu fort»
mäßrenber Slnftrengung an.

©ie mar enblidß naße bei fWaßbribge. ©ie tonnte
bie bunfle §äufermaffe, bie am dpügel Eingelagert
mar, feßen unb bie Siebter, bie eing nadß bem anbern
in ben genftern unb (Straßenlaternen aufguleucßten
begannen; fie tonnte fogar bag £aug beg Kottorg
oon ben anberen unterfdßeiben unb ertennen, baß
Sidßt in feinem ©preeßgimmer brannte — ein 3eidjen,
baß er gu dpaufe mar. ®ann ßörte fie plößlidß
Stäberrollen bidjt hinter fidß. 3nt nädßften Slugen»
blidC erfdßienen gmei fißöne, im fdßneüen Krabe baßer»
tommenbe SBagenpferbe mit blantem ©efeßirr, gmei
angegünbete Saternen blinften oor ißr auf, unb auf
einmal hielt ein eleganteg ©efäßrt neben ißr.

„gräulein Veoan, finb ©ie eg mirflidß?"
Slurora tonnte fein SBort ßeroorbringen, fie rang

feudßenb nadß Sltem. ©ie manbte ißr oon Stegen
überftrömteg ©efidßt bem fftebenben gu. 6g mar
Stöbert ©trange. ©ie hätte eS nidßt für möglich
gehalten, baß fie fidß je fo freuen mürbe, ißn gu
feßen. 3m näcßften Slugenblidt mar er ßerabgefprungen
unb ftanb neben ißr.

„Steine SRutter ift feßr franf, feudßte fie, idß mill
ben ®oftor ßolen."

„©teigen ©ie ein, idß miß ©ie fofort heimfahren,"
antmortete er.

Sabß Slbela Starcßmont unb bie ©räfin Garlton
maren im offenen SBagen gnfammen auggefaßren
unb f^ließli^ bei einer greunbin, bereu Eaug eben

außerhalb Staßbribgeg lag, gum günfußr»Kßee ge»
blieben. ®ie greunbin ßatte bie ©räfin lange nidßt
gefeßen unb ißr oiel gu ergäßlen. ®er SBagen mürbe
in ben Statt gefdßicft, unb bie ®amen blieben eine

gange ©tunbe, plaubernb unb ißre lieben Dtäcßften
bur^ßedßelnb, mie eg ®amen mit ben Kßeetaffen
in ber dpanb gn tßun pflegen. 6g mar faft bunfel,
unb eg fing an gu regnen, alg fie bie heimfahrt
antraten. Sabß Slbela ließ bag SBagenbadß in bie
£öße feßlagen unb befaßl bem Sutfcßer, fo fdßnett
alg möglidß nadß Eaufe gu faßren.

„3dß aßnte gar nidßt, baß eg fdßon fo fpät fei,"
fagte fie, mäßrenb fie fidß bie marrne SBagenbede
über bie Snie gogen unb fidß bequem in bie meidßen

Volfter gurüdtleßnten. „®ie 3eit oerrinnt fo beim
Vlaubern, unb grau Vlomgfielb ift eine fo amüfante
Sjkrfon. SBir merben Eaum mieber baßeim fein, big
gu Kifdße geläutet mirb, unb menn 3ameg irgenb
etmag auf ber SBelt nidßt leiben fann, fo ift eg, auf
fein ïïtittageffen matten gu müffen."

„®ie meiften SDtänner ßaben eine berartige
3biofßnfrafie, Siebfte, fie nehmen ißre ttJtaßlgeiten
gern regelmäßig ein. Slber mir merben nidßt lange
Seit gu unferer Koilette braudßen. 3cß glaube, ©ie
fagten, eg märe niemanb meiter gu Kifdße gelaben?"

„Stein — idß habe niemanb aufgeforbert. SBir
finb fcßtießlidß fdßon fomiefo eine große ©efettfeßaft."

„Slber bie 3ugenb ift nidßt gerabe gäßlreidj Oer»

treten, Sabß Slbela. SJtag 3ßre reigenbe Dlioia
nid^t gern ißre jungen greunbe um fiiß ßaben?
3um Veifpiel jeneg bilbfcßöne SJtäbcßen, bie Kodßter
beg armen ®aoie Veban, bie neulidß mit ung fpeifte
itnb ben netten, befdßeibenenSJtenfdßen, ißren Vruber."

„Sldß, fpredßen ©ie mir nidßt oon ben jungen
Veüang," rief Sabß Slbela gereigt. „3cß ßabe mirf»
lidß feine ©ebulb mit ißnen!"

„SBegßalb? SBag ßaben bie armen Einher benn
getßan?"

„SBag ßaben fie nießt getßan? ®er junge SJtenfcß
ift mir nidjt meiter unangenehm; er ift ßarmlog,
obmoßl feßr befdßränft, unb 3ameg ßat ißn gern,
meiler, mie'g fdjeint, gut fdßießt; aber mag Slurora
anbetrifft, fo ßabe ich jebegmal ©runb, gu bereuen,
menn ich ißr irgenb eine Keine Stufmerffamfeit er»
geige. Kenten ©ie nur an bag Sluffeßen unb bie
Unruhe, bie fie neulidß abenbg bei Kifdße oerurfadßtel"

„®ag arme SJtäbdjen tonnte eg bodß nidßt helfen,
baß eg oßnraädßtig marb," meinte bie ©räfin milb.
©ie felbft ßatte feine Ködßter; bag mar oietteidßt ber
©runb, megßalb fie bie ©eßäffigfeit, mit ber bie
anbere fpraeß, nidßt begreifen tonnte.

„0, beffen bin icß burdßaug nidßt fo gang fidßer,"
ermiberte Sabß Slbela. „©ie ift außerorbentlicß Eräftig
— gerabegu ein milbe Rummel — bie immer in
ber ©egenb umßerftreift, ©dßlittfdßuß läuft, Samn»
tennig, ja fogar Gridfet mit ißrem Vruber fpielt —
ein SJtäb^en, bag man mirflicß orbinär gefunb unb
robuft nennen fann. Seute foldßen ©dßlageg merben
meßt oßnmäcßtig."

„SBotten ©ie bamit anbeuten," fragte bie ©räfin
öott Vermunberung, „baß fie bie Dßnmadßt nur
fingiert ßat?"

„£>, idß mill nidßt fagen, baß fte gang unb gar
fingiert mar! ©ie mag fiiß ein menig abgefpannt
gefüßlt ßaben. Vielleicht befam ißr berSBein nidßt,
ober oietteidßt ßatte fie bag fdßeußlidße ©roßmutter»
fleib, bag fie anßatte, gu'feft gefeßnütt — fie mag
fidß ja unbeßaglidß gefüßlt ßaben — ; aber idß bin
iibergeugt baoon, baß fie bie ©adße aufbaufdßte, nur
um redßten Slufmanb gu oerurfadßen unb fidß oon
Herren aug bem ©alon tragen gu laffen unb bie
Ëelbin beg Slbenbg gn fein."

®ie ©räfin empfanb, baß bag eine ßödßft un»
gerechte Vefdßulbigung fei, unb bodß mußte fie nidßt
redßt, mie fte Slurora oerteibigen fottte, ba fie fte
nidßt näßer fannte.

„$ür ein foldßeg SJtäbdßen ßätte idß fie burdßaug
nidßt geßalten, Sabß Slbela," fagte fte in ißrer milben
SBeife; „fie fdßien mir ein netteg, einfadßeg Sinb
gu fein unb nebenbei fo bilbfdßön."

®ag oerbroß Sabß Slbela nodß meßr. ,,©ie fennen
Slurora Veoan eben meßt, grau ©räfin, unb idß

tenne fie," oerfeßte fie in ßerbem Kone, idß fenne
fie feit ißren Sinberjaßren, unb idß bin meber mit
ißrem Veneßmen einoerftanben, nodß ßalte idß ben
Umgang mit ißr für einen geeigneten Verleßr für
Dliüia. 6g ift felbftrebenb unmöglich, eg gang gu
umgeljen, fie hin unb mieber eingulaben; aber idß

tßue eg fo feiten mie möglidß. Sllg Sinb mar fie
eine milbe Rummel, unb jeßt alg SJtäbdjen ßalte
icß fie für eine Ergfofette, oßne alle ©runbfäße."

„D, Sabß Slbela!"
„®ie unfeligen Verbältniffe, unter benen fie auf»

gemadßfen, mögen moßl fcßulb baran fein. 3dß gebe

gern gu, baß fie gu bebauern ift; aber idß fürdßte
ißren Einfluß auf mein forgfam beßüteteg Stub,
unb idß gefteße, baß idß einen oertraulidßen Verteßr
gmifdßen ben SJtäbdjen nidßt gu begünftigen münfdße.
SBag ißr Stugfeßen anbetrifft, fo fann icß mirflidß
nidßtg fo SBunberbareg baran finben. 6g ift eben
bie 3ugenb unb ißre frifeßen garben, bie ißrem.
Sleußern einen gemiffen Steig oerleißen. 3n ein

paar 3aßren mirb fie aber feßr gemößnlidß aug»

feßen — bem ©enre geßt eg in ber Siegel fo."
„3dß bin bureßaug nidßt einer SJteinuna mit

3ßnen," fagte bie ©räfin Garlton feßr entfeßieben
unb etmag füßl. „3dß bemunbere gräulein Veoan
gang außerorbentlicß, unb icß bin feft baoon über»
geugt, baß fie in Sonbon großeg Sluffeßen machen
mürbe. 3h* ©enre ift burdßaug nidßt gemößnltdß;
fie ift einfaeß fdßön nadß meiner Slnfidßt."

Sabß Slbela ßätte ißr barauf oietteidßt mit meßr
©dßärfe alg Vefonnenßeit eine Ermiberung gu teil
merben laffen; benn fie tonnte eg nidßt leiben, menn
man ißr miberfpracß unb mar befonberg böfe auf
Slura, meil fie ben gangen geftrigen Stadßmittag
audß Kereng SBßnßarb gefeffelt ßatte; aber gum
©lüct für bie Slufreißterßaltung beg griebeng rollte
in bem Slugenblict ein mit gmei fcßönen fßferben
befpannter, offener SBagen, ber in ber Sticßtung oon
Staßbribge baßinfußr, mit Vlißegfdßnette an ißnen
Dorüber.

Veibe Kamen beugten fidß oor, unb bie ©räfin
ftieß einen Stuf ber Vermunberung aug.

„®a ift ja bag junge SJtäbdjen, oon bem mir eben

fpraeßen! SBte merfmürbig!"
„©eßr merfmürbig, atterbingg!" mieberßolteSabß

Slbela mit Vebeutung. „3n einem offenen SBagen,
mit einem fremben Serrn unb nidßt nadß &aufe,
fonbern in entgegengefeßter Stiftung faßrenbl 3cß
ßoffe, meine liebe ©räfin, ©ie merben mir jeßt gu»
geben, baß idß ©runb ßabe, bag Veneßmen ber
jungen Käme nießt gu bittigen!" (Sottfe^una folgt)

VucßbrucEeret SJterfur, ©t. ©atten. fodj= unb §augßaUunggfißulc Str. 5.
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Sache nur dann liegen, wenn Sie von Ihren Töchtern
mit Geld unterstützt würden, oder wenn Sie kränklich
und gebrechlich find und regelmäßiger Pflege bedürfen,
die von Eigenen besser besorgt wird als von Fremden.
Es kommt oft vor, daß junge Leute das Bediirfnis der
Alten nach Ruhe und nach eigener Selbständigkeit nicht
genug würdigen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4VSZ: In frischer Bergluft kann ein
kräftiges Landkind manche Nahrung ertragen, die dem
Stadtkinde unfehlbar den Tod bringen würde;
überhaupt ist das heutige Geschlecht nicht mehr so stark wie
früher. Einem Kinde von acht Wochen gehört weder
Kaffee noch Mehlbrei, sondern halb Vollmilch, halb
Wasser; bei zunehmendem Alter verwinde, t man den
Wasserzusatz, bei Diarrhöe ersetzt man das Wasser durch
dünnes Reiswasser oder Gerstenschleim. Wehren Sie sich

wie eine Löwin für Ihr Kind, namentlich beim
allerersten Anzeichen einer Verdauungsstörung. Fr. M. in B.

Auf Krage 4VS4 : Das Gesetz bestimmt, daß selbst
im Konkursfalle dem Schuldner das Notwendige nicht
entzogen werden darf, und zum Allernotwendigsten
gehört die reichliche Milch für die Kinder. Lassen Sie sich
dies nicht abstreiten, und wenn gespart werden muß,
sparen Sie lieber an etwas anderm. Gibt es nicht
vielleicht in Ihrer Nähe eine Bank, welche Ihnen das Geld
billiger leihen würde? Der Zinsfuß für Hypotheken ist
in den letzten Jahren ziemlich gesunken. Fr. M. in B.

Auf Krage 409S: Einzelne von der Natur
besonders bevorzugte Sängerinnen verdienen außerordentliche

Summen; aber nur sehr wenige bringen es so weit,
und bei ungenügenden Geldmitteln wird die musikalische
Ausbildung sich nur schwer bewerkstelligen lassen. Bitten
Sie den besten Ihnen erreichbaren Gesanglehrer, Ihre
Tochter zu prüfen; er wird Ihnen auch am ersten den

richtigen Weg angeben können. Fr. M. in B.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Cameron.

Autorisierte UcSersetzung aus dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

kam, in solche Gedanken vertieft, die sich

HM» auch mit Olivia, der armen Olivia, für die^ -p sie eine leichte Verachtung empfand, beschäftigten,

die Treppe herab.
Sie war so schüchtern, so schwach, so ganz und

gar haltlos; war es wohl anzunehmen, daß sie treu
an Davie festhalten würde in dem Sturm der
Empörung, der entfesselt werden mußte, wenn ihr
Geheimnis bekannt wurde?

Aura war überzeugt davon, daß Davie Schweres
bevorstände; aber es fiel ihr nicht ein, daß die
nächste Zukunft ihr selbst Leid und Kummer bringen
sollte.

Sie öffnete die Thür des Morgenzimmers. Es
war mittlerweile gegen fünf Uhr geworden, und
die Dämmerung brach schnell herein. Das Zimmer
war nicht sehr hell, und sie konnte nicht mehr deutlich

sehen, und doch gewahrte sie in demselben
Augenblicke, wo sie die Thür öffnete, daß etwas
nicht in Ordnung sei. Ihre Mutter lag merkwürdig
zusammengekrümmt auf der Seite; sie schien fast
vom Sofa herabgeglitten zu sein. Aura flog zu ihr
hin. Sie konnte trotz des Halbdunkels sehen, daß
ihr Antlitz aschfahl war; es sah verzerrt aus.

Aura sank mit einem Schreckensruf neben dem
Ruhebett in die Knie und versuchte das
herabgefallene Haupt wieder auf die Kissen zu legen.
Frau Bevan stieß einige unartikulierte Laute aus;
aber sie schien sie zu erkennen, und das erschrockene,

junge Mädchen vernahm dann deutlich das eine

Wort: Doktor.
„Doktor holen!" keuchte sie wieder.
Der armen, verstörten Aura fiel ein, daß sie

niemand zu schicken hatte. Priscilla war aufs Schloß,
Thwaites konnte erst um sechs Uhr zurückkommen,
und die Köchin war außer stände, auch nur bis
zum Dorfe zu gehen. Der nächste Arzt wohnte in
Raybridge, im Thale über Farnfood hinaus —
fast drei Viertelstunden vom Manor House entfernt.
Sie war die einzige, die ihn holen konnte. Sie
zog ungestüm die Klingel, und die Köchin erschien.

„Mama ist krank, ich gehe zum Doktor.
Verlassen Sie sie keinen Augenblick, bis ich wiederkomme,

sagte sie hastig und fügte dann einige kurze

Anweisungen hinzu, was vielleicht zu thun sei, um
ihrer Mutter, die augenscheinlich große Schmerzen
litt, Erleichterung zu verschaffen!

Sie ängstigte sich sehr, denn vor zwei Jahren
hatte Frau Bevan ebensolchen Anfall gehabt, und
Aurora wußte, daß ärztliche Hülfe dringend nötig
sei; aber die Kranke hatte sich damals völlig wieder
erholt, und der Gedanke, daß es diesmal anders
verlaufen könne, kam ihrer Tochter gar nicht in den
Sinn.

Sie hatte nicht Zeit, sich umzukleiden; in ihren
dünnen Schuhen, ohne Jacke oder Mantel, auf dem

Kopf nur eine von Davies leichten Mützen, die
zufällig auf dem Flur hing, und die sie sich im Vorbeieilen

herunterlangte, stürzte Aura aus dem Hause.

Sie wußte, daß sie den ganzen Weg nicht
würde laufen können; aber sie beschloß, auf alle
Fälle den Hügel hinabzurennen. Sie beabsichtigte
anfangs, ganz hinunter bis nach Farnfood zu gehen,
wo sie möglicherweise jemand finden würde, der für
sie weiter nach Raybridge ginge; aber es gab einen
Richtweg über die Felder, der in die nach
Raybridge führende Landstraße einmündete, ohne das
Dorf zu berühren, der beinahe zehn Minuten kürzer
war, und sie kam zu dem Schlüsse, daß es klüger
wäre, diesen Weg einzuschlagen, anstatt das Risiko
zu laufen, in Farnfood auf der Suche nach einem
zuverlässigen Boten kostbare Zeit zu verlieren. Es
konnte schließlich lange dauern, bis sie jemand fand;
leichter und schneller war's, selbst zu gehen.

Kein Weg war ihr je so lang vorgekommen.
Der Abend brach schnell herein, und jetzt fing ein
feiner Sprühregen an, der ihr leichtes Kleid durchnäßte

und ihr Haar, das sich gelöst hatte, mit feuchten
Perlen überstreute. Anfangs hatte sie gehofft, irgend
jemand zu begegnen, der ihr helfen würde, oder
auf alle Fälle einen Bauemwagen, der sie eine
Strecke Weges mitnähme. Aber durch ein unseliges
Verhängnis traf sie niemand — nicht einmal einen
Taglöhner, der von seiner Arbeit heimkehrte — und
kein Fuhrwerk war auf der langen, geraden
Landstraße, die sich vor ihr durch das Thal dahinzog,
zu erblicken.

Mitunter laufend und mitunter sehr schnell gehend,
schritt sie tapfer vorwärts. Ihr rasches Vorwärtshasten

fing an, sie zu ermüden, und ihre kleinen,
dünnen Schuhe, die alt und abgetragen, waren
ganz durchnäßt. Doch der Gedanke an ihre arme
Mutter, die sprachlos vor Schmerz, und sich nach
der Ankunft des Doktors sehnend dalag, gab ihr
immer neue Kraft ins Herz und spornte sie zu
fortwährender Anstrengung an.

Sie war endlich nahe bei Raybridge. Sie konnte
die dunkle Häusermaffe, die am Hügel hingelagert
war, sehen und die Lichter, die eins nach dem andern
in den Fenstern und Straßenlaternen aufzuleuchten
begannen; sie konnte sogar das Haus des Doktors
von den anderen unterscheiden und erkennen, daß
Licht in seinem Sprechzimmer brannte — ein Zeichen,
daß er zu Hause war. Dann hörte sie plötzlich
Räderrollen dicht hinter sich. Im nächsten Augenblick

erschienen zwei schöne, im schnellen Trabe
daherkommende Wagenpferde mit blankem Geschirr, zwei
angezündete Laternen blinkten vor ihr auf, und auf
einmal hielt ein elegantes Gefährt neben ihr.

„Fräulein Bevan, sind Sie es wirklich?"
Aurora konnte kein Wort hervorbringen, sie rang

keuchend nach Atem. Sie wandte ihr von Regen
überströmtes Gesicht dem Redenden zu. Es war
Robert Strange. Sie hätte es nicht für möglich
gehalten, daß sie sich je so freuen würde, ihn zu
sehen. Im nächsten Augenblick war er herabgesprungen
und stand neben ihr.

„Meine Mutter ist sehr krank, keuchte sie, ich will
den Doktor holen."

„Steigen Sie ein, ich will Sie sofort heimfahren,"
antwortete er.

Lady Adela Marchmont und die Gräfin Carlton
waren im offenen Wagen zusammen ausgefahren
und schließlich bei einer Freundin, deren Haus eben

außerhalb Raybridges lag, zum Fünfuhr-Thee
geblieben. Die Freundin hatte die Gräfin lange nicht
gesehen und ihr viel zu erzählen. Der Wagen wurde
in den Stall geschickt, und die Damen blieben eine

ganze Stunde, plaudernd und ihre lieben Nächsten
durchhechelnd, wie es Damen mit den Theetassen
in der Hand zu thun Pflegen. Es war fast dunkel,
und es fing an zu regnen, als sie die Heimfahrt
antraten. Lady Adela ließ das Wagendach in die
Höhe schlagen und befahl dem Kutscher, so schnell
als möglich nach Hause zu fahren.

„Ich ahnte gar nicht, daß es schon so spät sei,"
sagte sie, während sie sich die warme Wagendecke
über die Knie zogen und sich bequem in die weichen
Polster zurücklehnten. „Die Zeit verrinnt so beim
Plaudern, und Frau Blomsfield ist eine so amüsante
Person. Wir werden kaum wieder daheim sein, bis
zu Tische geläutet wird, und wenn James irgend
etwas auf der Welt nicht leiden kann, so ist es, auf
sein Mittagessen warten zu müssen."

„Die meisten Männer haben eine derartige
Idiosynkrasie, Liebste, sie nehmen ihre Mahlzeiten
gern regelmäßig ein. Aber wir werden nicht lange
Zeit zu unserer Toilette brauchen. Ich glaube, Sie
sagten, es wäre niemand weiter zu Tische geladen?"

„Nein — ich habe niemand aufgefordert. Wir
sind schließlich schon sowieso eine große Gesellschaft."

„Aber die Jugend ist nicht gerade zählreich
vertreten, Lady Adela. Mag Ihre reizende Olivia
nicht gern ihre jungen Freunde um sich haben?
Zum Beispiel jenes bildschöne Mädchen, die Tochter
des armen Davie Bevan, die neulich mit uns speiste
und den netten, bescheidenen Menschen, ihren Bruder."

„Ach, sprechen Sie mir nicht von den jungen
Bevans," rief Lady Adela gereizt. „Ich habe wirklich

keine Geduld mit ihnen!"
„Weshalb? Was haben die armen Kinder denn

gethan?"
„Was haben sie nicht gethan? Der junge Mensch

ist mir nicht weiter unangenehm; er ist harmlos,
obwohl sehr beschränkt, und James hat ihn gern,
Weiler, wie's scheint, gut schießt; aber was Aurora
anbetrifft, so habe ich jedesmal Grund, zu bereuen,
wenn ich ihr irgend eine kleine Aufmerksamkeit
erzeige. Denken Sie nur an das Aufsehen und die
Unruhe, die sie neulich abends bei Tische verursachte!"

„Das arme Mädchen konnte es doch nicht helfen,
daß es ohnmächtig ward," meinte die Gräfin mild.
Sie selbst hatte keine Töchter; das war vielleicht der
Grund, weshalb sie die Gehässigkeit, mit der die
andere sprach, nicht begreifen konnte.

„O, dessen bin ich durchaus nicht so ganz sicher,"
erwiderte Lady Adela. „Sie ist außerordentlich kräftig
— geradezu ein wilde Hummel — die immer in
der Gegend umherstreift, Schlittschuh läuft, Lawn-
tennis, ja sogar Cricket mit ihrem Bruder spielt —
ein Mädchen, das man wirklich ordinär gesund und
robust nennen kann. Leute solchen Schlages werden
nicht ohnmächtig."

„Wollen Sie damit andeuten," fragte die Gräfin
voll Verwunderung, „daß sie die Ohnmacht nur
fingiert hat?"

„O, ich will nicht sagen, daß sie ganz und gar
fingiert war! Sie mag sich ein wenig abgespannt
gefühlt haben. Vielleicht bekam ihr der Wein nicht,
oder vielleicht hatte sie das scheußliche Großmutterkleid,

das sie anhatte, zu fest geschnürt — sie mag
sich ja unbehaglich gefühlt haben — ; aber ich bin
überzeugt davon, daß sie die Sache aufbauschte, nur
um rechten Aufwand zu verursachen und sich von
Herren aus dem Salon tragen zu lassen und di'e

Heldin des Abends zu sein."
Die Gräfin empfand, daß das eine höchst

ungerechte Beschuldigung sei, und doch wußte sie nicht
recht, wie sie Aurora verteidigen sollte, da sie sie

nicht näher kannte.
„Für ein solches Mädchen hätte ich sie durchaus

nicht gehalten, Lady Adela," sagte sie in ihrer milden
Weise; „sie schien mir ein nettes, einfaches Kind
zu sein und nebenbei so bildschön."

Das verdroß Lady Adela noch mehr. „Sie kennen
Aurora Bevan eben nicht, Frau Gräfin, und ich
kenne sie," versetzte sie in herbem Tone, ich kenne
sie seit ihren Kinderjahren, und ich bin weder mit
ihrem Benehmen einverstanden, noch halte ich den
Umgang mit ihr für einen geeigneten Verkehr für
Olivia. Es ist selbstredend unmöglich, es ganz zu
umgehen, sie hin und wieder einzuladen; aber ich
thue es so selten wie möglich. Als Kind war sie
eine wilde Hummel, und jetzt als Mädchen halte
ich sie für eine Erzkokette, ohne alle Grundsätze."

„O, Lady Adela!"
„Die unseligen Verhältnisse, unter denen sie

aufgewachsen, mögen wohl schuld daran sein. Ich gebe

gern zu, daß sie zu bedauern ist; aber ich fürchte
ihren Einfluß auf mein sorgsam behütetes Kind,
und ich gestehe, daß ich einen vertraulichen Verkehr
zwischen den Mädchen nicht zu begünstigen wünsche.
Was ihr Aussehen anbetrifft, so kann ich wirklich
nichts so Wunderbares daran finden. Es ist eben
die Jugend und ihre frischen Farben, die ihrem.
Aeußern einen gewissen Reiz verleihen. In ein

paar Jahren wird sie aber sehr gewöhnlich
aussehen — dem Genre geht es in der Regel so."

„Ich bin durchaus nicht einer Meinung mit
Ihnen," sagte die Gräfin Carlton sehr entschieden
und etwas kühl. „Ich bewundere Fräulein Bevan
ganz außerordentlich, und ich bin fest davon
überzeugt, daß sie in London großes Aufsehen machen
würde. Ihr Genre ist durchaus nicht gewöhnlich;
sie ist einfach schön nach meiner Ansicht."

Lady Adela hätte ihr darauf vielleicht mit mehr
Schärfe als Besonnenheit eine Erwiderung zu teil
werden lassen; denn sie konnte es nicht leiden, wenn
man ihr widersprach und war besonders böse auf
Aura, weil sie den ganzen gestrigen Nachmittag
auch Terenz Wynyard gefesselt hatte; aber zum
Glück für die Aufrechterhaltung des Friedens rollte
in dem Augenblick ein mit zwei schönen Pferden
bespannter, offener Wagen, der in der Richtung von
Raybridge dahinfuhr, mit Blitzesschnelle an ihnen
vorüber.

Beide Damen beugten sich vor, und die Gräfin
stieß einen Ruf der Verwunderung aus.

„Da ist ja das junge Mädchen, von dem wir eben

sprachen! Wie merkwürdig!"
„Sehr merkwürdig, allerdings!" wiederholte Lady

Adela mit Bedeutung. „In einem offenen Wagen,
mit einem fremden Herrn und nicht nach Hause,
sondern in entgegengesetzter Richtung fahrend! Ich
hoffe, meine liebe Gräfin, Sie werden mir jetzt
zugeben, daß ich Grund habe, das Benehmen der
jungen Dame nicht zu billigen!" (Fortsetzung f-lgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Koch- und Haushaltungsschule Nr. 5.



St. ©allen Beilage 3U Hr. 20 6er Sd}voo\^x 5rauen=^eitung [6. max [89?

Hin».
S>tit »ereßrfldjttt jMouuenteit, toefdje bas ptatt

»tetfefjSÇtftdj Bejahe», jut flcfôJtiflen itotlj,
bag btf madjttaÇnu pro II. (ÖuarfaC (Itprif, pal,
Juni) b««nttäd)P mit ghr. 1.63 eingesogen totrb.

^Äocßaißfenb

3\t (Expchitnnt.

Baïr Bd|tnjnad|.
Hart an ber Stare, ätuifeßen biefer unb ber ©ifett»

baßtt, bte SBafel unb 3ürtcß Berbiitbet, liegt bie ©cßmefel»
tßerme bon ©tßittänacß in äußerft frettnbltcßer Üattbfcßaft.
Tie Bäber mit ißren bieten ©ebäuließfeitett, ©arten unb
Barfanlagen ntaeßett einen überrafetjenben ©inbntcf auf
ben anfommenben Surgaft, ber fofort füßlt, baß er in
einen Surort I. Stange« eintritt.

@eit 1662 befannt, ßat fteß bie Stnftalt banf bem

ßeilfräftigen SBaffer au« befdjetbetieti Slnfcingen naeß uttb
naeß sur gegentbärtigen Jgöße entttficfeD. ©cßinättad) ift
tängft eine« ber berüßmteften ©cßtBeijerbäber. Tie Duette
entfpringt felfigem ©rttttbe unb fammett fieß in einem
abgeteuften, bureß Beton gefießertett @d)acßte, au« bent
ein Bumptnerf ba« Sffiaffer in bie Bäber leitet. 3ßre
üeiftung«fäßigteit ift pßänotnenal, benn fie liefert an
1000 fiiter in einer 2Jliuute.

Ta bie Temperatur nur 62° ©elftu« beträgt, fo Wirb
ein Heiner Teil be« SBaffer« fiinftlicß erwärmt, bamit
e« ju jeber miinfeßbaren Stnwcnbung ber Balneotherapie
bienett tönne. Ta« ïïtineratwaffer, frifcß gefdjöpft, ift tlar
unb [djmecft äufamntenjießenb, fatjig unb etwa« bitter»
ließ. Slacß furjer 3<üt tr«6t e« fieß im ®Iafe unter ©nt»
Wicttung bon @cßwefel=2Bafferftoff=®erud); biefer ent»

weießt, ©eßtoefetteile fatten jtt Stoben unb ba« SBaffer
wirb Wieber ttar. 3» größerer Quantität, in ber Babe»

wanne, fießt e« griinlid) an« unb bebedt fieß ttaeß furjer
3eit mit einem Weißen §äutcßen, befteßettb au« ge»

fdjiébenetn ©cßloefel unb (oßtenfaurem Salffdßuefel utib
Soßlenfäure. ©« ift ja eine« ber ftärffteu ©cßtoefel»
waffer utib außerorbetttlicß reieß au Soßtenfäure unb
©eßwefetwafferftoffga«, au Socßfatä, ait foßlenfaureu unb
feßwefetfauren Salffalseu; nad) bett neueften Unter»
ftteßungen ftnbctt fieß, in tteinen DJlengen, aueß ©tfett uttb
Slrfenit barin bor. @« War bie Stegierung be« alten
Santon« Berti, weteße bie Duette feiner 3e*t fnffen
uttb bie erften ©inrießtungen jur öffenttießen Benitßung
erftetten ließ. 3me alten Sterner waren nießt fo fdjlimm,
Wie fie bon einer fpätern 3eit angefeßett unb gefdjitbert
morben finb. ©ic übertießen antto feßon 1696 Duette, Bäber,
Käufer, SBimrne unb SBaib tpribaten unter ber einzigen
Bebtngung, baß ein „f^reibab für Slrme" erftettt unb
auf ,,ba« abßotenbe SBaffer feine Sluftag" erßoben Werbe,
©in fotdje« greibab ift benn aueß erfteltt, atlmäßticß ber»
größert, berbeffert unb im Saufe ber Saßre bon bieten

Taufenben benüßt Worben. S)a« große 3nfetfpitat in
SSern ßatte ba« Storrecßt, attiäßrltcß bon feinen ißatienten,
bie an ^autfranfßeiten, ffrofutöfen unb tuberfulöfen
Stffeftionen u. f. W. litten, tjerjufenben. Sttlmäßticß fattben
fid) bann woßtßabenbc ®äfte au« bem ganjen ©eßtoeijer»
tanbe, fowic au« ben Slacßbartänbern in ftet« fteigenber
3aßt an bett Tßermen ein. ©« Würbe gu Weit füßren,
ßier bie Seiben fpeciett aufjusäßten, für Weteße bie Sler^te
ißre Sranfen ttaeß ©cßtnsnaeß fdßicfen; bte saßtreießett me»

biginifeßen fKottograpßien geben ßinreießenbeti Sluffcßtuß.
Ta früßer bie Stäber faft attäjcßließlicß jur Beßanbtung
ßerangejogen würben, fo finb benn aueß bie Babeein»

rießtungen in ©djtnjnad) fo fcßön unb praftifcß gebaut
worben, baß fie ßeutäutage noeß muftergüttig genannt
Werben ntüffen. Ter ©cßloefel ift feit unenbtießen 3eiten
unb faft öott allen Böllern gegen §autfranfßeiten an»

gewenbet worben, unb Wirftiiß bilbett Scßwefelbäber mit
Stecßt ein Wcrtootte« Heilmittel gegen bie parafitären,
juifettben, näffeubett uttb troefenett formen ber Haut»
franfßeiten.

Stidft tttinber wirffattt Werben bie ©cßwefettßermen er»

futtben bei ffrofutöfen unb tuberfulöfen Stffeftionen ber

Träfen, Snocßen unb ©elettfe, ferner bei rßeumatifrßen
Srattfßeiten unb ®t)«frafien fpeeififeßer Statur. ®egen
eßrouifeße ffatarrße unb aftßmatifcße 33efcßWerben Würben
feßon in bett ätteften 3eiten ©cßtmfelwaffer getrunfen
ober feine Tiinfte eingeatmet; feitbem bie 3nßaIationett,
bie S3erifelutig franfer ©cßteimßäute attfgefommen ift,
ßaben bie Slerjte berfetben autß fteigenben SBert in ber

Seßanbtung fatarrßatifd)er 3uftänbe juerfannt.

©o ift benn autß in neuefter 3eit gu Scßinjnad)
ein pra^tBolter Sßabitton mit Oerbottfommneten ©in»

rießtungen, um feinft jerftäubte« ©eßwefetwaffer, ®afe
unb Tünfte p inßatieren, erftettt Worbetu Taß Toucßen,
eleftrifcße Stäber, tmaffeur« u. f. W. nießt feßten, ift fetbft»
Berftänbticß. Ston Sftineratwaffer fontmt ßauptfäd)licß ba«

SBilbegger 3ob» unb SSromwaffer, Weteße« in näcßfter
Stäße quillt, jur ßäußgen StnWenbung, Wie fa überßaupt
bie neueften ©rfaßruttgen ber Tßerapie biefen Stgentien
eine bisßer nid)t geaßnte SBirffamfeit perfannt ßaben.

Tie 3Boßnung«gebäube gewäßren Woßt einen freunb»
ließen Stusbtief auf bie materifeße Sanbfcßaft, boeß feine

größere ^ernfteßt; aber bie benachbarten Hößen betoßnett
mit großartigen unb untfaffettben ^ernfid)ten, beren fcßönfte
bie auf bie Sttpen unb ©cßneegebirge ift, bie geringe
3Jtüße be« ©teigen«. 3tt ben umgebenbett SBätbern finb
in neuefter 3eit SBege angelegt unb mit Sütegweifern Ber»

feßett worben, tueldße ju genußreichen Stusficßtspunften
füßren, oßne baß man eine« QrüßretS bebiirfte.^ Ston

entfernten fünften finb bie ©eßtöffer Habsburg, SBitbegg,

Strunegg, Sen^bttrg, Safteten; Bon ßiftorifcß merfwürbigen
Drten S3rugg, Sönig«fetben, SBinbifcß, Sen^burg, Stäben

u. f. W. p nennen, weteße Bielfacß Tenfmäler einer be»

Wegten SSorgeit entßatten unb bent f^orfeßer unb freunb
be« Stltertum« p ernften Betrachtungen anpregen im
ftanbe finb.

BfrgsrtflBne ©sïianfon.
Ter 3wecf ber waßren Sietigion fott fein, bie @runb=

fäße ber ©itttießfeit tief in bie Seele einpbriiefen.

J^Jienheite^Jn^eidenstoffen^J
weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert [80

Adolf Grieder & Cie., ÄÄ Zürich
KSnlgl. Spuüicke Hoflieferanten.

Jittelcße gtücfließe Tante ober tiebenbe ©roßmutter hätte

5^* nteßt fjreube baran, ißre« erwarteten fteinen Sieb»

ling« 23abß » Stusftattung mit ©pißen unb ©tiefereien
ßübfcß p Berjieren 1 Unb Weteße forgließe SJtutter wünfeßte
nießt, ißrer erwaeßfenen Toeßter Seib» unb Bettwäfeße
gefeßmacfBott auspfeßmücfen? Tie meiften meinen aber

au« ©riinbett ber ©parfamfeit auf bie Slnfcßaffung fol»
eßen ©eßmuete« Berjicßten p müffen. 3d) aber fertige
foleße ©tiefereien Pon ®runb auf fetber att, maeße fte

nabelfertig unb bereeßne fie fo billig, wie fein gabrifaitt
mit fremben Slrbeitsträften felbe liefern fann. 3eß fenbe

auf Verlangen EKufter mit Preisangabe, Wenn bem S3e=

geßren ba« ißoftporto beigelegt Wirb, ©enbungen im
Betrage Bon über fünf f^ranfen erlebige ieß unter Slaeß»

naßme foftenfrei. [201
gletfctfle atröeiterln St. 3. «Ol.

der Schweizer Frauen-Zeitung werden auf
Verlangen gratis und franko zugesandt.

In allen Apotheken
320] finden Sie den echten Eisencognac Golliez
mit der Marke „2 Palmen" ; derselbe wurde mit über
20 Medaillen ausgezeichnet und bildet seit 22 Jahren
das beste und wirksamste Eisenpräparat bei Blutarmut,
Bleichsucht, Schwächezuständen, schlechtem Appetit.
Preis in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—.

Hauptdepot: Apotheke Golliez in Morton.

Hand- und Masellinen

Stickereien

Rideaux
Gestickt u. Guipure

Mouchoirs aller Art. [83

Mustersendungen bereitwilligst.

Altersschwäche.
533] Herr Dr. Erhardt in Landsberg, Bezirk Halle,
schreibt : „Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können,
dass ichDr. Hommel's Hämatogen mit ausgezeichnetem
Erfolge bei einer durch einen Schlaganfall und
seelische Aufregungen sehr geschwächten, alten
Frau angewandt habe, wodurch dieselbe sich sichtlich

erholte." Depots in allen Apotheken.

>\\\\\\\\\\\\\\\\va\\\\\\\\\\\\\\\V
Zur gefl. Beachtung!

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Eine holländische Familie bei San Fran¬
cisco (Californien) sucht eine tüchtige

Köchin, mit Vorzug Schweizerin.
(Alle Dienstboten des Hauses sind
Schweizer.) Der Monatslohn beträgt
Fr. 120; dagegen soll Reflektantin sich
für 5 Jahre zu bleiben verpflichten. Die
bisherige Inhaberin dieser Stelle hat in
dieser Zeit Fr. 6000 erspart und ver-
lässt den Platz, um zu heiraten.

Das Nähere über Reiseauslage und
Reisevergütung, über eventuellen Reise-
anschluss, über Gegend und Klima etc.
erteilt Frau Blattmann - Stokar,
Tiergarten, Schaffhansen. [534

Für ein kräftiges, der Schule entlas¬
senes Mädchen wird bei einer

tüchtigen Hausfrau Stelle gesucht zur
gründlichen Ausbildung in sämtlichen
Hausgeschäften. Garantie für gutes
Anlernen auf dem ganzen Gebiete und
mütterliche Obsorge für die Lehrtochter
werden verlangt. Offerten unter Chiffre
K 484 befördert die Exped. [FV 484

Eine gut empfohlene Tochter

die das Weissnähen versteht, im
Servieren und im Zimmerdienst tüchtig ist,
und das Patent als Arbcilslebrerin
besitzt, sucht passende Stelle. Gute Zeugnisse

und Empfehlungen stehen zu
Diensten. [530

Sterilisierte ftlpenmilcti.
Berneralpen-Milebgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester and einfachster Ersatz
für Mnttermilch warm empfohlen. [258

In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-1

menthal, zu beziehen.

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
SOOLBAD RHEINFELDEN

Hotel KRONE am Rhein
Neue Badeeinrichtungen. Täglich Produktion der Kurmusik

im Motel. Mässige Pensionspreise. Prospektus gratis. [520

(H 2281Q)
" J. V. Dietschy.*******

Leibrenten** Altersrenten

g

Bine solche Versicherung erwirbt sich:

Wer für seine alten Tage sorgen,
Wer verhüten will, dass sein Vermögen vor dem Ableben aufge¬

zehrt wird,
Wer aller Sorgen um die Verwaltung seiner Gelder enthoben sein

will,
Wer sich in dieser Zeit des sinkenden Zinsfnsses einen festen, hohen

Ertrag seiner Kapitalien zu sichern wünscht.
Solche Versicherungen können auch gegen Abtretung von

Wertschriften, Staatspapieren, Gülten, Hypothekartiteln etc. erworben werden.

Tarife, Prospekte und Rechenschaftsberichte sind
kostenlos zu beziehen bei jeder Agentur, sowie bei der Direktion der

Schweizerischen
Lehensversichernngs- und Rentenanstalt

in Zürich.

Eine gesunde, treue Tochter, acht¬
barer Eltern, Protestantin, findet bei

einer einzelnen Dame gute Stelle. Sie
soll das Kochen verstehen, Kenntnisse
im Schneidern und in den Handarbeiten
besitzen und wenn möglich etwas
musikalisch sein. Offerten, mit Photographie
und Angabe der Ansprüche versehen,
befördert unter Chiffre H 529 die
Expedition d. Bl. [529

Eine in der Hauswirtschaft und im Ge¬

schäfte vielseitig praktisch erfahrene
Witwe, gewissenhaft in Ausführung ihrer
Pflichten, sparsam und thätig, sucht
Stellung als Haushälterin, wo sie
nebenbei auch in einem Geschäft thätig
sein könnte. Die Suchende ist auch in
schriftlichen Arbeiten bewandert und
ist der deutschen und französischen
Sprache mächtig. Beste Empfehlungen
stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre Sch 354 F V befördert die
Expedition d. Bl. [FV354

25] (Hl Z)

*************************

Eine in jeder Beziehung durchaus tüch¬
tige Witwe sucht Vertrauensstellung

in einem grossen Haushalt oder zur
Besorgung eines Geschäftes. Referenzen
und Empfehlungen stehen zu Diensten.
Offerten unter Chiffre FV356 befördert
die Expedition. [FV356

Gesucht:
nach Luzern als Stütze der Hausfrau
ein treues, braves Mädchen von 18

bis 20 Jahren, aus guter Familie, welches
gut nähen und flicken kann, auch mit
schulpflichtigen Kindern freundlich
umzugehen weiss. Familiäre Behandlung
wird zugesichert. Offerten befördert die
Expedition d. Bl. [507

Gesucht:
auf 15. Juni eine tüchtige Saaltochter,
welche das Servieren gründlich
versteht. Ebenso eine Saallehrtochter
und Küchelehrtochter in eine
Kuranstalt. Offerten unter Chiffre 522
befördert die Expedition. [522
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Avis.
Z»e« verehrkicht« Avoanente«, welche das Wkatt

vierteljährlich bezahlen, znr gefälligen Hlottz,
daß die Hlachnahme pro II. Kucrrtcrl (April, Wai,
Znni) demnächst mit Jr. 1.6S eingezogen wird.

Kochachtend

Dir Expedition.

Bad Schinznach.
Hart an der Aare, zwischen dieser und der Eisenbahn,

die Basel und Zürich verbindet, liegt die Schwefeltherme

von Schinznach in äußerst freundlicher Landschaft.
Die Bäder mit ihren vielen Gebäulichkeiten, Gärten und
Parkanlagen machen einen überraschenden Eindruck auf
den ankommenden Kurgast, der sofort fühlt, daß er in
einen Kurort I- Ranges eintritt.

Seit 1662 bekannt, hat sich die Anstalt dank dem

heilkräftigen Wasser aus bescheidenen Anfängen nach und
nach zur gegenwärtigen Höhe entwickelt. Schinznach ist
längst eines der berühmtesten Schweizerbädcr. Die Quelle
entspringt felsigem Grunde und sammelt sich in einem
abgeteuften, durch Beton gesicherten Schachte, aus dem
ein Pumpwerk das Wasser in die Bäder leitet. Ihre
Leistungsfähigkeit ist phänomenal, denn sie liefert an
1000 Liter in einer Minute.

Da die Temperatur nur 62° Celsius beträgt, so wird
ein kleiner Teil des Wassers künstlich erwärmt, damit
es zu jeder wünschbaren Anwendung der Balneotherapie
dienen könne. Das Mineralwasser, frisch geschöpft, ist klar
und schmeckt zusammenziehend, salzig und etwas bitterlich.

Nach kurzer Zeit trübt es sich im Glase unter
Entwicklung von Schwefel-Wasserstoff-Geruch; dieser
entweicht, Schwefelteile fallen zu Boden und das Wasser
wird wieder klar. In größerer Quantität, in der
Badewanne, sieht es grünlich aus und bedeckt sich nach kurzer
Zeit mit einem weißen Häutchen, bestehend aus
geschiedenem Schwefel und kohlensaurem Kalkschwefel und
Kohlensäure. Es ist ja eines der stärksten Schwefelwasser

und außerordentlich reich an Kohlensäure und
Schwefelwasserstoffgas, an Kochsalz, an kohlensauren und
schwefelsauren Kalksalzen; nach den neuesten
Untersuchungen finden sich, in kleineu Mengen, auch Eisen und
Arsenik darin vor. Es war die Regierung des alten
Kantons Bern, welche die Quelle seiner Zeit fassen
und die ersten Einrichtungen zur öffentlichen Benützung
erstellen ließ. Jene alten Berner waren nicht so schlimm,
wie sie von einer spätern Zeit angesehen und geschildert
worden sind. Sie überließen anno schon 1696 Quelle, Bäder,
Häuser, Wimme und Waid Privaten unter der einzigen
Bedingung, daß ein „Freibad für Arme" erstellt und
auf „das abholende Wasser keine Auflag" erhoben werde.
Ein solches Freibad ist denn auch erstellt, allmählich
vergrößert, verbessert und im Laufe der Jahre von vielen

Tausenden benützt worden. Das große Jnselspital in
Bern hatte das Vorrecht, alljährlich von seinen Patienten,
die an Hautkrankheiten, skrofulösen und tuderkulösen
Affektionen u. s. w. litten, herzusenden. Allmählich fanden
sich dann wohlhabende Gäste aus dem ganzen Schweizerlande,

sowie aus den Nachbarländern in stets steigender

Zahl an den Thermen ein. Es würde zu weit führen,
hier die Leiden speciell aufzuzählen, für welche die Aerzte
ihre Kranken nach Schinznach schicken; die zahlreichen
medizinischen Monographien geben hinreichenden Aufschluß.
Da früher die Bäder fast ausschließlich zur Behandlung
herangezogen wurden, so sind denn auch die
Badeeinrichtungen in Schinznach so schön und praktisch gebaut
worden, daß sie heutzutage noch mustergültig genannt
werden müssen. Der Schwefel ist seit unendlichen Zeiten
und fast von allen Völkern gegen Hautkrankheiten
angewendet worden, und wirklich bilden Schwefelbäder mit
Recht ein wertvolles Heilmittel gegen die parasitären,
juckenden, nässenden und trockenen Formen der
Hautkrankheiten.

Nicht minder wirksam werden die Schwefelthermen
erfunden bei skrofnlösen und tuberkulösen Affektionen der

Drüsen, Knochen und Gelenke, ferner bei rheumatischen
Krankheiten und Dyskrasien specifischer Natur. Gegen
chronische Katarrhe und asthmatische Beschwerden wurden
schon in den ältesten Zeiten Schwefelwasser getrunken
oder seine Dünste eingeatmet; seitdem die Inhalationen,
die Beriselung kranker Schleimhäute aufgekommen ist,
haben die Aerzte derselben auch steigenden Wert in der

Behandlung katarrhalischer Zustände zuerkannt.

So ist denn auch in neuester Zeit zu Schinznach
ein prachtvoller Pavillon mit vervollkommneten
Einrichtungen, um feinst zerstäubtes Schwefelwaffer, Gase
und Dünste zu inhalieren, erstellt worden. Daß Douchen,
elektrische Bäder, Masseurs u. s. w. nicht fehlen, ist
selbstverständlich. Von Mineralwasser kommt hauptsächlich das

Wildegger Jod- und Bromwasser, welches in nächster

Nähe quillt, zur häufigen Anwendung, wie ja überhaupt
die neuesten Erfahrungen der Therapie diesen Agentien
eine bisher nicht geahnte Wirksamkeit zuerkannt haben.

Die Wohnungsgebäude gewähren Wohl einen freundlichen

Ausblick auf die malerische Landschaft, doch keine

größere Fernsicht; aber die benachbarten Höhen belohnen
mit großartigen und umfassenden Fernsichten, deren schönste

die auf die Alpen und Schneegebirge ist, die geringe
Mühe des Steigens. In den umgebenden Wäldern sind

in neuester Zeit Wege angelegt und mit Wegweisern
versehen worden, welche zu genußreichen Aussichtspunkten
führen, ohne daß man eines Führers bedürfte. Von
entfernten Punkten sind die Schlösser Habsburg, Wildegg,
Brunegg, Lenzburg, Kastelen; von historisch merkwürdigen
Orten Brugg, Königsfelden, Windisch, Lenzburg, Baden

u. s. w. zu nennen, welche vielfach Denkmäler einer
bewegten Vorzeit enthalten und dem Forscher und Freund
des Altertums zu ernsten Betrachtungen anzuregen im
stände sind.

Abgerissene Gedanken.
Der Zweck der wahren Religion soll sein, die Grundsätze

der Sittlichkeit tief in die Seele einzudrücken.

^^kieutzelte^n^vidvnstokken^^
wsisss, sekwarZS ruià kardìzs Hvàor su eeìiìlieksn Aadriì-
prsìgsn untsr Harantis kur Lodtàoit unâ Lvliàitât von 5b Otg.
bis Ar. 18 p. 51. Lests ruià àirsìitvstv Lssuxs^uvllv kur Lri-
vatv. l'aussuàs von ^QeiìsQQUQxssobrsibsv. 5Iustvr travko.

>Vv1obs Aàrbsn eeünsebsn 8iv bemustert? ^80

àli krià » Lie.,àick
li«»lxl. Sp»»I»à Nottler«r»i>t«».

ZMelchc glückliche Tante oder liebende Großmutter hätte
nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen

Lieblings Baby - Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber

aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache fie
nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabe, wenn dem

Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. W1

Fleißige Arbeiterin A. Z. SOU

àsr V'rausii-^sitiiiis auk
Verlängern gratis und trarào Zugesandt.

In allen ^pâàn
32vj Laden Lie cksn setzten ütseveog»»« V»III«-
mit der tzlarks „2 Lalmen" z derselbe wurde mit ützer
20 kledaillsn ausgersietznet unà tzilàet seit 22 latzren
das beste unà wirksamste kissnpräxarat bei Slutarmut,
Lleieksuctzt, Sctzwàoksrustândsn, setzlsetztem Appetit,
kreis in klasetzen à kr. 2.50 unà kr. 5.—.

Lauptdspot: <Z«IIt«» I» ül»rt«».

Illlllâ- llllà NllîâiiM
8tiell«r«ie»

Mciesux

ItloAKZlroIr« -ri I»i- j83

lVlustsrssrrâurrgsrr bzsi'slt.willjgst..

HItsrssoliwsoks.
533j Herr vr. krbardt in Landsberg, Lsrirk Lalle,
sctzreibt: „letz kreue mied, Itznen mitteilen ru können,
dass ictzvr. Lommsl's Lämatogsn mit ausgvrelvtznstvm
lkrkolge dei einer àuretz einen Setzlagankali und
«eeilsetze Aukrvguugen sstzr gesetzwaetzten, alten
krau angewandt bade, vodurctz dieselbe sieb sivkt-
livb erkalte." Depots in allen Apottzeken.

>xxxxxxxxxxxxxxxxxvxxxxxxxxxxxxxxxxx>

Aur gá LeaelànA!

L7ÍNS tzollälldisctze kamilis dei Lau kran-^ eiseo (Oalikoraisn) suetzt eins tuck-
tige lkvokto, mit Vorrug Setzweirerin.
(Alle Dienstboten des Lausss sind
Lckweirer.) Der Klonatslotzn beträgt
kr. 120; dagegen soll Lsllektantin sieb
kür 5 latzrs ru bleiben verpllietzten. Die
distzsrigö Intzaberin dieser Stelle bat in
dieser Zeit kr. 6000 erspart und vsr-
lässt den klatr, um ru betraten.

Das bläkers über Leissauslags und
keisevergütuog, über eventuellen Leise-
ansobluss, über Kegend und kl ima etc.
erteilt kr»» m»tt»»»»» - 8t«k»r,
Mergartsv, »iedalr!>»»««». s534

V?ür sin kräktixes, der Lckuls entlas-
X senes Atàkâen wird bei einer
tüctztigen Lauskrsu Ltelle gesuotzt rur
xründlioksn Ausbildung in sämtlictzen
Lausgesotzäkten. garantie kür gutes An-
lernen auk dem ganrsn Oedists und
mütterlietzs Obsorge kür die ketzrtoekter
werden verlangt. Okkerten unter llkikkre
k 484 dskördsrt die kxped. jkV484

Live M emMIm là?
dis das Vkeissnâtzsn verstellt, im Ser-
vieren und im Zimmerdienst tüctztig ist,
und das Latent als Arbcilsledrsrin de-
sitrt, suetzt passende Stelle. Oute Zeugnisse

und kmpkedluugen sieben ru
Diensten. j530

Amliàis Klpkmilà
kerlleràlpeiMItzliZMlàliskt.

Von den tzöetzsten wissensctzaktlietzsn Autori-I
täten als «»â «Intsedoter 1

Ntr üI»t««r»»II«I» warm empkotzlsn. s258

In Apotkeksn, oder direkt von Stalden, km-1
mentkal, ru dsrietzen.

Erprobteste und bestbewäkrtv

8MM
Hotel ain

knb Hotel. Alàsts/s ^!e,tsion«prek«e. lkVo»/>e7ià« s520

(»2281W ' ^1.

I-vibràn s!« Altersrenten
Bins solàs VsrsioksrunK srivirbt siok:

IVvr kür seine alten läge sorgen,
IVer vvrküten will, dass »ein Vermögen vor dem Ableben ankgs»

rekrt wird,
IVer aller Sorgen um die Verwaltung seiner Kleider enttzoden seln

will,
Issr sieb in dieser Zeit des sinkenden Zinskusses einen testen, kotzen

krtrag seiner Kapitalien ru slvkvrn wünsotzt.

Loletzs Versiekerungen können auetz gegen Abtretung von Wert-
sctzriktsn, Ltaatspapisren, Killten, Lvpottzskartiteln etc. erworben werden.

Larike, krospekte und Lsetzsnsctzaktsbsriobte sind
kostenlos ru deristzen bei jeder Agentur, sowie bei der Direktion der

Fvìi^vàvrisolivii
lieben«ver^ielivriiii^- miâ Lentenavàlt

in ^ürivli.

I?ins gesunde, treue Voedter, acbt-
barer kitern, Lrotsstantin, Ladet bei

einer einrelnsn Dame gute Stelle. Sie
soll das Locken verstetzen, Kenntnisse
im Sckneidern und in den Landarbeiten
bssitren und wenn möglietz etwas musi-
kalisctz sein. Olksrten, mit Ltzotograxkis
und Angabe der Ansprüetzs versetzen,
dskördert unter Lkikkre L 529 die kx-
pedition d. Ll. s529

??ins in der Lauswirtsekakt und im Ke-
setzäkts vielseitig praktisetz erkakrens

tVitwe, gswissentzakt m Auskützrung ikrer
Lllickten, sparsam und ttzätig, suetzt

Stellung als »«»»I>àlt«rl», wo sie
nebenbei auetz in einem Oesekäkt ttzätig
sein könnte. Die Zuckende ist auetz in
sebriltlietzen Arbeiten bewandert und
ist der deutsetzsn und krauräsisctzen
Lpractzs wactztig. Lests kmpkeklungsn
sieben ru Diensten. Okksrten unter
Otzikkrs Setz 354 k V dekördert die kx-
pedition d. Ll. jkV354

25j (L1Z)

I?ine in jeder Leristzung duretzaus tüctz-
tige tVckws suetzt Vertrauensstellung

in einem grossen Laustzalt oder rur
Lssorguug eines gssetzäktes. Lekereuren
und kmplstziunxsll ststzsn ru Diensten.
OSerten unter Otzikkrs kV356 dekördert
die kxpedition. skV 356

(Assuolit:
naetz kurern als Stütre der Lauskrau
sin treues, braves Slàckv!»«» von 18

bis 20 latzrsn, aus guter kamilis, wslctzss
gut näken und klicken kann, auetz mit
sekulpklietztigsn Kindern kreundlick um-
rugstzen weiss, kamiliärs Lstzandlung
wird rugssiekert. Okkertsn dskördert die
kxpedition d. Ll. s507

(Assiiczlii:
auk 15. Illni eine tüetztige S»»It««I»tvr,
weletzs das Servieren gründliek vsr-
stetzt. kbenso eins ^»»Ilekrtoedter
und l4U„I>«I«I»'t««I»t«r in eine Kur-
anstalt. Okksrten unter Okikkrs 522 ds-
kördert die kxpedition. (522



Srfttaetfer Mrairen -Mrtfuttff — Blätter für ïim tjäusltrfirn Eret»

Eine 19jährige Tochter
aus sehr achtbarer Familie, treu, brav
und willig, im Nähen und Flicken
bewandert, deutsch und französisch
sprechend, sucht Stelle zu Kindern oder zu
einer einzelnen Dame, am liebsten in
gesunder, ländlicher Gegend. Auch die
Besorgung von Kindern an einem
Höhenkurorte würde gerne übernommen. Die
Tochter macht bescheidene Ansprüche
bei zusagender, nicht zu anstrengender
Stelle. Offerten unter Chiffre A 532
befördert die Expedition. [532

Eine junge Witwe
sucht Stelle zur Besorgung der
Hausgeschäfte oder zu Kindein. Nähere
Auskunft eiteilt Frau S. Boltshanser
in Islikon. [528

Gesucht :
nach Mailand ein Zimmermädchen,
welches im Zimmerdienst, Servieren,
Nähen und Bügeln absolut bewandert
ist. Anmeldungen : Casella postale Nr.
881, Milano. (OF 1901) [527

Haushälterin
gesucht

zu einem alleinstehenden dltern
Herrn. Dieselbe muss gut kochen
können, sowie in allen Arbeiten,
die zu einem bessern Haushalte
gehören, gut bewandert sein. Der
Hintritt könnte sofort geschehen.

Offerten unter Chiffre T H 488
befördert die Exped. [488

Mme. H. Widmer
Robes, Montreux, sucht eine tüchtige
Arbeiterin und eine Tochter zur
Anabildung in der Damenschneiderei.
Es wird dieser letztern Unterricht im
Zuschneiden erteilt. [518 ]

Zu verkaufen;
wegen Krankheit der Besitzerin ein gut I

renommiertes Modegeschäft in einer
Stadt der Ostschweiz. Lage und Preis
sehr günstig. Anfragen sub Chiffre
H 617Ch an Haasenstein «fc Vogler,
Chnr. [509

Ikoaat®Saiii
Luftkurort 1500 Meter iL M.

Kt. Graubünden, 3 Poststunden ab Chur.

Für nächste Saison, 21. Juni bis 21.
September, daselbst (M a2875Z)

zu vermieten:
eine aussichtsreiche, komplett möblierte

Chaletwohnung
besteh, aus 4 Zimmern (5 Betten), Küche
und Zubehör. Balkone. Wassereinrichtung

im Hause. Ausgedehnte
Tannenwaldungen in unmittelbarer Nähe. Waldwege

zum nahen Haid-See. Post und
Telegraph. Nähere Auskunft durch
483] Rudolf Mosse in Chur.

liskalaitttil liislapi I
liveville xrnum "TV/TnvrrontH qIov _ _ INeuverille

bei Neuenburg. vorm. Morgenthaler Fnuiz. Sclmeiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

II

Kurhaus Bocken, Horgen,
Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch.- und Haushaltungskurse.
Der nächste Kurs von 8 Wochen beginnt den 1. Mai. (H18G) [69

Toggenburg J L Kt. St. GaUen

Wattwil.
Die Tit. Sonntagsgesellschaft empfiehlt einen Sommeranfenthalt bei

bescheidenen Ansprüchen in den Bergen Wattwils (700—1100 Meter Höhe).
Pensionspreis Fr. 2.—, 2.50 und 8.— per Tag. — Anmeldungen und
Auskunft bei Herrn Hauptmann Mettler-Arbenz. (M 278 G) [470

Kt. St. Gallen | Toggenbnrg

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern,
Salon-, Wohn-, M"L.l
Schlafzimmer- Iii I ifi I

Einrichtungen
für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

H'11 _ _ Gewerbehalle
iSßP z- Pelikan

Schmiedg.,St.6allen.

In Polstermöb. n. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

im ver «>

étû. «>

in nächster Nähe des Weissbades ein
schön möbliertes [611

Châlet
für eine Familie. Mietzins 500 Fr.

Inauen-Grubenm ann
Weissbadbriicke.

Karhaus and Pension WartheimlLENZ
Heiden, Kt. Appenzell (Schweiz)

bietet Erholungsbedürftigen einen wohlthuenden und billigen Aufenthalt. Christliche

Hausordnung. — Es empfiehlt sich bestens (H1691G) [514 |

•J. Halter-Etter.

LBISBRUNN
Wasserheilanstalt (Mai—Oktober).

Sanat. für Nervenkranke. Rekonval.-Station.
Sowohl für Einzelkuranten, wie für deren Begleitung.

(Kein Wasserkurzwang.) Freie Höhenlage
mit gabalpinem Klima. — Terrain- und
Diätkuren. Gymnastik, Massage. Bewegungsspiele im
Freien: Lawntennis, Croquet, Kegelbahnen etc. —
Grosser Park, ruhiges Kurleben. — Elektrische
Beleuchtung. — Telephon. Telegraph. — In der Saison
Postwagen vors Haus. — Eigene Equipagen.

Höflichst empfohlen vom leitenden Arzt und [524
(0 F1733) Besitzer : E. Paravlcini, Med. Pr.

zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebilder gratis.

Hermann Scherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

SDÎetne Stau toutbe bur# blc ®eUmt#obe beä

gerat OiobP bon ifjretn »ajjttt- uvtb Jiarmltiben
bottftänbia gtlieUt. Snbem t# bteS bantbar atier*
tenue, rate t# (ebem, fi# etn »u# unb gtagcfor=
mular bon 3. 3. 3- $opp tn getbe, golftetn,
grattS fenben 8« Iaffeit. [287

SPeter SBonmoo» tn SMatang, OrauBünbcn.

•H BERN. h®

um Feuz
(Familien-Hotel). [523

Fein eingerichtete Zimmer. Gute Küche. Elektrische Beleuchtung in allen
Zimmern (wird nicht berechnet). — Zimmer von Fr. 1.50 bis 3.— per Bett. —
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (H1858Y)

In einem kleinen Pensionat würde
man zu ermässigtem Preise eine junge
Tochter aus guter Familie aufnehmen,
welche Gelegenheit hätte, die französische

Sprache zu erlernen, indem sie
im Haushalte mithelfen würde.
Dieselbe wäre wie die anderen Schülerinnen

behandelt und würde Familienleben
geniessen. Offerten unter Chiffre U6056L
an die Annoncen-Expedition Haasen-
stein & Vogler, Lausaune. [519

Klimatischer Luftkurort
TS Wildhaus Kanton

St. Gallen I

1104 Meter über Meer, am Fusse des Säntis und der Chnrfiraten.

Hausfrauen../
e
s N
- 0

QJ ©

2 s
o o
cv©N«
© HCU ©

e-H a
13'S

sg

wie Gold
so blank

wird jedes Metall, welches mit
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Generaldepot für die Schweiz :

Gebr. van Bœrle, Basel.
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Gasthof irschen.
Herrliche Lage inmitten prächtigem Bergeskranze. Angenehmster

Sommeraufenthalt. Geeignetste Ruhestation für Touristen. Badeeinrichtungen I

mit Douchen. Gedeckte, deutsche Kegelbahn und Schiesshalle. Post und |

Telegraph im Hause. Eigene Fuhrwerke an den Bahnstationen Haag,
Buchs (Arlbergbahn) und Ebnat. Zuverlässige Bergführer. Billige Pen- I

sionspreise. Telephon. — Es empfiehlt sich bestens (M 322 G) [487 |

A. Walt, Besitzer.
Vereine und Gesellschaften werden besonders berücksichtigt.

Eieiv
Konservierungs-Salz.

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittel. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 20 Cts.; zu
5 Liter Fr. 1.—, zu 10 Liter Fr. 1.50.

Wiederverkäufer Rabatt. [485

Apotheker Hartmann, Steekborn.

erren-Gemden I Luftkurort Churwalden. Echte

in jeder Ausführung liefert
E. Senn-Yuiehard

(M274G) St. «allen. [459

B0- Kataloge gratis.

Kt. Graubünden. — 1215 Meer über Meer.

_£• I Hotel «ai Pension Hofhorn

HEILUNG i „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [439

Beginn der Sommer-Saison: 1. Juni.
Vergrösserte, komfortabel eingerichtete Fremden-Pension. Familär.

Anerkannt gute Küche, reelle Veltlinerweine. Specialität in Bündnerschinken.
Wassereinrichtung. — Telephon. — Pensionspreis mit Zimmer Fr. 5—6.
Schattiger Garten mit Chalet; deutsche Kegelbahn. [526
Es empfiehlt sich bestens Jb. IJrusser-Simeon.

Alle

6 Qualitäten
120 cm breit

zu S
Fr. 2.35, 2.75, 3.15.^

3.45, 3.95, 4.25,
per Meter.

J. Spoerri, Zürich.
Muster und Modebilder franko.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

kà MdriM 7oà
aus sskr aodtdarsr kamilie, treu, brav
und willig, im Läden und klicken de-
wandert, dsutsed und kransösised spre-
edsnd, suedt Ltslls eu Kindern oder eu
einer einselnen vame, um liebsten in
gesunder, ländlleker Kegend. liued die
Sssorguog von Kindern su einem Lüden-
Kurorts würde gerne üdernommsn. Die
loedtsr msedt dssedsidens ltnsprüeke
dei susagender, niedt eu anstrengender
Ltslls. kkkerten unter Ldikkre ll 532 de-
kördert die Expedition, (532

Lins juNAS Wiàs
suedt Stelle eur Sesorgunx der Laus-
gesedäkte oder eu Kindern. kädere
lluskunkt erteilt krau S. »«1t»I»»ii»«r
in IsIUi«». (528

(Assnokt:
n»el, sin Zimmermädeden,
welekes im Zimmsrdienst, Lervieren,
Läden und Lügeln absolut bewandert
ist. ltnmsldungsn: kasella postale kr.
881, Lilano. (0 1301) 1527

«u eà«sr» Ätter»
Dieselbe »»rus« /eoâerr
»oîvi« à «kkers

âe s«r «à«r»i besse^rr kkrus/takts
Mâôven, z/îit beîd-artâST-k «ein. Der»
Eintritt Icönnte so/o»'« Aesââen.

VFsrten rrrtte»' <?/-«/)>« lk S
de/ör'itsr't «kie INrPeri. ft83

Nine. k. ^iàinsr
Rodes, Rl«i>trvnx, suedt eins tüedtigs
áel»«1t«e1>» und eins ?<»el»t«r -n?
^««dllÄaiig in der vamensekneidsrei.
ks wird dieser letetsrn llntsrricdt im
Zusednsidsn erteilt. (518

vsràuksn-
wegen krankdeit der Lssitssrin ein gut >

renommiertes Hl«Ä«gva«I»srt in einer
Ltadt der kstsedweis. Lage und kreis
ssdr günstig, àkrsgsn sud Ldikkre
H«17tlàanS»»avwat«1i»«KV«g1«v,
OLwr. s509

î»szASG»àâàâs
Luktkurort 1300 Zister il. lil.

kt. Kraubünden, 3 koststunden sd Ldur.
kür näedste Laison, 21. luni dis 21.

Leptsmder, dsseldst M a2875Z)

vermieten:
eine sussiedtsreieds, komplett mödlisrte

MAlGtzM^GàMMMN
destsd, sus 4 Zimmern (5 Letten), küeds
und Zubsdör. Lalkone. Wasssreinriek-
tung im Lause. àsgsdedote ksnnen-
wsldungsn in unmittelbarer käds. Wald-
weg« sum nsden Laid-Les. kost und
Islegiapd. Kaders àskunlt dured
483) lîutkok/ ltto««s à

àààKW tzsMdM I
llvevills Wkenvsvills

dei keusnburg. vorm. iVlorNSnàalsr «àeis.
gegründet 1864.

Lests Kelegendeit, kransösised und englised spreedsn u. korrespondieren
su lernen. Lute küsgs, nur massige kreise. — krlolg garantiert. 1477

II

Kui^ksus Locken, l-iorZSN,
ll«rb8t- lliiâ Isioterstàtivll kür krdàiiKààktixe.

I^olzà- tincl. HaiiLàalàiiNLàrss.
ver näedste Kurs von 8 IVoelien beginnt den 1. lilai. (L18 0) 169

loggendnrg I I. kt. 8t. Kalten

vis kit. Lonntagsgesellsedakt emxüeklt einen Lommsrankentdalt dei
dssodsidensn àsprûcken in den Lerxen Wattwils (700—1100 Nster Lüde),
ksnsionspreis kr. 2.—, 2.30 und 8.— per lag. — Anmeldungen und lins-
kunkt del Herrn klauptmann Klettler-^rkeii«. (Id 278 k) (470

kt. 8t. Kaileu I koggenkurg

Verlà Luden solideste,
dillige Sedienung
dei rissiger ltus-

wakl in Aêser» ^à»«ê«îtor»»
àlott, Ikoà-, Ha "k, .1

III 11 III, Iuavvv»
kür jeden Ledark su jeder kreis-
läge. Renommiertes, altdekann»
tvs kesvdäkt. Weit ausgedsdntsr
Kundenkreis ssit33 lakren. kranko
Zusendung per Ladn. (436

W «

^ kewerkedall«
îîîvîlk kolikau

In kolstermök. u. Letten wirkl.
streng reelle küll. u. solid. Arbeit.

à ver V
ââ G

in Qäetisier I^ätis àes ^VeissdaâeZ ein
8e1i0Q M0blierte8 ^511

vdâlst
kür eins kamilie. dlist^ins 500 kr.

Initusll-lxrudvllniitnit
IVeisskaddrileke.

lWjMMWMMMW

Kiu-dgils M?e°sM VMàâ «»«'»«!
HsläSn, Xì. ^ppkll/elì Kàeiy

distet krdolungsdsdürktigen einen wodltdusndsn und diiligsn àksntdalt. (ldrist-
lielis Hausordnung. — ks smpLsdlt sied bestens (L1691 K) (514 î

»I. IIi»Ike;i -mtkvîi'.

l.kI8kklIHII
^V».88vri»6ilan8ta1t (Hài—vìlìodsr).

8Mîit. klir Iliervenlil-äilke. kek»llVàI.-8tsti0».
Lowodl kür kinsslkuranten, wie kür deren Legier»

tung, (kein Wasserkurswang.) kr«le »ttlieiil»««
mit ?»ul»»»lz»liiei» liltm». — kerrain und Oiät
Kuren, ksmnastik, Nassags. Bewegungsspiele im
krsien: Lawntennis, Lroizust, kegeldaknsn ste. —
krasser kark, rndlges knrlvden. — klektrisode Le-
leucdtung. — kelendon. kelegrapk. — In der Saison
kostwagen vors Laus. — kigens kczuipagen.

LöLiodst smpkodlen vom leitenden kirst und (524
(0 k 1733) Lssitxer: k. knrnvtelnl, Ned. kr.

?» Pr. 42.25

versende spssenkrei in allen normalen
und abnormalen Krüssen naed jedem
0rt der Ledwsis. Ltokkxroben und klass-
anleitung und Idodsdilder gratis.

IwimM 8edorrvr, 8t. källvii.
kigens ksdeitttion in St. ösllsn nn>I »Ilneiisn.

Versanddaus in Herren- und Knaben-
Karderoden und Ltokkeo, Herren- und
vamenloden. (352

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des

Herrn P o pp von ihrem Magrn- und Darmlridrn
vollständig geheilt. Indem ich die» dankbar
anerkenne, rate ich jedem, sich ein Buch und Frageformular

von I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
gratis senden zu lassen. (287

Peter Vonmoo» in Malans, Graubünden.

IMIN MGMI
klîvirrilitzrr-Hoktdl). 1523

kein singeriodtete Zimmer. Kute küods. klsktriseke Lelsuedtung in allen
Zimmern (wird niedt bsrsodnet). — Zimmer von kr. 1 50 dis 3 — per Sett. —
ksnsionspreis von kr. 4.50 an per kag. kortisr am Ladndok. jL 1858 V)

In einem kleinen kvnslonat würde
man su ermässigtsm kreise eine junge
loedter aus guter kamilie auknedmsn,
weleds Kslsgendsit kätte, die kransö-
sisods Lpraeds su erlernen, indem sie
im llauskalte mitdelken würde, vis-
selbe wäre wie die anderen Ledülsrin-
nen dsdandslt und würde kamilienlebsn
geniessen. Okkerten unter kdikkre ll6056L
an die ltnnoneen-kxpedition Lassen»
stein ck Vogler, Lausanne. (519

Külltoil
8ì. iiàllkll >

1104 Klstsr über kleer, am kusss des 8ttut1» und der Olmrtiraten.

NstLiskrauSQ./
S
S dä

^ a
<v x
Z »
V 0

dâ
S 5.cu «

^1. a

«ssîo
so blanlc

virà jsâez Zlîtall, veià mit

dedandelt wird. (204
SsMàinit los ili« Ssiillsit:

kedr. Kêkrlk, kiìsel.

<î
cv
»-«

v

S-

cv

0

8
Z-

(dMg) Ils^ns^
29p 19PIQI24NZ 94S9q 8VP

ii^sodiSQ.
Lerrlieke Lage inmitten präedtigem Lergeskranse. àgsnsdmstsr Lom-

meraukentdalt. Kssixnetste Ludsstation kür kouristsn. Ladesinriektungen!
mit voueken. kedeokts, dsutsede kexelbakn und Lodiessdalle. kost und I

kelegrapd im Lause, kigens kukrwerks an den öadnstationen S»»g,
Lnvtia (àlbergdadn) und Hdnnt. Zuverlässige ösrgküdrsr. Silligs ken- >

sionspreise. kelexdon. — ks empLsdlt sied dsstsns (III 322 K) (487

-à. LvsitZIkr.
Vereine uuâ kesellsodakten werden besonders dvrüeksiedtigt.

Kon8vi'viki'ung8»8aIZ.
llm krisode kisr ein là lang aukde-

wadren su können, empkedle iod ein
siodsrss, dswädrtss Idittsl. kine kortion
su 1 Liter Wasser kostet 20 kts. ; su
5 Liter kr. 1.—, su 10 Liter kr. 1.50.

Wiedervsrkäuksr Rabatt. (485

4pàk«r Ilürtmüllii, àâkorn.

ikkksn-àmài, I Luftkurort Lkurwulàon.
in jeder àskûdrung lieksrt

p. 8«nll-VuieIi8rtI
(iIZ?iS) «t. «»lien. 1459

Kataloge gratis.

lit. Kraubiinden. — I2IS IVIeen über IVIeei'.

^ > Koisl «â VZzàmsM KâorN
»citviiikî > „weissem kluss"

und davon addäogigen
kranenkrankdeiten. Lied, krkolg. krosp.
gratis. Institut 8anit»s, Kenk. (439

kvZinll à 8Mmr-8àii: 4. Fuui.
Vergrösssrte, komkortadsl singeriodtete krsmdsn-kension. kamilär. liner-

kannt gute küode, reelle Veltlinerweine. Specialität in Lündnersedinken.
Wassereinriedtung. — lolspdon. — kensionspreis mit Zimmer ?r. S—«.
Lodattiger Karten mit Lkalet; deutsods kegeldadn. (526
ks empLeklt sied bestens .11».

4»S

k (Zuaiitäton
l2v rm drsit l—,

su îv
kr. 2.35, 2.7S, Z.IS.^

Z.4S, Z.9S, 4.25,
par düotar.

8P0KM, /üritk.
Allster and 1/odsl>//à /rsà. —



Stfitociier Jfraxren-Jetttntfl — Bläfttr für t>tn ftäualtdjen Stet»

Laubsäge
-Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum,
Ahorn, Linde, Mahagoni, -Vorlagen auf Papier und
auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosserAuswahl

Lemm-Marty, St. Gallen
Multergasse 4. (H1SG)

Preislisten auf Wunsch franko. (68

In gmuter, unübertroffener Auswahl :

(H 590 2) Éclat© [183

Damenloden SSWÜTi.
Hochfeine engl, tailor made CostQma u. Mintal.

Jordan & Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Mme. Fischer-Hinnen, Tönhallestr.
80, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

® Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Weitaus den besten and schönstes (76

BernerMblein
für Männer- und Knabenkleider in prächtige!-
Auswahl und BertterteinWähd zu Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert

Walter Gygrax, Fabrikant
[H653Y] Bleienbach.

Des Kindes Lesekasten
ist ein [424

vorzügliches NachhUlfsmittel
beim

ersten Schreibleseunterricht im Hause

speciell für Schwachbegabte Kinder und
enthält 180 T&felchen nebst 4 Lesetafeln.

,,Dem intelligenten Kinde
1st er belehrend Spiel,
Dem Schwachbegabten aber
Ein Führer an das Ziel !"

Preis für den kompletten Lesekasten 9 Fr.

—Prospekte gratis. <$—
Eltern! Kauft euem ABC-Schützen

diesen nützl.u. unterhaltend. Lesekasten.

Herausgeber : G. Siegenthaler, Lehrer, Arbon.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann Sc Co., Wiedikon-Zürich.

Brestenberg
(Wasserheilanstalt) [466 I

am Hallwylersee, Eisenbahn-Station Lenzburg, Boniswyl-Seengen
(Seethalbahn), oder Wildegg (Nordostbahn, Seethalbahn). (H1868 Q)

Prächtige, geschützte Lage. Schöne Spaziergänge. Hydropathische u.
elektr. Behandlung. Massage. Milch-, diätetische u. Brunnenkuren, Wellen- |

bad. Seebäder. Rudersport. Post, Telephon im Haus. Prospekte gratis.
Kurarzt: Dr. A. W. Münch. St. Vernier.

Vor der Sonntagsruh'.
„Wir sind versorgt, wir haben was wir brauchen."
(S236Y) Was wird dies sein?

ioajjusjziew ddteu^i saauioaqyujj [521

<*>

Specialität.
62 mittlere Bahnhofstrasse 62

Zürich.

Miüffita änMü§_Sj[
IeJB EngUschen Water-Closets und Wandbecken

1 Waschtische, Pissoirs, Badeöfen, Wannen nnd Donchen,

Bad- und Wascheinrichtungen.
Prospekte gratis. [497

Zürich, Gosch-Nehlsen, Schipfe 39 und 45. Telephon 3660

(H 2266 Q) Das angenehmste Erfrischungsmittel ist : [525 ^
Queen's Lemon Squashl

(Engl. Gitronensaft mit und ohne Zucker, in ganzen und halben Flaschen).
Erhältlieh in den besseren Apotheken, Droguerien, Material- nnd Delikatessenwarenhandlungen.

Wer einmal
Suppenwürze verwendet hat, wird sie stets2weiter benützen, weil deren Vorzüge jedermann

überraschen. [493

^
Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften.

Original-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

MAGGIS

»»»»»»»»«<«««««<«
Verlangen Sie

Muster franko von

iL
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen -Schaffhausen

X

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht 1 [482

Es kann niemand gleich
gute Ware hilliger liefern.

Keine grauen Haare mehr!
Der von F. MUhlemann, Interlaken,

hergestellte [417

Haar-Regenerator
ist ein wirklicher Haarwiederhersteller,
indem derselbe den grauen und weissen
Haaren untrüglich die frühere Farbe
wiedergibt. Die Wirkung ist eine
progressive, das Haar geht also nach und
nach in die frühere Farbe über. Der
Haar-Regenerator ist ganz leicht
anzuwenden, da man bloss die Haare damit
zu befeuchten braucht. Erfolg garantiert.

In Flacons à Fr. 2.50 bei
F. Mühlemann,

Interlaken.

entspricht auch den weitgehendsten
Anforderungen und zeichnet sich aus
durch seine Bequemlichkeit nnd
Billigkeit. Preis Fr. 42. —. Versand
gegen Nachnahme nach allen Orten.
Garantie : Zurücknahme, wenn nicht
konvenierend. [309

C.Fr.Hausmann, St.Gallen
Medicinal- und Sanitäts-

Grosso- und Fabrikations-Geschäft.

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, „'"end

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per Va kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3.75

China^Thee, ,£3«
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vi kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Va kg. Fr. 3.—

TTtmillü erste Qualität, 17 cmV ttllliiV) lang, 40 Cts. d. Stück.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [72

Carl Osswald, Winterte.

An- und Verkauf t116

seltener 1

Briefmarken
Ankauf

ganzer Sammlungen.

Bindschedler-Schoop, St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver,j

SPRUNGLI
leichl löslicher* reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — VlStter Mr den häuslichen Kreis

I.subsAss
»Ilteusttteu, ^VerkZsuKs, »llolZ in ^ussbauw,
^korii, l^iuàv, àd»xovi, -VorlaKSll auk?ap!sr uuâ
auk A0I2 UtkoKrapkisrt, swpüsdlt tu Krosssr^uswadl

IiSmm-Mai't?, Lt. Oalleu
lllultvrgasse 4. (R15K)

?rel»li«t«il »uk Wunsvli rr»itk«. <S8

In I>n«tsr, »»llditttoffs»«!' I»î»î>IiI:

lllSSll!) (133

v»iii««I«à î!L.7«'N
«»»lilsim »»»I. kill»' mi»!« c°à> ». »Intel,

dordan âSle., Üzd»d»s>tr.l?, ^lirlcb.

lllmv. plscker. »innen, Ivakallsstr.
SV, Atlrlvb, krüksr in Usnk, übermittelt
kranko gegen Linsendung von 3V Lis. in
klarken die III. àklags ibrer Lroscbüre
über <ìen (337

O Ilaarausàll O
und trilbsvltlges prgransn, deren allgs-
meine Lrsacben, Verbütung u. Reilnog.

^Vslìaui àsu bvstvQ uuà soköustvo (7S

Lmàlblà
kür ^làuusr- uuà tcuadvukloiàsr iu pràotttixst- Xus-
wakl uuà Lstvst'tvtllîààâ 2U I^siutüokvru, Xissvu-
dvàûsisu, Làoksrtûedvr, Ilauà-, l'lsok- uuà Xiiodsu»
tüodsr oto. iv koruiKvr oàor koedkàsr Qualität
domustort?

pabrikant
lnsssv) Slàdà

à lià I-àà
ist eiu (424

vo^llgliekes ^laobbllltsmittsl
beim

oàii ZàiiàeuàiM im »iliso

speciell kür sebwaekbsgadte Rinder und
entbält 18V litkeleben nebst 4 Lesetakeln.

,,5em àseisiAense» Rinds
Ist er bese/tre»«s Spies,
Osm «ä,e«e^beMabse» aber
Lin PViàer sa das 2isl!"

preis Wr ilsn kompletten Lesekasten g Pr.
—H> Prospekts gratis. -K—

Piteru Raukt eusru ltLL-Lvkûtsen
diesen nüt^l. u. unterkaltend. Lesekasten.

ûêi'îllisgêdei' i t!. 8i«Zellì!iàI«r, (ellkm'. Irbov.

kür 6 kranken
versenàen kranko gegen klacknabmo

bit». S Ils. K. Ioilà-à»-8à
(ca. 6V— 7V Isiekt bssckàdixts àtûcke «ter
kvinsten loiletts-Lsiksn). (41

lîergmann ck Lo>, Wisdikon-^üricb.

cw(466 >

am llalls^lersee, Pisendabn-Ltation Lensbarg, Lonisw7l-8svnxen (Ses-
tbalbakn), oder Wlldegg (Rordostdakn, Leetbalbabn). (I11868 (Z)

prâcbtigs, gssctiàts Lage. Lcbons Lpasiergângs. Rvdropatbiscbs n.
elektr. Lebandlung. àssags. Web-, diätetiscbs n. öruanenkuren, Wellen-
bad. Seebäder. Rudersport, post, Vslepboa im Raus. Prospekte gratis.

Rurarzt: Dr. 4. W. Allnob. 8t. Vernier.

Vor àr Loimtagsruli'.
sinà versorgt, wir Uadsn wss wir brauoìiSH."

(S 236 V) Was wirâ âiss sein?
«Zrlrsu^ s^snisdlrl^«zi ^521

S?
S,

Lpvvialität.
K? Mitte ksllnlioizti'seee KZ

2üriczdt.

MWWtzà â«sîàZ
IlNllN ^M«D klllgUsebvn Water-Llosets und Wanddevksn
/àìSSMWRl Wasebtisebe, Pissoirs, Vadvötsn, Wannen nnd Deneken,

MWUMà àà- à UzzMllrielitullZM.
Prospekte gratis. (497

Aürieli, QosON^sNIsSii, Lediplk 33 M 43. lelepkvll 3KK3

(« 2266W vas anAenekinsts krtrisetiun^Llnittel ist: ^ ^
(Zussn's Lc(us.s1il

(Lngl. Litponensafi mit und okne Iuol<ei', in ganzen und kalben 5Ia8vken).

krllâlià in den keßeren ^pvllieken, vroznerien, Aàisl- nnd veliknte^enwarenIinndlnnKen.

Wer einmal
SnppenvNr«« verwendet bat, wird sie ststs^wsiter benüwen, weil deren Vorzüge jedermann

üderrasoben. (493
Zu baden in allen Lps^erei- und Oelikatessen-kesobäktsn.

llriginal-pläscbeben von SV Rp. werden su 3ö ktp., diejenigen von 9V Rp. 2N 6V Rp. und solcbs von Pr. 1.SV ?u
9V Rp. mit klsggis Suppenwürze naebgeküllt.

dl^lZlZI^

»»»»»»»»<««<<««««-
VsrlsnZsn Lis

Cluster tr»nka von

8^ à
teetee 8vln»eii. llsmkii«S8v3evsl'8snl»isue

lind radrikaUvn
I?suIis.iiLôii-8eIisàg.ULôii

X
p>«uenn«e/is-

So««»,
rT^nserröosee, Llnse»'seatatten.Kâà-
sen, 7)einstteber «. ». te., alles gut
genäkt I (482

tLs kann ilipiiiiiilü Klvlvà
Kutv »iiro viììiKer livtvrii.

Xvine Kraue» Haare Mvkr!
ver von p. Zliililemanu, Interlaksn,

berxestellts (417

UUW-àUGRGMàr
ist ein wirkliebsr Raarwiöderbsrsteller,
indem derselbe den grauen und wsisson
Haaren untrügliob die krübsre parde
wiedergibt. Die Wirkung ist eins pro-
gressive, das Haar gebt also naob und
naok in die krübsre ?arbe über. Der
Haar-Regenerator ist gan? Isiebt
anzuwenden, da man bloss die Raars damit
2u dekeuebten brauebt. Lrkolg garantiert.

In plaeons à Pr. 2.SV bei

lnterlaken.

sntsprickt aueb den weltgekendsten
àkorâerungell und seieknet sieb aus
durob seine Le^nenlUvbkvIt und Lil-
Ilgkelt. preis Pr. 42.—. Versand
gegen Haobnabme naob allen Orten.
Öarantle: ^urilvknakme, wenn nickt
konveniersnd. (3V9

L.kr.àLMâ,A-6àli

lMN
Os^Iori^tiSS,

àrakti?, srxisdiK unà daltdar.
OriKioalpaoìkiiQK per voxt. ?kà. per l/z

Orangs ?àoo k'r. b.— k'r. 5.5V
Lrokou ?sìlvo 4.10 », 4.50
?àov „ 3.65 „ 4.—

êdina^rtlSS. <z"uà
Souvlioiis l'r. 4.—, ic»i>ßl>u ?r. 4.— per >/ü kx

ÖSzrlon^imirit,
50 (ZrawiQ 50 vts. 100 Sravaila 80 (Zts. l/z ?r. 3.—

vrsìo ^uaUtât, 17 cm
v à?, 4V Vts. â. ktüo^.

varl 0s8wall>, üsinMIitt/

à- uuà Vsrka.uk lus

seitskiep Z

kkiesmspliei»

Zaiisvr 8smmliiii8«n.

kinl!8l:liel!ler-8ol,oop, 8t. Lallen.

v3VL0tstI
ZN 7'àln unà in ?ulver<)

8I>NlIsIK1I
leiclil làslioliei' rsinsr

L4vlt0



Sdjtoeijcr Srauen-Jtettung — Blätter fQr ben tjaualirften Kreta

Bergmanns
Lilien Helft-

(H1215 Z)
ist vollkommen rein, mild und neutral, von heilsamem Einflüsse auf die Haut und

äusserst sparsam im Gebrauch, daher empfehlenswerteste Familien-Toiletteseife.
Bestes Mittel gegen Sommersprossen und alle Hautunreinigkeiten.

Man achte genau, auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner
150] und auf die Firma:

BERGMANN & Co, ZÜRICH.

Seife

Fabrik-Depot
rein [350

leinener weisser Taschentücher

per Dutzend
Fr. 4.—, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, 6.50, 7.—

bis Fr. 10.—. (H1248Q)
Versand per Nachnahme durch
C. Pflüger, Basel.

Das feinste Parfüm ist [461

„Eau de Suisse**.
Alleinige Fabrikanten :

Arnos & Simon, Rorschach.

Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

Feinster Blütenhonig
geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto- und packungsfrei

in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80 [365

Lehrer und Bienenzüchter in Zsombolya (Hatzfeld), Ungarn.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrung*- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Känflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

zu gebrauchen

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalznständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaffee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.Er satz für ind. Bohnenkaffee bietet.

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D5F.KATSGH acht

wenn mit Marke KAPTEEMÜHLE und FIRMA

ctnruA/JîwncJl ï/rfi
r.—^"*"Ssbor<i rtcj? -" KomofaKasthm. ftfcramB°K*T^

in den APOTHEKEN u.SPEZEREIW.HDLGN.

lié Berliner ikilatiséer Methode
erteile in Zürich 3monatliche Kurse im Weis»mittlen und Kleidermachen,
4wöchentliche theoretische Kurse für Schneiderinnen. (H 10 G) [117

Anmeldungen nimmt entgegen
Bertha Weinmann, Unterdorf-Herrliberg.

A. Ballié, Möbel- und Bronzewarenfabrik
Freiestrasse 29 BASEL z. „Ehrenfels"

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmackvollster Ausführung eigener
Komposition.

Hols- ui Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und Decken), Leuchter, MSbel-
besohltge in allem Metallen, Balkons. Pavillons, Portale ete. in Sehmledeisen werden aufs

feinste in meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques). Portièren, Vorhänge
aller Art, Teppiohe, Faïenoes, Bronzes (zur Zimmerdekoration) sind in schönster Aus¬

wahl in meinen Magazinen vorrätig. (22
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und echten, alten persischen

Teppichen. (H 2300 Q)
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider nnd
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbaum, matt nnd poliert : 2 Bettstellen mit hohem Haupt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz nnd Krystall-
spiegelaufsatz, 1 Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Krystallglaa, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

1 Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur,

Pr. 730.—.
Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,

1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzng, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleumteppich,

180/230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr. 600.—.
Salon in matt nnd poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moquettetaschen, ganz

bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisch, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
175/235 cm, 1 Salonspiegel, 51/84 cm, Krystall, Pr. 835.—.

Alle nu8shaumenen Möbel sind inwendig in Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung LiO fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHLIMANN
Schilllände 12, Zürich. [73

EIS EN BITTER
vonJOH.R MOS IM AN N

«eSetzt aus Eisend"
AlpenKräuternder EmmenthalenBerge

vonEin Magenmittel
bester Güte, ist der Eisenbil ter von Joh.
P. Möllmann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. Derühmten Mich.
Schüppach dahier.) — In Schwächezuständen,

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur Anffri-
schnng der Gesundheit und des guten
Aussehens altbewährtesDiätetihum.(Eisen
mit Bitterstoffen in leichtverdaulichster Form.)

Auch den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 2'/», mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. [454] (H1300 Y)

Versäumen Sie ja nicht, einen Versuch mit

WORISHOFER
Torraentill-

Seife

zu machen. — Beste Toilette- nnd Heilseife Aufsehen
erregende Erfolge bei Hautkrankheiten! Unentbehrlich für Personen mit
reizbarer und empfindlicher Haut. — Ueberall zu haben à 60 Cts.

Luftkurort Schvellbrnnn M0"
Telephon. Appenzell.

Prachtvolle Aussicht. Schöne Waldspaziergänge. Kuh- und Ziegenmilch.
Bestens empfiehlt sich (M289G) [468] J. Schleus-Müller.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

»Ivl»
(II 1215 2)
ist vollkommen i'sin, milcl uncl neutral, von heilsamem Llntlusss auk àis Haut und

äusserst sparsam im (Zledraueli, datier empfehlenswerteste?amilien-?oiletteseiks.
Lsstss Mttsl KSK6N 8oMM6I'8PI'0880N nnà alle kautunreilliKkeiten.

Nan achte ZenaUâ auf dis 8chàmarke: àLwvî kenginännei»
150l und auf die ?irma:

Ä c?o., ^àiclu.

îHvîkS

rein ^350

làMvàrlàMàr
per vutaeud

Vr. 4 —, 4.50, 5.—, 5.50, 6.—, «.50. 7.—
bis Vr. 10.—. (»1248 W

Versand per Nachnahme durck
O. ?QiiAsr. lSassl.

vas keinsts parküm ist s"'
„MAW à WMSSV".

Alleinige Vadrikantsn:
Imos <à 8Imoo, Lvrscàacà.

Lei Autgabe von Adressenänderungen

bitten wir kötl. um getl.
öeitügung der alten (bisherigen)
Adresse, ttovbavbtend

Ois Oxpsàition.

feinà klütenlionig
geschleudert, ecbt und garantiert naturrein, versendet porte- und packuogskrei

in 5 kilo-postbücbseu gegen Vr. «.80 ^365

h«brer unit Lieneliàlà io /somdolz^a illàtslâ). lluZarn.

llss fleisvk-pepwn
der 0ompaxvis I^isbiss

ist wegen seiner ausserordentllcb leichten Verdaulichkeit und seines
bvbvn Nährwertes sin

vvratlgllcdes Nadrungs» und krattignugsmittsl kür 8chwaclie und
kranke, namentlich aueb kür Aagvnleldsnde.

Hergestellt naeb ?rok Dr. ksmmerich's Netbode unter steter Kontrolle
der Herren prok. vr. ZI. v.pstteukoker u. prok. vr. Zl. v. Volt, Aüuoken.

käukllch in Vosvu von 100 uud 200 «lramm.

2u baden in Apotheken, vrogusnbsndlungen und keineren Kolonialwaren-

uud Delikates»-Vesebäktsn. ^317

2u gebrauchen

Der tienuss des indischen Lohnen-
bailees verschlimmert bei allen Her?-
und vullgenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei kast allen klagen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen Akkek-
tionen den bestehenden krankkeitsau-
stand. Vasseide gilt keiner von allen
auk Volldlütigkeit beruhenden liebeln
(namentlich v. Lämorrholdalauständsn),
denn der indische Loimeokakkee regt nur
auk und bat keine nährenden kigen-
scbakten. ^332

ver X»tu«h-X»0k«« empkehlt »ich
namentlich kür Kinder und gana beson-
ders kür Personen, wslcde schwachen

klagen baden, ebenso kür Her?- und Nsrvenleidsnds, als ein besonders wert-
volles Nahrungsmittel. — klit Zusata von klilcb und Mucker gibt dieser Kesund-
keitskakkee ein Vetränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Lurrogat-Kakkee
nicht erreicht wird, und welcher daher einen vollst.k, sata kür ind. Soknenkakkee bistet.

llomôop.lie8unàlikit8-(!gà
nach V^.X^I3l)tt.ächt

wenn mit lVlâà x/l?k^üttl.c unâ

^»motau k-sckau. Akr--n.v°^^
in 6en äUciM

Xiià ààk àâ»Wà Ràà
erteile in Ullrich 3monallicbe Kurse im W«t»»»ith«» »int N1«i<I«r»u»<;h«ii,
àockentlicbs theoretische Kurse tttr î8ch»«t«Ivr1iiiieii. (N 10 V) ft17

Anmeldungen nimmt entgegen
N«rth» W ellim»iin, tiiteril»rt'-tt«rrltli«rg.

Lalliè, Wdel- unâ ôwmevmiitàM
fi'àti'aLZe 29 SsìSLà. .FKvenfslL"

komplette Lîinricdtunacn von Woknunacnin svsvNiosok vollster àskiikruns sisonvr
Komposition.

Sol» «là ?»I»t«rm!iI>«I, Skslptsrei», «»»»rdsttsil (I^Uer und Decken), ksa«kt«r, Ilillisl-
dssollllg« I» »ll«» »ttslls», llslksii». Csvill»»», Cartsl« «to. I» Ssluaisàsl»«» werden »uts

tsinstv in meinen Werkstätten »naskerti^t.
I'spsten in »IIsn Denies crentursn, 1'spisseriv» »rtlstiunssl. portièren, Vorkiinss
»Usr Art, 1'sppicks, Vsïvnovs, Srcnsvs (sur 2immsrdekor»tion) sind insvkönstsrAus-

wsdl in meinen tlsessinsn vorrilti». <22
Drosse» Dsgsr in prsoktvoUen orientslisoden Stickereien und eckten, »Itso psrsiscken

l'sppicksn. (L 2ZV<> H)
prsisvorsnscklSzv «istis. — 2sicknunasn stsksn su Diensten.

k/Ieine Aussteuer-
spvol»1l>r»noliv dietot l'öoktviii ^sàs» 8t»nà«S (Aslsxviiìivit 2ur àsod»Smix Svltàvr Ullà
^VSvàlIì»okF«IIvr Avdvl in xswünscdtsr ?rvià8v.

à? «t»« î
8oUàtKlMwer in Nnssbs.run, m»tt nnà poliert: L Lettsteiivn mit doìiem LâNpt, 2 n»vdt-

tlsodv mit i^lârmorplsttv, 1 sweipiâtsixe ^V»soliìommvcis mit ^l»rmor»nks»t2 nnà Xr^stxli-
spiv?eis.uks»t2, 1 ^»nàtnokstânâvr, 1 8piexeisetir»nbl mit Xr^st»Uxi»g, 2 ?iusoà Lvttvor-
i»?en, 1 Iainoisnm->V»sotitlsl:li-Vori»xv, 1 ?s»r woiivns Vortiànxs mit kompletter Ständen»
xarnitur, ?r. 7SV.—.

LpvlsvZillilillvr in àssd»nm- oàsr Lioliendol^ : 1 Lükkett mit xvsoìilogsvnvm ^nks».tL,
1 àsîsivtitisoii kür 12 ?srsonen mit 2 Dinls^vn sum Ilmìlàppvn, 6 Ltiiìilv mit Rolirsits, 1

Lvrvivrtiseìi, 1 Lok» mit prim» Iledersug, 1 ^nersplvsvl, 44/73 om ^rzfst»llxl»s, l l^ìnolvnm-
tvppiod, 180/230 om, 1 ?»»r wollen« Vortiân^v mit ìcomplvttvr 8t»nxvnx»rn1tnr, ?r. K99.—.

8»lvll in m»ìt nnà poliert Nussd»nmìiol2 : 1 ?olstsrx»rnitnr mit ^lo^nvttvtssoìivn, ?»N2
dssossn, 1 8ok», 2 l'âutsnils, 2 Lssgvl, 1 8»lontisoli, 1 8ildvrsolir»n^, 1 àsi^stânàvr, 1 ?»»r
àoppeissitixv 8s.1vnvorkänxv mit kompletter 8t»nxsnx»rnitur, 1 8»IonteppioI», ?!üsod,
175/235 om, 1 8»lonspisxsl, 51/84 om, Xr^stall, ?r. 835.^-.

^v^s^âlinlKS, sOlii'lttUOks Oananils.

^ v >. ^^ ^GcI,ji»Iäii,Ie IS, TSrt«!». f73

vol,^08.f?»/l0SIIVI^5I5I

/dt'S!i!<csulscn rise

vontin ^agkniMkI
bester Küte, ist der Iltneiidjlter v«» loh.
I». N«««III,»l»n, äpotb. in vangnau i. k. —
(às Litterkräutsrn der älpen bereitst. Nach
Xukasichnungen des s. 2. berühmten Ilitch.
Sîohhpp««îh (lädier.) — In Lcbwächeaustän-
den, wie Vlageiixchwjtch«, til>it»rmut,
Nsrvciiuchwàch«, »I«tchuii«ht, uuge
mein stärkend und überhaupt 2ur ^kutkrt»
8chmig der lrssundbeit und des
äussehellsaltbswahrteslltttt«tthiiii».(kisen
mit Litterstokken in leichtverdaulichster Vorm.)

äuch den weiitk«c Ssmittelten -ugängUcb, indem eine Vlascbs au Vr. S'/»> mit De-
brauchsanweisung, au einer k«»imckh«tt»hiic von av«t hl« vier Iluehcii
hinreicht «rötlich «mz»lohten, vep it» tu «Ion »»«tut«» kz»oth«h«»
Ä«« Gchw«ts. f454) til 1300 V)

Versäumen Lie )a uicbt, einen Versuch mit

«lnîiznllfelî IviMiltilI-

M
au macheu. — »«ut« otl«tt«» mut H«tts«tk« I àkseheu errs-
gsuds Vrkolgs bei Hautkrankheiten! Unentbehrlich kür Personen mit
rsiabarer und sinpimdlicber Laut. — Ileberall au baden à «0 Lts.

" IiMirirt 8àMrmulleleMn. kppsiusll.

prachtvolle Aussicht. 8cköns Waldsxaaiergänge. Kuh- uud Ziegenmilch.
Lsstsus empileblt sieb (KI 289K) s468^



of^lans|afÄf|ttfe
j> & & Gb2V T

gausrotrttjPdjafüidjE ©rattstetlap Ui gdjraeijer Imra-ptims.
(Evfcfjemf am faifiro &omtfag jeJett atonale.

5t. ©allen 9lt\ 5. Zïïai 1897

Das £ttmlcitm ale £okttlag, kffcit ïlctuijjmtg ititb Okljiütitmj.

Sinoteum befielt aud §Wei tpaupfbeftanbteiten, bern Seinfamenöt
sœU nnb bent Sorttjotj, benen Heine Quantitäten ©ummi, §arj unb
berfdjiebette garbftoffe pgefetd Werben. ®ad gu btefent 3a>ec£ berWen»
bete Sorfljotj fonrmt meiftenteitd and SItgier, Wirb aber and] bietfad)
ben Stbfällen ber ißfroffenfabriten entnommen. ®iefe toerben bon Un»

reintidjïetten befreit, inbem man ben baran anlfaftenben ©taub burd)
SSentilatoren fortbringt, bie ©teinctjen tt. b. m. Ijeraudfieb.t nnb bann bie

leisten Sorö)otgabfätte gu fßutber gerfteinert. 99ïan Ijat berfitd)t, bad

Sortljotg burd) ©ägefgäne, ®orf, ©erbertotjc tt. f. tt). gu erfetjen, aber

matt erreichte mit biefett ©toffen Weber bie gteidje ©tafticität, nod) bie

gleiche ®auert)aftigteit.
Um Sinoteum gu fabrigieren, ioirb ber SorÜfotgftaub mit einem

©entente gemifd)t, Wetdjer aud o£t)biertem Seinfamenöt befter ©efdjaffen»
l)eit befteft. 3« biefem 3wed ertjitjt man letzteres twdjgrabig, inbem
matt ed fortwäljrenb umrührt unb babei erwärmte Suft einbtäft. 97ad)

einer gewiffen 3eit tterbidt fid) bad Seinfamenöt in fotdjer 28eife, baf
man ed itt gäben audgietjen ïatttt, nadjbem ed ertattet iff. ®ad ber»

geftatt tterl)ärtete 0et bitbet bie ©runbtage ber meiften Sinoteuntteffic^e
für ben gupobenbetag ber Sfnncnräume, befonberd berjenigen, wetdje
„Sorticin" genannt Werben.

S3ei bem bebrucften Sinoteum nutzen fic£) bei ftartem ©ebraucf) bie

farbigen SRufter giemtid) fdjned ab, unb badfetbe bertiert babttrd) mel)r
ober Weniger fdjnett fein guted Uudfeljen; bedtjafb tarn matt in ©ngtanb
auf beu gang gefunben ©ebanten, unberwüfttidje SKufter tjergufteften,
inbem man bad Sinoteummofaif ober Sntaibtinoteum erfanb. ®iefed
gabriïat fteEt man burd) ÏMegen bed ©runbgeWebed mit ©tüden ber»

fctjieben gefärbter unb geformter Sinoteummaffe tier, ober man ftangt
fotcfye Sinoteummaffe in SRuftern aud unb füllt bie 3wifd)enräume mit
anberd gefärbten, audgefiangten Sinoteumfiguren.

oH-âuMMMuk
-rb ^ ^ s ^6

AllUAvitthschlifllillie GraWeilage der Mivetzer Frliuen-Kitung.

Erschsink am Srikkeu Sonukag jsSsu Mouats.

St. Gallen Nr. S. ài r 89?

Das Linoleum als Lodeulag, dessen Reinigung und Erhaltung.

as Linolemn besteht aus zwei Hauptbestandteilen, dem Leinsamenöl
und dem Korkholz/denen kleine Quantitäten Gummi, Harz und

verschiedene Farbstvffe zugesetzt werden. Das zu diesem Zweck, verwendete

Korkholz kommt meistenteils aus Algier, wird aber auch vielfach
den Abfallen der Pfropfenfabriken entnommen. Diese werden von Un-
reinlichkeiten befreit, indem man den daran anhaftenden Staub durch
Ventilatoren fortbringt, die Steinchen u. d. m. heraussiebt und dann die

leichten Korkholzabfälle zu Pulver zerkleinert. Man hat versucht, das

Korkholz durch Sägespäne, Torf, Gerberlohe u. f. w. zu ersetzen, aber

man erreichte mit diesen Stoffen weder die gleiche Elasticität, noch die

gleiche Dauerhaftigkeit.
Um Linoleum zu fabrizieren, wird der Korkholzstaub mit einem

Cemente gemischt, welcher aus oxydiertem Leinsamenöl bester Beschaffenheit

besteht. Zu diesem Zweck erhitzt man letzteres hochgradig, indem
man es fortwährend umrührt und dabei erwärmte Luft einbläst. Nach
einer gewissen Zeit verdickt sich das Leinsamenöl in solcher Weise, daß

man es in Fäden ausziehen kann, nachdem es erkaltet ist. Das
dergestalt verhärtete Oel bildet die Grundlage der meisten Linoleumteppiche
für den Fußbodenbelag der Jnnenräume, besonders derjenigen, welche
„Corticin" genannt werden.

Bei dem bedruckten Linoleum nutzen sich bei starkem Gebrauch die

farbigen Muster ziemlich schnell ab, und dasselbe verliert dadurch mehr
oder weniger schnell sein gutes Aussehen; deshalb kam man in England
auf den ganz gesunden Gedanken, unverwüstliche Muster herzustellen,
indem man das Linoleummosaik oder Jnlaidlinoleum erfand. Dieses
Fabrikat stellt man durch Belegen des Grundgewebes mit Stücken
verschieden gefärbter und geformter Linoleummasse her, oder man stanzt
solche Linoleummasse in Mustern aus und füllt die Zwischenräume mit
anders gefärbten, ausgestanzten Linoleumfiguren.
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ßinoteumgranit entfielt baburd), baff man berfd)ieben gefärbte
ßinoteuntfdatten p Stödten bereinigt, biefe in Keine Seite gerfdjneibet
unb auf bad ©runbgemebe aufmatjt.

®ad ßinoteum in feiner genügen gort« befielt erft feit ungefähr
bierjig ^atjren. ®er ©rfinber bedfetben ift ber ©ngtanber grebericl
SSatton, ber fid) 1860 SSerbeffernngen in ber girnidfabrdation baten»
tieren tieff, metdje bie ©runbtage ber ßinoteumfabritation bitben.

Sttd Sobenbetag ift bad ßinoteum, l;aufatfäd)tic^ bad Sorïtinoteum,
ganj nnfd)äpar. ©8 tann mehrmatd bed Saged feucfcjt aufgenommen
teerben unb faugt bod) teilte geud)tigteit ein, fo. baff ed rnögtid) ift, ein

ffimmer bamit bodftänbig ftaubfrei p hatten. ßinoteum täjft fid) fet)r
teid)t bedinfijieren; ed ift äufferft teidjt p reinigen unb ift ferait»
bänpfenb. Sorttinoteum ^ätt niä)t nur jebe bom Sobett tommenbe

geud)tig!eit ab, fonbern ed ift aud) fe^r angenehm unb toarnt p be»

treten. 3ur ^onferbierung bed ßinoteumd emfofietjtt ed fid), badfetbe
bon 28od)e p SBoctje einntat einpfetten unb par mit beut fogenann»
ten ßinöteumfett. ®ad ßinoteum ert)ätt baburcE) fein frifdjed 2Iudfet)en
unb feine ©efdjmeibtgteit. SSor bem ©infetten muff bad ßinoteum mit
tattern ober tauem SSaffer abgemafcfjen unb faitber nad)getroctnet mer»
ben, bann trägt man bad gett mit einem reinen, toeictjeit, lbotleuen

ßapen ganj biinn auf. ®ad ba unb bort gebräud)tid)e SBidjfett uttb
Stodjen bed ßinoteumd ift nicf)t ftatftjaft, benn ed teibet unter biefer
Set)anbtung ganj ernftfinblid). gür Sinberpnmer, @d)tafjimmer unb
Saberäume gibt ed teinen beffern Sobenbetag, atd Sorttinoteum.

(§ter.
^feebermann meijf I)eut§utage, metdje roid)tige Sîode bad ©ifen in ber
Sä!?! Bufammenfepng unfered Stuted fyieti unb baff biete ^ranftjeiten
nur auf einen Stianget an ©ifen in biefem prüefpführen finb: ebenfo

hat fid) aber aud) bie ©rtenntnid Safm gebrodjen, baff ed felfr fctjmierig
ift, bent ®Brf>er bad ©ifen fo ppführen, baff badfetbe aud) mirttid)
affimitiert unb in bad Stut übergeführt mirb. ©etbft bie meifteit orga»
nifdjen @ifenf>räf>arate flatten fid) häufig im SRagen uttb mirb bereit

©ifengehatt mieber audgefdjieben. ign ganj eigenartiger gortn mid nun
ein franjofifdjer .Strjt ttnb tRaturforfdjer ein organised ©ifenfiräftarat
bieten, nämtid) in ber bon eifent)altigen Hühnereiern. ®erfetbe fattb
nämtid), baff ber örganidmud ber Hennen l)irtfid)ttid) ber Stffimitierung
bon ©ifenfträftaraten nid)t fo bifficit mie ber ntenfd)tid)e ift, fonbern
gemiffermaffen fogar ©ifett im lleberfdjuffe aufnimmt. ®er betreffeitbe
gorfd)er erreichte feinen .Qmed; in ber Stöeife, baff er feinen Serfudjd»
heitneit jeber tägtid) phn Sifrtter ©erfte unter bad.gutter mifd)te,
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Linoleumgranit entsteht dadurch, daß man verschieden gefärbte
Linoleumplatten zu Blöcken vereinigt, diese in kleine Teile zerschneidet
und auf das Grundgewebe aufwalzt.

Das Linoleum in seiner heutigen Form besteht erst seit ungefähr
vierzig Jahren. Der Erfinder desselben ist der Engländer Frederick
Walton, der sich 1860 Verbesserungen in der Firmsfabrikation Patentieren

ließ, welche die Grundlage der Linoleumfabrikation bilden.
Als Bodenbelag ist das Linoleum, hauptsächlich das Korklinoleum,

ganz unschätzbar. Es kann mehrmals des Tages feucht aufgenommen
werden und saugt doch keine Feuchtigkeit ein, so daß es möglich ist, ein

Zimmer damit vollständig staubfrei zu halten. Linoleum läßt sich sehr

leicht desinfizieren; es ist äußerst leicht zu reinigen und ist fchall-
dämpfend. Korklinoleum hält nicht nur jede vom Boden kommende

Feuchtigkeit ab, sondern es ist auch sehr angenehm und warm zu
betreten. Zur Konservierung des Linoleums empfiehlt es sich, dasselbe
Von Woche zu Woche einmal einzufetten und zwar mit dem sogenannten

Linoleumfett. Das Linoleum erhält dadurch sein frisches Aussehen
und seine Geschmeidigkeit. Vor dem Einfetten muß das Linoleum mit
kaltem oder lauem Wasser abgewaschen und sauber nachgetrocknet werden,

dann trägt man das Fett mit einem reinen, weichen, wollenen
Lappen ganz dünn auf. Das da und dort gebräuchliche Wichsen und
Blochen des Linoleums ist nicht statthaft, denn es leidet unter dieser

Behandlung ganz empfindlich. Für Kinderzimmer, Schlafzimmer und
Baderäume gibt es keinen bessern Bodenbelag, als Korklinoleum.

Eisenhaltige Gier.
àâàrmann weiß heutzutage, welche wichtige Rolle das Eisen in der

Zusammensetzung unseres Blutes spielt und daß viele Krankheiten
nur auf einen Mangel an Eisen in diesem zurückzuführen find: ebenso

hat sich aber auch die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß es sehr schwierig
ist, dem Körper das Eisen so zuzuführen, daß dasselbe auch wirklich
assimiliert und in das Blut übergeführt wird. Selbst die meisten
organischen Eisenpräparate spalten sich häufig im Magen und wird deren

Eisengehalt wieder ausgeschieden. In ganz eigenartiger Form will nnn
ein französischer.Arzt und Naturforscher ein organisches Eisenpräparat
bieten, nämlich in der von eisenhaltigen Hühnereiern. Derselbe fand
nämlich, daß der Organismus der Hennen hinsichtlich der Assimilierung
von Eisenpräparaten nicht so difficil wie der menschliche ist, sondern
gewissermaßen sogar Eisen im Ueberschusse aufnimmt. Der betreffende
Forscher erreichte seinen Zweck in der Weise, daß er seinen Verfuchs-
hennen jeder täglich zehn Körner Gerste unter das Futter mischte,
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metdjeS ©etreibe in ber Söfung geeigneter ©ifenpräparate eingereicht
morben toar. ©djon bie nad) mettigen ®agett gelegten ©er geigten ein

feljr eifenl)altigeS Stlbumin, metdjeS nach ^en Serfucpen, bie jener Slrgt
bei ißatienten aufteilte, bie günftigften Stefultate ergab.

iPallabiuS finbet ntan nach ißrof. gifd)er=S3engon (Stltbeutfc!)e ©arten»
flora, 1894) feljr genaue SIngaben über bie ©pargelïultur. ®antalS
machte man bie ©ache genau fo mie jetjt. Stad) ©oluntella merben bie
auS ©amen gezogenen ißflangen nach Sahren, menn fid) ein orbent»

tidjeS 3Bnrgefgeflect)t gebildet hat, berfeijt unb menigftenS ein Sah* lang
gefcpont, bamit bie SBurgetn ordentlich fortmachfen tonnen. Columella
(um 50 n. ©)r.) ermähnt übrigens gmei ©pargetarten, den ©artenfpargel
unb jenen, den bie Sanbleute „corruda" nennen. ®ieS ift tDab)rfct)einlich
ber bereits Son lEEieofotiraft (f 386 b. ©t)r.) ermähnte ffaifsblnttrige ©pargel
(Asparagus aoutifolius), ber in @ried)entanb unb Statten mild mäd)ft;
feine garten unb mohtfchmectenben triebe merben in beiden Sänbern

gern gegeffen. Stud) bie milde gorrn beS ©artenfpargelS (Asparagus
officinalis) mirb nod) je|t, g. ©. in ©übtirol, bon manchen höher geftettt,
als bie gal)me. Sato (der Steilere), beffen Angaben über bie ©pargel»
fitltur (in einem SSerte über ben Stderbau) bie älteften find, die mir
befi^en, läfjt bie auS ©amen gegogenen ißflangen 9—10 Sal)*e flehen ;

erft bann fettt er fie um. ©S ift bernerlenSmert, bafj man heute be»

ginni, biefelbe Strt ber Kultur angumenben, bie ber erfte befannte ©pargel»
güd)ter bor mehr als 2000 Sahren angemanbt uub' befchrieben hat. ®ie
©pargel, meld)e bie Sitten jogeit, ftanben an ©röjje ben heutigen nidjt
nad). ißliitiuS fagt an. einer ©teile, mo er über bie geinfd)mecferei ber

Sleidjen eifert: „®ie Statur gab ltnS milden ©pargel, bamit fid) ein

jeder babon auSftecpen tönne ; bod) fielje, da l)at man gemafteten ©pargel,
und in Stabenna miegen drei ©tüc! ein ißfitnb." Stuf den SBanb maiereien
bon tßompeji find aitd) eine gange 9teil)e bott 3ier» unb Stufspflangen,
bon SStumen unb grucpten mit grofjer ®reite miebergegeben. ®er ©pargel
fehlt barunter nid)t. ©r finbet fid) nad) Dragio ©omeS in einem Sttinbel
bon bieten ©tengein im ©peifegimmer beS tpaufeS „®er tpal)n". Stach
Xï. S- "étang mar ber ©parget megett ber Seid)tig!eit, mit ber er ge!od)t
unb gubereitet mirb, bei ben Sttten baS ©innbitb ber fd)nelten S3e»

enbigung unb Sottbringung einer ©adje. Saifer StuguftuS pflegte
baher bon jeber leichten unb gefepminb abgutpuenben ©ache fprichmörttid)
gu fagen: @ie mirb gefepminber als ein ©pargel gelod)t fein. Sm
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welches Getreide in der Lösung geeigneter Eisenpräparate eingeweicht
warden war. Schon die nach wenigen Tagen gelegten Eier zeigten ein

sehr eisenhaltiges Albumin, welches nach den Versuchen, die jener Arzt
bei Patienten anstellte, die günstigsten Resultate ergab.

llern Cato, Columella, Plinius und

Palladius findet man nach Prof. Fischer-Benzon (Altdeutsche Gartenflora,

1894) sehr genaue Angaben über die Spargelkultur. Damals
machte man die Sache genau so wie jetzt. Nach Columella werden die

aus Samen gezogenen Pflanzen nach zwei Jahren, wenn sich ein ordentliches

Wurzelgeflecht gebildet hat, versetzt und wenigstens ein Jahr lang
geschont, damit die Wurzeln ordentlich fortwachsen können. Columella
(um S0 n. Chr.) erwähnt übrigens zwei Spargelarten, den Gartenspargel
und jenen, den die Landleute „oorrnäa." nennen. Dies ist wahrscheinlich
der bereits von Theophrast (f 386 v. Chr.) erwähnte spitzblättrige Spargel

nvnâlins), der in Griechenland und Italien wild wächst;
seine zarten und wohlschmeckenden Triebe werden in beiden Ländern

gern gegessen. Auch die wilde Form des Gartenspargels (L.sxg.ruKus

âeinalis) wird noch jetzt, z. B. in Sndtirol, von manchen höher gestellt,
als die zahme. Cato (der Aeltere), dessen Angaben über die Spargelkultur

(in einem Werke über den Ackerbau) die ältesten sind, die wir
besitzen, läßt die aus Samen gezogenen Pflanzen 9—10 Jahre stehen;
erst dann setzt er sie um. Es ist bemerkenswert, daß man heute
beginnt, dieselbe Art der Kultur anzuwenden, die der erste bekannte Spargelzüchter

vor mehr als 2000 Jahren angewandt uni/beschrieben hat. Die
Spargel, welche die Alten zogen, standen an Größe den heutigen nicht
nach. Plinius sagt an einer Stelle, wo er über die Feinschmeckern der

Reichen eifert: „Die Natur gab uns wilden Spargel, damit sich ein

jeder davon ausstechen könne; doch siehe, da hat man gemästeten Spargel,
und in Ravenna wiegen drei Stück ein Pfund." Auf den Wandmalereien
von Pompeji sind auch eine ganze Reihe von Zier- und Nutzpflanzen,
von Blumen und Früchten mit großer Treue wiedergegeben. Der Spargel
fehlt darunter nicht. Er findet sich nach Orazio Comes in einem Bündel
von dicken Stengeln im Speisezimmer des Hauses „Der Hahn". Nach
K. I. Stang war der Spargel wegen der Leichtigkeit, mit der er gekocht
und zubereitet wird, bei den Alten das Sinnbild der schnellen
Beendigung und Vollbringung einer Sache. Kaiser Augustus Pflegte
daher von jeder leichten und geschwind abzuthuenden Sache sprichwörtlich
zu sagen: Sie wird geschwinder als ein Spargel gekocht sein. Im

Der Spcrrget.
Spargel ein gesuchter Leckerbissen.
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SDÎittetaïter tft bte ©pargetfuttur in ®eittfdjïanb feljr gertttg gemefett,

jebettfaïXS feîjtt eë ait fRadjridjten ; eë tft nidjt fidjer, ob ber bon Sttbertuë

SDiagmtë angeführte „sparagus" mirftich unfernt ©fiargeï entfpridjt.
Spt'jjfl (lufjubfiunljreit. Sn ber ©pargetfaifon, in ber loir itnë

gegenmärtig ja befinben, ïann man atterïei SReffjoben, ben ©parget
aufgubematjren, beobachten. ®ie aIXerfd)ïecfc)tefte SOtetljobe ift jebenfattë,
ben ©parget SBaffer gu legen, er mirb bann fo grünbtidj auëge=
mäffert, bafs bon bem ct)araîteriftifcf}en ©pargetaroma nicht mehr bte

fRebe fein fann, er mirb bietmehr „mafferfaut". Sei ben Saufteuten
ttnb tpänbtern, metdje ©parget berfaufen, muff, man etttfcbjteben barauf
bringen, bafj berfetbe überhangt gar nicht in SSaffer gelegen hot- btn=

reelle §änbter legen natürlich ben ©parget abfidjttidj in SBaffer, bantit
fein ©emidjt bermehrt mirb. $ft man genötigt, ben ©parget -tagelang
aufgubematjren, fo pacte man il)n an einem fûtjten Ort in mafiig feudj=
ten ©anb ober fdjtage ihn in ein reineë feudjteë Sud). — Stile Strien
bon Stufbetbahrung finb aber nur ein ÜRotbetjetf; am heften fd)mec!t ber

©parget jebenfattë, menn er frifdj geftochen ober ettoa einen Sag att ift.

j$d)U)£incflet|fi) bei 4t)ti;e lUtfjubettHiljreu.

©chtbeine merben nach Sonnenuntergang gefd)tac^tet. Sttteë

sxzd luaë nidjt gepöfett merben fann, inanbert in ben ©ëfcfjranî ttttb

ift in großen tpauëhathtngcn motjt teidjt in ben nädjften Sagen 51t ber=

inerten. ®aB gtetfctj tnirb mann gertjaeft, tnie man gemöhnt ift, ©djmeine
gu gertegen. fRun reibt man bie bier ©djinfen mit einer SUÎifdjung bon
ein Sito Sodjfatg, 125 ©ramm ©atpeter unb einer ^attbboll grob ge^

ftofjenem fßfeffer unb ÜReutoürg ein, bod) mufj bie SRifdjung fo (jetfî

fein, atë man fie auf ber tpanb erteiben fann, unb mn| bottftänbig
eingerieben merben. 31«" Sodjfteifdj, ©pect, fRücfen, ^opf, SBamme

nehme man ein Sito .©atg unb ©emürg nact) Setieben, aber feinen

©atpeter. ®ieê mirb nun feft in fßöfetfäffer gepaett, bie ©djinfen unten.
Slrn nädjften Sage .baëfetbe Serfatjren mit berfetben Quantität ©atg
u. f. m., aber mieber feljr hetff. Stm britten Sage foftet man bie Srütje.
©djmectt fie fdjarf, fo reibt man btofj mit ber Srütje ab, fonft nimmt
man nodj fytifaä pm Stbreiben. ®en nädjften Sag manbert baë

gteifdj in bie fRäudjerfantmer unb mirb Sag unb ÜRadjt geräudjert.
SBenn atteë pünftlidj aufgeführt mirb, fo fann man nadj fedjë Sagen,
bom ©djtadjttage ab gerechnet, garten, föfttietjen ©djinfen gur Safet
geben. Sei großer tpilje ift fRadjtarbeit, forgfameë Serbecfeit beë gteifctjeë
mit reinen Südjern unb Stufbemahrung im bunfetn Detter ©rforbernië.
3m SBinter bei Satte über brei ©rab ift eë unauëfûtjrbar, meit baë

gteifdj gu fdjnett abfütjtt.
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Mittelalter ist die Spargelkultur in Deutschland sehr gering gewesen,

jedenfalls fehlt es an Nachrichten; es ist nicht sicher, ob der von Albertus
Magnus angeführte „«xarnAns" wirklich unserm Spargel entspricht.

Spargel auszilbtlvahreil. In der Spargelsaison, in der wir uns
gegenwärtig ja befinden, kann man allerlei Methoden, den Spargel
aufzubewahren, beobachten. Die allerschlechteste Methode ist jedenfalls,
den Spargel in Wasser zu legen, er wird dann so gründlich
ausgewässert, daß von dem charakteristischen Spargelaroma nicht mehr die
Rede sein kann, er wird vielmehr „wasserfaul". Bei den Kaufleuten
und Händlern, welche Spargel verkaufen, muß man entschieden darauf
dringen, daß derselbe überhaupt gar nicht in Wasser gelegen hat.
Unreelle Händler legen natürlich den Spargel absichtlich in Wasser, damit
sein Gewicht vermehrt wird. Ist man genötigt, den Spargel tagelang
aufzubewahren, so packe man ihn an einem kühlen Ort in mäßig feuchten

Sand oder schlage ihn in ein reines feuchtes Tuch. — Alle Arten
von Aufbewahrung sind aber nur ein Notbehelf; am besten schmeckt der

Spargel jedenfalls, wenn er frisch gestochen oder etwa einen Tag alt ist.

Schweinefleisch bei Hitze aufzubewahren.

^W^je Schweine werden nach Sonnenuntergang geschlachtet. Alles
was nicht gepökelt werden kann, wandert in den Eisschrank und

ist in großen Haushaltungen Wohl leicht in den nächsten Tagen zu
verwerten. Das Fleisch wird warm zerhackt, wie man gewöhnt ist, Schweine

zu zerlegen. Nun reibt man die vier Schinken mit einer Mischung von
ein Kilo Kochsalz, 125 Gramm Salpeter und einer Handvoll grob
gestoßenem Pfeffer und Neuwürz ein, doch muß die Mischung so heiß
sein, als man sie auf der Hand erleiden kann, und muß vollständig
eingerieben werden. Zum Kochfleisch, Speck, Rücken, Kopf, Wamme
nehme man ein Kilo Salz und Gewürz nach Belieben, aber keinen

Salpeter. Dies wird nun fest in Pökelfässer gepackt, die Schinken unten.
Am nächsten Tage dasselbe Verfahren mit derselben Quantität Salz
u. s. w., aber wieder sehr heiß. Am dritten Tage kostet man die Brühe.
Schmeckt sie scharf, so reibt man bloß mit der Brühe ab, sonst nimmt
man noch heißes Salz zum Abreiben. Den nächsten Tag wandert das

Fleisch in die Räucherkammer und wird Tag und Nacht geräuchert.
Wenn alles pünktlich ausgeführt wird, so kann man nach sechs Tagen,
vom Schlachttage ab gerechnet, zarten, köstlichen Schinken zur Tafel
geben. Bei großer Hitze ist Nachtarbeit, sorgsames Verdecken des Fleisches
mit reinen Tüchern und Aufbewahrung im dunkeln Keller Erfordernis.
Im Winter bei Kälte über drei Grad ist es unausführbar, weil das

Fleisch zu schnell abkühlt.
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"gte'gepfe.
frproßf ttttb flttt ßefttttb ctt.

|(llf(l)cr fjflfc. 1 Kilogramm jarteê Stinbfteifd) attS ber Sente
tttirb mit V2 Kilogramm ©djtbeinefleifd) unb 250 ©ramm frifdjem ©feci
fein ge^acft, mit 120 ©ramm in gteifcl)s©j-tratt=93ouitlon gemeiertem,
mieber auêgebriidtem unb fein geriebenem Sßeiprob, mit ©alz, Pfeffer,
1 ©i, 2 ®ottern unb 3 ©jjlöffel faurem 9îalfm gemifdjt unb mit einigen
geflogenen Trüffeln unb 1 {teilten geriebenen gtbtebel gewürzt. Sott
biefer Staffe formt man 1 tpafenrüden, beftreut iljn mit ©emmelfrumen
unb brät i§rt mit Sutter im Sratofen, jutet^t mit etoa§ 9M)ttt begoffett,
tangfam in 1 ©titnbe gar. Stacfjbem ber Sraten bermittetft eitteë großen
©djaumtöffetS au§ ber Pfanne genommen ift, fod)t man bon bent

Sratenfap mit träftiger gteifdfbrülje eine fräftige ©attee, toeldje bor
bem StnricTten burd) ein ©teb gegoffen mirb.

*
Srljltmttsriidmt (Ulf fraitjöflfrtjc Irt. Stau entfernt baê meifte Seit,

falzt bett 3tücfen unb legt iljn in eine Sratpfanne mit branner Sutter,
fügt Heine abgezogene Zwiebeln, flehte gefdjälte Sartoffeln unb in
Siertet geteilte fäuerltclje Steifet Ijinzit, ben Sraten im Dfen
Va ©tunbe, giefjt 1h Siter fÇïeifd)t>rû£)e auê Sicbigê gleifd)=©£troft an
unb bünftet bett Sraten nod) 1 bis Vh ©tunben. ®ann richtet matt
iljn, umgeben bott gtoiebetn, Sartoffetn unb Slejofeln, auf fladjer ©cljüffet
att, berbidt bie Sratenbrülje mit Kartoffelmehl, berfodjt fie mit 1 ©laë
Skifjtoein ttnb reicht fie jn bem Sraten.

*
Pmuißrr |lj)fclmitfs. Statt fodjt mit SSeifjioeiit, ßuefer ttttb ©trotten*

fetale mie gewöhnlich ein guteS dpfetmnfj, füllt eS abwechfelub mit
©d)id)ten bon geriebenem jßumbernidel, bett man mit 8itc!er ttttb ge*
riebetten Stanbeln bermifdjte, in eine ©laSfdjctle. ®ie oberfte ©d)id)t
tmtfj attê dpfelmüfj befielen, bie man beim Slnridjten mit bidem, ge*

fitstem 9îaf)ttt belegt.
*

$it}i}re mit (befUißclItlöfidlcn. Sott gebratenem ©eflüget lüft titan
allcS fÇteifct) ttttb I;acft e§ mit 250 ©ramm zartem Salbfleifd) nebft
125 ©ramm frifdjem @f>ed ober SalbSnierenfett redjt fein. ®ie Sitodjen
beS ©eflitgelS werben gerf)aucit, mit ©ubbenWurzeltt au§gefod)t. Stit
Weifjer SJiet)tfet)toitje bon 2 ©fjlöffeln feinem Steffi nnb Sutter unb ber

©eflügetbrül)e !od)t man eine bünnfeimige ©ufofoe, falzt unb fräftigt fie
mit SiebigS gleifch=@jtraft unb giefjt fie bttrd) ein ©ieb. Son bent ge=

hadten gleifcl)e rüffrt tttatt mit 2 ©iern, 2 ©fjlöffel faurem Ülaljnt, ©alz
unb Stuêfatnufj nebft 30 ©ratttttt ©emtnelbröfeltt eine feine fïarce,
formt Slö^djen barauë nnb ïoe^t fie in ber ©upfte gar.
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Wszepte.
Erprobt und gut befunden.

Flllslhcr Hase. 1 Kilogramm zartes Rindfleisch aus der Keule
wird mit 1/2 Kilogramm Schweinefleisch und 250 Gramm frischem Speck

fein gehackt, mit 120 Gramm in Fleisch-Extrakt-Bouillon geweichtem,
wieder ausgedrücktem und fein geriebenem Weißbrod, mit Salz, Pfeffer,
1 Ei, 2 Dottern und 3 Eßlöffel saurem Rahm gemischt und mit einigen
gestoßenen Trüffeln und 1 kleinen geriebenen Zwiebel gewürzt. Von
dieser Masse formt man 1 Hasenrücken, bestreut ihn mit Semmelkrumen
und brät ihn mit Butter im Bratofen, zuletzt mit etwas Rahm begossen,

langsam in 1 Stunde gar. Nachdem der Braten vermittelst eines großen
Schaumlöffels aus der Pfanne genommen ist, kocht man von dem

Bratensatz mit kräftiger Fleischbrühe eine kräftige Sauce, welche vor
dem Anrichten durch ein Sieb gegossen wird.

Schmlnsriiàn auf frailMslhc Art. Man entfernt das meiste Fett,
salzt den Rücken und legt ihn in eine Bratpfanne mit brauner Butter,
fügt kleine abgezogene Zwiebeln, kleine geschälte Kartoffeln und in
Viertel geteilte säuerliche Aepfel hinzu, brät den Braten im Ofen

Stunde, gießt ^2 Liter Fleischbrühe aus Liebigs Fleisch-Extrakt an
und dünstet den Braten noch 1 bis 1'/- Stunden. Dann richtet man
ihn, umgeben von Zwiebeln, Kartoffeln und Aepfeln, auf flacher Schüssel

an, verdickt die Bratenbrühe mit Kartoffelmehl, verkocht sie mit 1 Glas
Weißwein und reicht sie zu dem Braten.

DllNNgrr Apselmuß. Man kocht mit Weißwein, Zucker und Citronenschale

wie gewöhnlich ein gutes Apfelmnß, füllt es abwechselnd mit
Schichten von geriebenem Pumpernickel, den man mit Zucker und
geriebenen Mandeln vermischte, in eine Glasschale. Die oberste Schicht
muß aus Apfelmuß bestehen, die man beim Anrichten mit dickem,

gesüßtem Rahm belegt.

Suppe mit GtfliigMlößchen. Von gebratenem Geflügel löst man
alles Fleisch und hackt es mit 250 Gramm zartem Kalbfleisch nebst
125 Gramm frischem Speck oder Kalbsnierenfett recht fein. Die Knochen
des Geflügels werden zerhauen, mit SnPPcnwurzeln ausgekocht. Mit
weißer Mehlschwitze von 2 Eßlöffeln feinem Mehl und Butter und der

Geflügelbrühe kocht man eine dünnseimige Suppe, salzt und kräftigt sie

mit Liebigs Fleisch-Extrakt und gießt sie durch ein Sieb. Von dem

gehackten Fleische rührt man mit 2 Eiern, 2 Eßlöffel saurem Rahin, Salz
und Muskatnuß nebst 30 Gramm Semmelbröseln eine feine Farce,
formt Klößchen daraus und kocht sie in der Suppe gar.
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SprgflliröirijlClt. 9ftan lodft bie garten Seite ber in ©titele gc=

fdjttittenen ©pargel in ©atgWaffer gar. ®ann fd)Wit)t man 20 ©ramm
Steht in 50 ©ramm Sutter hellgelb, öerfocl)t bie ©inbrenne mit bem

nötigen ©pargelWaffer, Würgt fie mit etWaS ißeterftlie unb träftigt fie
mit gteifd)=@j:tratt, erl)itü ben ©pargel alSbantt in ber ©attee, quirlt
biefe mit 4 ©ibottern ab unb ftettt baS ©pargelgenütfe Ijeifj. Steine
längliche Srobdjen f|öt)tt man auS, füllt fie mit ben ©pargetn, binbet
ben Seclel mit gaben feft, Weicht bie Sröbcljen einige Stinuteit in Stild)
unb bäcft fie in ©djmetgbutter lidjtbraun.

*
feitbenlirnten mit Kartoffeln, ©ine enthäutete fftinbêlenbe ftogjft

unb fpieft man, legt fie bann in bie Pfanne mit reid)tid)er brauner
Sutter, begiefjt fie mit festerer unb fdjliefjt ben nidjt gu fd)Wad) gezeigten
Dfen, um fie in $eit bon 1 ©titube unter fleißigem Segiejfen mit ber
Sutter gar gtt braten. Vi ©tuttbe bor beut ©arfein bei SratenS be=

ftreut man iljtt mit etwas feinem ©atg, ridjtet ibitt gntetgt itt halber
fRuttbitttg auf einer ©djiiffet an itttb fällt bie teere Stitte mit lletnen
roh gebratenen Sartöffetctjen. Stit einem Sheetöffel gebratenem 33Ze£)t,

SBaffer unb 1 Stefferfpitse SiebigS gleifch=©£ttäit wirb gittert rafd) bie
©attee getodjt uttb nebenher gereidjt.

*
lifrilfnlnt. 3u biefem fantt man getodjte ©üffwafferftfehe jeber Strt

benujjen. SaS gteifd) wirb aitS ffaut unb ©raten geflieht, mit ©ffig,
feinem Del, Pfeffer unb ©atg gemifetjt, in einer ©djate angerichtet unb
mit traufer frifcl)er ffSeterfitte garniert, giitbet matt ben ©ffig gtt fdjarf,
fo tattn er gwetfmäjgtg mit ettoaS Souillon berbünnt Iberben. Ser ©ffig
bott eingemachten "ißfeffergurten eignet fid) borgüglid) gu altem ©atati

*
i?(l|CÜftfdj itt Cnijcitncfattte. Sei ftartem ©erttd) empfiehlt eS fid),

bett ©djeUftfcl) erft einige 3eit \n frifcljeê SBaffer gu bringen. SBentt

er gefdjitppt, gewafchett unb gefatgen ift, tbirb er gang — ober ein
größerer in ©tücte geteilt — in ©atgWaffer gar geloct)t, begiehungS*
weife an (jeifser fperbfiette 10—15 Stinuten nur gießen .getaffett. Sem
SBaffer tbirb, wenn eê gu tod)en beginnt, ein ©läSdjen SBeineffig gtt=

gefetgt, bann unmittelbar ber gifd) eingelegt, tlnterbeffen erhi|t man
für einen etwa 2 ißfuttb fchtneren gifd) 75 ©ramm Sutter, röftet betritt
1 ©fjlöffel feittgefd)rtittene ffwiebel btaffgelb, gibt 2 Stefferfpijgen ächten
©apennepfeffer bagu unb giefjt nad) unb nad) Vi Siter 3taf)in baran. iyft
bie ©ctuce bicflich eingelocht, Wirb fie mit etWaS gifdjfub berbünnt, ange=
nehm gefatgen, mit Sitronenfaft gefäuert, nochmals aufgetod)t, bann mit
einigen Sropfen „Staggi" im @efd)mad gehoben, über ben mit frifd)
abgelochten Sartoffetfchnihen garnierten gtfcf) gegoffen. so»- §.
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Spargtlllrödlhtlt. Man kocht die zarten Teile der in Stücke
geschnittenen Spargel in Salzwasser gar. Dann schwitzt man 20 Gramm
Mehl in 50 Gramm Butter hellgelb, verkocht die Einbrenne mit dem

nötigen Spargelwasser, würzt sie mit etwas Petersilie und kräftigt sie

mit Fleisch-Extrakt, erhitzt den Spargel alsdann in der Sauee, quirlt
diese mit 4 Eidottern ab und stellt das Spargelgemüse heiß. Kleine
längliche Brödchen höhlt man aus, füllt sie mit den Spargeln, bindet
den Deckel mit Faden fest, weicht die Brödchen einige Minuten in Milch
und bäckt sie in Schmelzbutter lichtbraun.

Lendenliraten mit Kartoffeln. Eine enthäutete Rindslende klopft
und spickt man, legt sie dann in die Pfanne mit reichlicher brauner
Butter, begießt sie mit letzterer und schließt den nicht zu schwach geheizten
Ofen, um sie in Zeit von 1 Stunde unter fleißigem Begießen mit der
Butter gar zu braten, L» Stunde vor dem Garsein des Bratens
bestreut man ihn mit etwas feinem Salz, richtet ihn zuletzt in halber
Rundung auf einer Schüssel an und füllt die leere Mitte mit kleinen

roh gebratenen Kartöffelchen. Mit einem Theelöffel gebratenem Mehl,
Wasser und 1 Messerspitze Liebigs Fleisch-Extrakt wird zuletzt rasch die
Sauce gekocht und nebenher gereicht.

Fischsalat. Zu diesem kann man gekochte Süßwasserfische jeder Art
benutzen. Das Fleisch wird aus Haut und Gräten gesucht, mit Essig,
feinem Oel, Pfeffer und Salz gemischt, in einer Schale angerichtet und
mit krauser frischer Petersilie garniert. Findet man den Essig zu scharf,
so kann er zweckmäßig mit etwas Bouillon verdünnt werden. Der Essig
von eingemachten'Pfeffergurken eignet sich vorzüglich zu allem Salati

Schellfisch in Canennesanle. Bei starkem Geruch empfiehlt es sich,
den Schellfisch erst einige Zeit in frisches Wasser zu bringen. Wenn
er geschuppt, gewaschen und gesalzen ist, wird er ganz — oder ein
größerer in Stücke geteilt — in Sälzwasser gar gekocht, beziehungsweise

an heißer Herdstelle 10—15 Minuten nur ziehen gelassen. Dem
Wasser wird, wenn es zu kochen beginnt, ein Gläschen Weinessig
zugesetzt, dann unmittelbar der Fisch eingelegt. Unterdessen erhitzt man
für einen etwa 2 Pfund schweren Fisch 75 Gramm Butter, röstet darin
1 Eßlöffel feingeschnittene Zwiebel blaßgelb, gibt 2 Messerspitzen ächten
Cayennepfeffer dazu und gießt nach und nach Liter Rahm daran. Ist
die Sauce dicklich eingekocht, wird sie mit etwas Fischsud verdünnt, angenehm

gesalzen, mit Citronensaft gesäuert, nochmals aufgekocht, dann mit
einigen Tropfen „Maggi" im Geschmack gehoben, über den mit frisch
abgekochten Kartoffelschnitzen garnierten Fisch gegossen. Th. H.
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fcbcrpiiu 1 Kilogramm gehäutete Kalbflebet mirb mit 200 ©r.
frtfdjent ©djmeinefleifd) feingemiegt, mit einigen in Sutter gefdjmitjten
feinen ©Ifalotten, 5 ©ibottern, geriebenem ißarmefanläfe, -1/2 SDfjeelöffet

Siebigf gleifcljsSrtraït unb bem nötigen Steibbrob bermifd)t, gefallen
unb mit bem fteifen ©imeifjfdjnee berrülfrt. ®ie SJlaffe füllt man in
eine aufgetriebene florin, ïocljt ben ißain 2 ©tunben, ftürjt il)n unb
ferbiert iljn itacl) bent ©rtalten mit einer ©afiernfauce.

*
Jïltgûl'ifrijC (bitlpfrllfltpc. Driginalregefd bon Stacga Kifaffgottl).

5 ißerfonen. Sereitungfbauer VU ©tunbe. 2 ißfunb fdjönef faftigef
Odjfenfleifd), ein mürbef ©djmangftüct, Sruftïern ober ^merd)ribbe
fdjneibet man in ißortionenftüde. !yn J®ei SBadmtfsgrof; beftem ^eifjent
©djmeinefett röftet man 2 ©fjlöffel in lleine SBürfel gefebnittene 3mie=
betn femmelgelb, gibt baf gleifct) bagu unb täfjt ef auf beiben Seiten
febön anbraten. ®ann giefft man 3 Siter focijenbef SBaffer barüber,
febneibet gelbe Stuben, Sßeterfilienmurgeln, ©ellerie, meifje Stuben unb

Kolflrabett mie git Antienne in XärtgXicEie ©treifcljen, tüäfd;t bie ©emüfe
(einen ©upenteller boIX) in frifebem SBaffer unb giebt fie gu bem

g(eifd) nebft einer SJtefferffnfge ^ßaforifa unb einem ©fjlöffel boïï ©alg.
10 iOtinuten bor bem SXnricijten fcljneibe man 4 Kartoffeln in Siertel
itnb foebe fie mit. ©in fteifer SauermStubelteig auf einem ©i, einer
ipanbbolt SntetjX unb menig SBaffer mirb mefferrüdenbid aufgemaltt, in
fdjräge SSürfeX gefdjnitten unb 5 SRinuten in ber ©upe mitgefodjt.
®iefe mirb bann mit 2 ®lfeelöffelct)en ©upenmürge angefebmedt unb
mit bem $leifd) gufammen ferbiert. — SBie im frangöfifeben ^Rational*

gerid)t, bem „Pot au feu", bat man in biefem @erid)te ©upe, Steifd)
unb 3ufbetfc gteidjgeitig. *

•X-

iomnidtfnpe. 4 ober 5 ®omatenftf>fel merben gemafeben, gar*
gebümbft unb burd) ein ©ieb gerülfrt. 3« einem attbern ®obf mirb
Steif gefodjt unb mit Souillon unb ©emürg, bie ®omaten Ifingugetfyan
itttb nodptalf aufgefoebt. ®attn mirb bie ©upe mit ©i unb ©aijne
abgequirlt unb mit feiner ißeterfilie angerid)tet.

X-

JfVjlcllttllS t)01t ftnvtafFclftälllc. gtt fbarfamen fpaufHaltungen auf
bem Sanbe bereitet man bie Kartoffelftärfe belanntlici) felbft, ittbem man
bie Kartoffeln fauber fdqäXt, auf einem Steibeifen reibt, gu ber geriebenen
SRaffe etma fünfmal fo biel SBaffer giefft unb baf ©ange buret) baf
©eiiftud) fdjlägt. ®er barauf gemonnene Sobenfat; mirb nod) einige*
male mit SBaffer gefdjlemmt itnb ift gulefd gum ©ebraud) fertiger
©tärferüelftanb. SBeniger belaunt ift aber, bat t>ie bon bem ©tarte*
gufaig abgegoffeite glüffigteit gelocht unb erfaltet alf ©eife gur SBäfcEje
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Kàrpà. 1 Kilogramm gehäutete Kalbsleber wird mit 200 Gr.
frischem Schweinefleisch feingewiegt, mit einigen in Butter geschwitzten
feinen Chalotten, ô Eidottern, geriebenem Parmesankäse, 'll- Theelöffel
Liebigs Fleisch-Extrakt und dem nötigen Reibbrod vermischt, gesalzen
und mit dem steifen Eiweißschnee verrührt. Die Masse füllt man in
eine ausgestrichenc Form, kocht den Pain 2 Stunden, stürzt ihn und
serviert ihn nach dem Erkalten mit einer Capernsauce.

Ungarische Gulgaschsuppe. Originalrezept von Nacza Kisasszony.
ö Personen. Bereitungsdauer 111« Stunde. 2 Pfund schönes saftiges
Ochsenfleisch, ein mürbes Schwanzstück, Brustkern oder Zwerchrippe
schneidet man in Portionenstücke. In zwei Wallnußgroß bestem heißem
Schweinefett röstet man 2 Eßlöffel in kleine Würfel geschnittene Zwiebeln

semmelgelb, gibt das Fleisch dazu und läßt es auf beiden Seiten
schön anbraten. Dann gießt man 3 Liter kochendes Wasser darüber,
schneidet gelbe Rüben, Petersilienwurzeln, Sellerie, Weiße Rüben und
Kohlraben wie zu Julienne in längliche Streifchen, wäscht die Gemüse
(einen Suppenteller voll) in frischem Wasser und giebt sie zu dem

Fleisch nebst einer Messerspitze Paprika und einem Eßlöffel voll Salz.
10 Minuten vor dem Anrichten schneide man 4 Kartoffeln in Viertel
und koche sie mit. Ein steifer Bauern-Nudelteig aus einem Ei, einer
Handvoll Mehl und wenig Wasser wird messerrückendick ausgewalkt, in
schräge Würfel geschnitten und ö Minuten in der Suppe mitgekocht.
Diese wird dann mit 2 Theelöffelchen Suppenwürze angeschmeckt und
mit dem Fleisch zusammen serviert. — Wie im französischen Nationalgericht,

dem an ksn", hat man in diesem Gerichte Suppe, Fleisch
und Zuspeise gleichzeitig. "

-X-

Tomàlisllppe. 4 oder 5 Tomatenäpfel werden gewaschen,
gargedämpft und durch ein Sieb gerührt. In einem andern Topf wird
Reis gekocht und mit Bouillon und Gewürz, die Tomaten hinzugethan
und nochmals aufgekocht. Dann wird die Suppe mit Ei und Sahne
abgequirlt und mit feiner Petersilie angerichtet.

-X-

Herstellung von Kartoffelllörlic. In sparsamen Haushaltungen ans
dem Lande bereitet man die Kartoffelstärke bekanntlich selbst, indem man
die Kartoffeln sauber schält, auf einem Reibeisen reibt, zu der geriebenen
Masse etwa fünfmal so viel Wasser gießt und das Ganze durch das

Seihtuch schlägt. Der daraus gewonnene Bodensatz wird noch einige-
male mit Wasser geschlemmt und ist zuletzt zum Gebrauch fertiger
Stärkerückstand. Weniger bekannt ist aber, daß die von dem Stärkezusatz

abgegossene Flüssigkeit gekocht und erkaltet als Seife zur Wäsche
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berWénbet Werben fanm fJtamenttid) foil biefeS Sartoffeltoaffer borjüglid)
für gefärbte Sadjen antoenbbar fein, ba eS nidjt im minbeften bie garbe
angreift, Seibenjeug fotX burdj SartoffelWaffer ©lang unb (Steife jurltcfs
ermatten, wenn e§ nid)t in anberm SBaffer nadjgef^iütt wirb. ©in 33erfud)
mit biefem SKittet ift ben fpauSfrauen jebenfaftS 511 empfehlen, ba baS»

feïbe ja überbieS nicht mit großen Soften berfnüpft ift.
*

Jttm iittölen kr luftbiiîiett Ijat fid) folg cube SDÎifdjitng fet)r gnt
bewährt: Stuf IV2 Kilogramm roljeS Seinöl nimmt man 500 ©ramm
Serpentin, rnl)rt beibeS burdjeinanber nnb reibt ben SSoben mit einem
Wollenen Sappen tüchtig ein. 2—3 Sage lang barf baS Limmer "«dp
her nicht betreten Werben. Siefe ÜKlifcbung tjargt nidjt, unb e§ !amt für
bie ffutunft ber SBobe.n ganj wie fßarquet betjanbett werben. SBilt man
bieS nidjt, fo beftreietje man il)n fpäter Wieber einmal auf obige SBeife.

*
(Sin fcljr gutes |Mnniilüilfffr erljält man, wenn man je 5 ©ramm

bon folgenben Subftanjen in einen Siter Sornbranntwein tl)ut unb
boite brei SBodjen an ber Sonne ober einem feljr mannen Orte fteljen

täfjt: Stnié, ©tjinartnbe, Stellen, ffimmt, SRprrljen, ©octjeniEe nnb

fßfefferatttnjöl.
*

Das iîoljrgcflcrijt bei Stiiljlcit wirb wieber ftraff nnb feft, Wenn

man ben <StüE)l ftürgt, baS 9toljrgefled)t mit gattj he'f3£m SBnffer mittels
eineS SdjWammeS red)t grünbtid) anfeuchtet unb abwäfdjt, fo bafj fiel)
baS 3tol)rgefIedjt tüdjtig mit SSSaffer attfaugen lann. hierauf ftellt man
ben Stuhl in bie freie Suft ober noch beffer in fctqarfe 3ugtuft unb
täfft ihn trodnen.

Ilm frfjiunrjc Sjlibcu lit roaftljnt, fo bag biefetben fdpoarj unb fteif
Werben, berfahre man wie folgt: iDtan wafetje bie Spieen, nacl)bem fie
forgfäftig auSgebürftet fiitb, in gutem Sfraunbier mit einem geringen
Bufafs boit SpirituS, brüele fie feidjt jWifdjen ben ffönben aitS unb
glätte fie §toifä)en Seibenpapier troclen. Sie Spitzen Werben burcl)
biefeS ißerfat)ren wie neu.

*
Ilm ijrltjnjlfeu luftiirijt frfjlieljcttb p mndjcit legt man biefetben

einige Stunben in eine auf 44—48 ©rab ©etfiuS erwärmte Söfnng
mit 15 ©ramm ©etatine ober gutem Seim unb 24 ©ramm ©hierin
in V2 Siter SSaffer unb troclnet fie barauf. Soden bie Bapfen 9e0en
Säuren unb anbere ©hetnilalien wiberftanbSfähig gemacht werben, fo
tränlt man fie mit einer auf 40 ©rab ©elfiuS erwärmten ®Ztfd)ung
bon 2 Seiten SSafetine unb 7 Seilen fßaraffin.

ötebaltion uitb SB rt : grau ©life Çoitegger irt @t. (Sailen.
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verwendet Werden kann. Namentlich soll dieses Kartoffelwasser vorzüglich
für gefärbte Sachen anwendbar sein, da es nicht im mindesten die Farbe
angreift. Seidenzeug soll durch Kartoffelwasser Glanz und Steife
zurückerhalten, wenn es nicht in anderm Wasser nachgespült wird. Ein Versuch
mit diesem Mittel ist den Hausfrauen jedenfalls zu empfehlen, da

dasselbe ja überdies nicht mit großen Kosten verknüpft ist.

ZUM Einöle» der Fußböden hat sich folgende Mischung sehr gut
bewährt: Auf 1'/- Kilogramm rohes Leinöl nimmt man 500 Gramm
Terpentin, rührt beides durcheinander und reibt den Boden mit einem
wollenen Lappen tüchtig ein. 2—3 Tage lang darf das Zimmer nachher

nicht betreten werden. Diese Mischung harzt nicht, und es kann für
die Zukunft der Boden ganz wie Parquet behandelt werden. Will man
dies nicht, so bestreiche man ihn später wieder einmal auf obige Weise.

Ein sehr gutes Mundwasser erhält man, wenn man je 5 Gramm
von folgenden Substanzen in einen Liter Kornbranntwein thut und
volle drei Wochen an der Sonne oder einem sehr warmen Orte stehen

läßt: Anis, Chinarinde, Nelken, Zimmt, Myrrhen, Cochenille und

Pfeffermünzöl.

Das Uahrgesiccht bei Stuhle» wird wieder straff und fest, wenn
man den Stuhl stürzt, das Rohrgeflecht mit ganz heißem Wasser mittels
eines Schwammes recht gründlich anfeuchtet und abwäscht, so daß sich

das Rohrgeflecht tüchtig mit Wasser ansaugen kann. Hierauf stellt man
den Stuhl in die freie Luft oder noch besser in scharfe Zugluft und
läßt ihn trocknen.

Um schwarze Spitzen zu waschen, so daß dieselben schwarz und steif
Werden, verfahre man wie folgt: Man wasche die Spitzen, nachdem sie

sorgfältig ausgebürstet sind, in gutem Braunbier mit einem geringen
Zusatz von Spiritus, drücke sie leicht zwischen den Händen aus und
glätte sie zwischen Seidenpapier trocken. Die Spitzen werden durch
dieses Verfahren wie neu.

-X

Um Karkzapsen luftdicht schließend zu machen legt man dieselben

einige Stunden in eine auf 44—43 Grad Celsius erwärmte Lösung
mit 15 Gramm Gelatine oder gutem Leim und 24 Gramm Glyzerin
in 1/2 Liter Wasser und trocknet sie darauf. Sollen die Zapfen gegen
Säuren und andere Chemikalien widerstandsfähig gemacht werden, so

tränkt man sie mit einer auf 40 Grad Celsius erwärmten Mischung
von 2 Teilen Vaseline und 7 Teilen Paraffin.

Redaktion und V rl : Frau Elise Hone g g er in St. Gallen.


	...
	Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung
	Koch- & Haushaltungsschule : hauswirthschaftliche Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung


